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littteríiipiiicrf 

niiii Éolí^itiirtÂfift 

£trt foâiaící Wttí wir5 jum »ic^tigcn ÍDittf^afíss 
fafíor. 

Hot [inbccn, í^iingec unb Kôíte oon bcit fjäu« 
fern bei' Scbürftigcn bannen, am Cebcn ocrjtoci« 
felnbcn HTcn(d;cn toicbei: ijoffnimg unb Ccbcnstnut 
geben, bas ift bie gro§c Jlufgabc bes IPinterliilfs« 
toerfes bes beutfdien Dolfes. 

Seine Í3cbcuhing ecfdiöpft ficij inbeffen nictit in 
biefer ÍPotitfatirtíar&eit, bie itjni ben €t)rentitel 
bes größten fojialen i^i[fsir>etfcs alter ö«iicii e;n« 
trug. öen natiouatfojialiftiidjen Staat finb, 
wie 3)f. (Soebbels einina! erttärte, lüirtfcbafts« 
unb Sojiaipotitif feine getrennten, in fidj beftcl^cn« 
ben Jlrbeitsgebiete; „mit benen man fidi je nad] 
£aune ober öu^ang beliebig befdjäftigen fami." 
JHle Jlrbeit auf finjelgebicten muf? ucttoenbig ju« 
fainmengefafit fein ju einem (S[eid]f[aug ber Jlr« 
beit für bas Dott unb wirb fidj baijer aud; an 
aften Stellen bes nationalen Sebens bemertbar nw» 
d;en müffen. 

€in fo umfaffenbes IPeti wie bas löinterl^itfs«' 
werf bes beutfdien Doltes muß notwenbig eine 
wivtfdiaftlidíe ITTad7tftet[ung eiiuic£)inen unb tief in 
bas (Betriebe ber íDirtfcbaft eingreifen. Caufenbe 
unb Jlbertaufenbe oon Ijänben werben in itjm be« 
fdiäftigt, liunberten wirb firiftenj unb Jtrbeitsmög» 
lidjfeit gegeben. 3nbuftric unb i^anbel fpürcn feine 
wc-bituenbe iüirfung. Der Derbraud) fteigert fid;, 
llültionenwerte werben umgefefjt, eine marttregelnbc 
lüirtung ift attentBjalben nerfpütbar. 2(n erfter 
Stelle finb bi^r £ebensmittelfäufe jU uennen. 
Das íDinterljilfswerf ift nidit nur bie größte Kar» 
toffei» unb ÍTÍelitbantitaiÕi «s ift auctf ber ftärtfte 
^ifdffonfument unb Síebensníitteíperbraudier. T)ic 
i?ebeutiiiig biefer Cebensmitteiausgabe crfdjöpft fidj 
aber nicbl barin, ba§ notleibenben Dotfsgenoffeu 
ber Cebensuiitertialt gefidiert würbe, ben fie aus 
eigenen ílTitteín nicf;t tjätten beftreiten fönnen, bie 
©nfäufe ujirften jugteid} nmrftregelnb unb aus» 
gteidicnb. £ine güuftige 23ceinflugung bes 2(r» 
beitsmarftes ift babei uuoertennbar. 

21Taiid]es plöfelictje Ueberangebot auf ben 2Tiärf» 
ten wirb burdj bie <£infäufc bes IDintertiilfswertes 
abgefangen mib bamit ein ungefunber preisfturs 
unb bie UernicEitung [ebensujiditiger IDerte uerEjin« 
bert. 2(ts in bem trocfcften Sommer 19^5 bie 
auftretenbe 5uttetfnappljeit jU ausgebreiteten Scbtacb« 
tungen jwang, erttärte ficf} bie HeidjsfüEirung bes 
IDfjlü 3ur 2lbtmlimc größerer JTiengen iteifdj inx 
eigenen Saft bereit, wie fie aud) mel)rerc £junbert» 
taufenb Rentner Srifdjaemüfe fonfernieren Iie§. 

3m Kampfe gegen bie Kälte fteljt bie Koljtcn« 
nerforgung bes IDinterljilfswettes an erfter Stelle, 
JTlan gewinnt eine Porfteltung nom Umfang ber 
bier geteifteten 21rbeit unb il;rcr üotfswirtfdiaft« 
lidíeu Bebeutung, wenn man erfäEjrt, bag jur 13c« 
fdiaffung ber ausgegebenen Kolitenmengeu bie 
Saargruben mit rottet 13e[egfdiaft ein Vierteljaljr 
lang förbern müßten. 

€in ll"'ort aud] über - bie Oerforgung ber 13e« 
bürftigen mit Kieibung unb Sdiutjen. Sm" iierftet« 
lung ber im sweiten iPinterliitfswert ausgegeben 
neu lllongeii Kleibungsftücte würbe eine Stoffbatjn 
benötigt, bie alte geplanten ííeidisautobabnen -n 
einer £änge ron 7000 Kilometern in einer 13reitc 
pon einem 21Ietcr bebecfen tönnte, bas ift fiebenmat 
bie Entfernung uon Königsberg bis 21ad]en. 5ügt 
man uod; binju, baß mit ber Jtnfertigung ber 
faft 2,5 IlTillionen paar Sdiutje bes tetjten IDin» 
ters por allem bie Hanbgebiete bes Heidjes bebadit 
würben, fo liccit audj liier wieberum bie unge« 
Ijeure polfswirtfdjaftlidje i^ebeutung bes großen 
liilfsweries auf ber Ijanb. 

rcieljt übcrfcijen tperien barf fd)lie§[idj bie 
beitsbefcbaffung burd; bie lOßlD^Jlbjeidicn. 3» 
ber 3^^t«®berftciner £betfte;nfd;leifcrei uni| JITe« 
taltinbuftrie tonnten beifpiels'weife fdion breimal 
je 2000 Cbçífteinfdileifer unb inetallarbeiter je» 
weils \2 íDodíen lang mit bem Sebleifen unb 
^affiu ber' <£betfteuie für IPßtpsJlbjeidien ■ be» 
fdjäfiigt »erben. 3)ie Jiufträge, bjw. if|re 2ius» 
tpirfungen waren umfo erfreulidjer, als baburd) 
piele felbftänbige, Sdjleifcr crftmal wieber 13etriebs« 

Seiitfdie IrflüöMe iin iici ?^eííi|etniifllle 

Bine lEiinneruuô an ben 9. Ißovembev 1923 

3m 5rüt;ial]r ^920 ge£)t über Bayern ein neuer 
Stern auf, ben niemanb 5U beuten permag. ilTün» 
dien, bas behäbig ftille ZHündien, ift burdjtobt Pon 
politifdjen Kämpfen. Beinalje jebe lX>od]e locfen 
grellrote platate au ben Jlnfdjlagräulen ju JHaffen« 
perfammlungen in ein Bräu ober in einen Wirfus, 
ijciß geljt es bort ber. 3)iefe Hationalfoäialiften 
— fo neimen fidj bie Jlntjänger ber neuen Dolts» 
feewegung — fcbcucn feine (Segner. „Cerror läßt 
fid) nidjt mit (Seift, fonbern nur mit Cerror bre» 
dien." Der biefe iüorte in ben Saal fdileubert, 
ift alles in einem: (Drganifator Pon 2Tiaffeniunbge« 
bungen, mitreißenber Hebner, 5üticcc üoltes. 
Die JTTaffe bat einen feinen 3'if'i'it' füc Sütirer« 
begabmigen. 2!bolf Ijiller — ber l"Conic bes neuen 
Polfstribunen prangt über ben roten plafaten — 
nimmt es mit jeben; an Dolfstümlidifeit auf. Selbft 
ber Hubm bes allmäd;tigen (Seneratftaatsfommif» 
fars pcn Kaljr perblaßt. 2{ergerlidj ftellen »s bie 
ultrancontanen 21ionard;iften feft. 

Bayern foll unter ben lOittelsbadiern wicber 
eine ilTonarebie werben, glanspoller als je — fo 
wollen es bic ?nänncr ber bayerifdien Regierung. 
3eber weiß es: bas Ijat ben Brud; mit bem beut« 
fd]en Horben jur Dorausfefeung. Der Bayer emp« 
finbet teinerlei (Semeinfamfeit meljr mit ben Horb« 
bcutfdien. Soll etwa bas rote Berlin Dortämpfer 

jeitweife, in gleidjer iOegriditung marfdjiercn: ber 
21Tann, ber aus Bayern eine tnonardiifdje Q)rb« 
nungs3eKr mad]en will unb ber Dolfstribun, ber 
pou bem íüunfdi erfüllt ift, bas entelirte 
unb Dcrratene Ä^utfcblanb wieber 5U einem Heidi 
ber €tjre unb ber ii^itjeit ju madjen. 

2nünd;en, 8. Hooembtr. .. Dicfe Cuft in ber 
3iarftabt! Jlufgeregt laufcn -bte fonft fetir getub» 
famen Bürger burd) bie (Saffcn. (Serüdjte fonber 
^abl madien an ben fjolstifdien vber Brauijäuicr 
bie Hunbe. Berlin brobt? 3" —' fid) 
bie beiben polistümlidiften iliänner nTüti,d)erts, ber 
(Seneralftaatsfommiffar unb 21bolf ijitler, cinfd]üd]« 
tern laffen? Keine Hebe bapon! Derbe ' K.raft« 
Worte fliegen b^tum. 21benbs aber laufen bi? 
JlTünd)ener Bürger in tjellen Sd;aren ins Bürger« 
bräu. Der (Seneralftaatstommiffar perfönlid)^ fprid]t 
JU it)nen. 3" (Sefoigfdiaft Katjrs fieijt man 
ben „Hebelt" Pon Coffow unb ©berft Seißer. Don 
wen: fonft follten bie rtTündjener Bürger bie Jfatjr» 
Ijeit übet bie politifdje tage erfaliten? fjett pou 
Kaljr, fo repolutionär er fid) fonft gebärbet, gießt 
(Del auf bic Ijodjgciienben IDogcn. Hur nid)t bic 
Herpen petlieren! Hut ben Kopf flar baltcn! 
£in pcrfpäteter Hatfdilag, ben niemonb rcd)t crnft 
nimmt. Die prominenten f)abcn eben gefprod)en, 
als Ijinten im Saale ein (Setümmcl entftcljt. 2111c 
Köpfe wenben fid) rüctwärts. Der ijetr (Scncral» 

S)ie ^oten be6 9. Ißovembev 1923 

güc ©eutfc^Ianbê Sluferfteíiung ftacBen: 

Hlfactb jFclix. Kaufmann, * õ. .Quli 1901 
IßaucieM Bndceas, §uttnadjer, *4. 3Jlai 1879 
Casella iEbeoöOr, SaniBeomter, *8. 2tuguft 19C0 
;i£brlicb Mtlbelm, ®aníBeamter, * 19. Sluguft 1894 
3Fanst Gattin, ®an!beairtter, *27. Januar 1901 
tjecbenberoet Bnton, Sd^Ioffcr, *&. ©cpteniBer 1902 
IKötncr ©sftar, Siaufmann, *4. Januar 1875 
f?Ubn Iftatl, OBericIlncr, *26. >It 1897 
ÍLatorte IRarl, álud. ing., *28. OttoBer 1904 
Ißeubaiier IRurt, ®iencr, * 27. gjiärg 1899 
IPape, Clàus v„ Kaufmann, * 16. 3[uguft 1904 
Pforöten, ilbcoöot von ber, JRat am OBerften Sanbeágeric^t, *14. Sölai 1873 
lRicÍ5mcr0 Sobann, Sitttneifter a. ®., * 7. SJiai 1881 
ScbeubnerelRicbter, /ISax iBtwin v„ ®r.=.3ng., * 9. .Januar 1884 
Stran0hB, Xorcn3 "Kittet v., í^ngcmeur, *14. aRarj 1899 
xraiolf TKIlilbelm, Siauftnann, * 19. DItoBer 1898 

für bic beutfd;c Hation werben? £ädierlicfier (Sc« 
baute! Der bayerifdje (Seneralftaatstommiffar oon 
Kabr läßt es auf Biegen unb Brechen antommcn. 
(Seneral Pon Coffow pereibigt turjertianb bie bayc« 
rifdjeu Hetd)sweíitformationen auf Bayern unb 
fümmert fid) ben Ccufel um bie Bcfcl][c aus Ber» 
lin. 3'"iti^t weiter treibt ber Konflift. Jlbolf i)it» 
1er bereitet fid] insget)eint mit feinen (Setreucn auf 
alle 2nöglid)icitcn por. Der Doltstribun, felbet 
ein Solbat bes großen Krieges, fpticbt mit be» 
freunbetcn Heicbswct)roffÍ3Íercn bie Jlusfiditen eines 
nationalen Jlufftanbs burd). fir weiß — bie ZTiün« 
d;ener (Sarnifon wirb im cntfd)cibenbcn JlugcnblicE 
treu bintcr iiint ftcl)en. ITielir uod) weiß er: Die 
iHänner ber bayetifcbcn Hegietung perfolgcn ii)n 
mit Znißtraucn. IPcnn es aber 3un: Cosfdilagcn 
gegen Berlin fonunt, bann müffen fie,- wenigftens 

ftaatstommiffar perlicrt plöfeltd) bic (5cfid)tsfatbe ... 
* 

3n aller fjeimlidjteit Ijat 2lbolf ijitler im Sd)u^e 
ber Hacl)t feine Sturmabteilungen pot bem Bürger» 
bräu aufmarfd)ietcn laffen. fjartc, cntfcbloffcnc (Se» 
ficbter, bic fd)on bic Sdjreetniffe bes JDeltfrieges 
gcfclicn tjaben. Ejitlct gibt in ber E>oti)allc bes 
Bräus lefete Kommanbos, fudjt ficb bic ftämmigften 
Ceute aus unb betritt bann mit Ijod) ertjobcnem 
Hcpolpcr ben Dcrfammlungsfaat. £in piftoIcnfd)uß 
pcrfctiafft 2lbolf ífitler augenblicflicb Hut)e. Die 
eben nod] bem (Scncralftaatsíommiffor 3ugcjubelt 
fjaben, ftarren mit großen Jlugcn auf bic Hcbtier» 
tribüne. Sd)on burcbbrauft bie mäd|tige Stimme 
JEjitlcrs ben menfd)enppllen Saal. Die Ctregung 
unb bic Sorgen burdjtpad)fcr Häd)tc fdiwingen in 
biefer Stimme mit. 3it wot)t, was 21bolf Bitter 

in ben Saal ruft: Die Berliner Hegietung abgc» 
fc^t! ZITündjen protlamiert eine neue nationale 
Hegietung mit Kai)t als Stattljaltet, Cubcnbotff als 
Kriegsminifter,. . . Scbon fdilägt ber 3ut"^l 
ben (Sefolgsleutcn I^itlers jufammen. tiefbewegt 
fcbütteln fid) bic ITIännet ber neuen Hegietung fic 
i^änbe. Selbft ijett Pon Katjr sögett feinen 21u» 
gciiblicf. tjättc jcmanb bitit^r bie Stirn biefcs füt)» 
len Beamten blicfen tönncn, piellcidit wäre er er« 
fd)rocfcn surüiigeprallt. 

* 
llbolf Bitter muß in fpäter Jlbenbftunbc bie Bür» 

gerbtäupetfanunlung petlaffen. £ubenborff fü£)rt in 
£;ittets Jlbwefenlieit bas Kommanbo. Diefen Sse» 
ncnwedifel wiffen bic brei Derfdiworencn — Kal)t, 
£offow unb Seiger —' gcfd)ictt ausjunufecn. üuben» 
borff lä,ßt fid) Pon iE)nen bas i£l;tenwort erneuern, 
trägt aber feine Bebenfen, bie btci nad;^ liaufc. 
3U entlaffen. Der (Seneralftaatstommiffar wifd)t fid) 
mit bem íEafcbentucb über bie Stirn, als wollte er 
bitf^,fd)limmftcn ifirlebniffe ber Ickten Stunbcn fort» 
fd)eud)eY.". Dann läßt er ben 5unf fpielcn. Die 
tDelt foll , CS wiffen, baß er ben „i)itlcrputfd)" 
fcinesfalls bitVint. €t füljlt fid) plöfelid) „erpreßt mit 
lüaffengcwalt". '^^^m erften ZTiorgcngrauen wer» 
ben an ben HTünd)c«tcr Zlnfdjlagfäulen große pla- 
tate angetlebt. Êrfialí^it, ba bie Bürger: 
„CrcU' unb í^.■>ottbrucb^ cíitgeÍ3Ígct^^iíí^'ÍÍ£!Ulj-"3£Â'-''^ 
aus einet Kunbgebung für Deutfd)lanbs nationales 
lDieberetwad]en eine Sjene wiberwärtigcr Verge- 
waltigung gemadit. . ." Jllfo fprad) fjett pori Kal)r. 
ibri^'iwrte ftören einen Ctirenmann nid)t. 

* 
Jlbolf Imitier, bis ' ins 3tmcrfte getroffen burd) 

ben Derrat feiner permeintlid)en 5tcunbe, gibt feine 
Sad)e nod; nidit pcrlotcn. £)ctr pou Kat)r mag 
über bie ftaatlidjcn 21tad)tmtttel gebieten — aber 
bas Dolf, bas Doli? ZlTitten in einem riefigen 
Dcmonftrations3ug marfdjiert Jlbolf Imitier in ber 
lITittagsftunbc bes 9- Hopembet bcm ©beonspläti 
ju. 3" Hölle ber 5cl&£!errnl)allc perfpetren 
Ketten grünet polijei ben IPcg. Hetpös fpielen 
bic Beamten mit itiren cntfidicrten Karabinern. £in 
Kommanbo — unb fie würben auf it;tc beutfd)ou 
Btüber fdiießen. "Unb ba — ba ift fd)on bas 
Kommanbo! Detonationen jertciffcn bie ftictige £uft. 
Sct)retenb wäljen fid) bie Dcmonftranten in iljtcm 
Blute. UJie lecrgefegt ift plöfelid) bie Straße. Sed)-» 
3e£)n beutfdie Znenfdjcn laffen aus Begeifterung für 
ein größeres Dcutfd)tanb cor ber .^clbljcrrnliallc il)t 
Sieben. So enbet ber 9- Hopcmber mit einem 
fdiritlcn HTißtlang. Die beutfd)e Hcpolution ift in 
Strömen bcutid)en Blutes, erftictt. 

* 
2lbolf fjitlcr — mit jufammcngebiffencn Sätjncn. 

ertrug et bic fcbwcre i£nttäufd)ung — fud)t unb finbet 
Auflud t in einet einfamcn (Sebirgsljütte. 5d)limme 
Kunbe bringt 3U it;m: (Söting cerwunbet, fo picle 
feinet beften Kämpfer tot. Die iiäfd)et ber Staats« 
gewalt entbecfen balb fjitlers Sputen. 2lls (Sc« 
fangener 3iel)t ber €rwecfct Dcutfd)lanbs wicber 
in iltüncben ein. 3ni 5cül)jabr ^92-^ perur» 
teilt bes HTüncbcner (Scrid)' nad) langen öffent« 
ltd)en Cerbanblungen bie „Häbetsfüt)rer" bes Ho« 
pcmberputfcbes ju fünfjäl)tiger 5cftungsftrafc. Zltit 
fteifcm Hacfcn betritt 2lbolf Ijitler am 21ptil 
{^2^ bie 5eftungsbaftanftalt £anbsbcrg am £ed;. 
lEinc cScwißbeit birft it)" aufredit: baß er einer 
SadjC bienl, bie fid'' ben t)errfd)enben (Sewalten 3um 
Crofe einmal bie f;ct3en bes Doltcs erobern wirb. 
Das Dritte Heidi fällt bem beutfd)en Polte nid)t 
in ben Sdioß; es muß mit ®pfern erfämpft wer- 
ben . . . 

fapital in bie ijanb befamen, bas es ifjncn er« 
möglid)tc, il]re Betriebe wichet in (Sang 3U brin« 
gen • unb nacb ^crtigftellung ber 2ib3eid)cn weiter« 
3uarbeiten. Die fegensteicben tüirtungen ber 2lb« 
jeidienE)crftellung im (£r3gcbitgc unb Ct)üringcr 
IPalb finb 3u allgemein betannt, als baß fic eigens 
crwätjnt tpctben müßten. 

Der tut3e Uebcrblict über bic Poltswtttfd)aft« 
lidje Bebcutung bes lüintcrliilfswcrfes barf nid)t 

abgefd)loffen werben, otjue einen ausbtü<flid)en iiin« 
weis auf feine ersieljcrtfd)c Seite. i£s wäre un« 
pcrantwortlid), Htefenfummen ausjuwerfen, für bic 
jebe (Segenleiftung fetilt. Hationalfosialiftifdie IDotil» 
fatirtsarbcit rüctt bewußt ab »on ber untragbaren 
3bcenwelt bes überfonimcncn n?ot)lfal)ttsftaotes, bie 
ZTTcnfdien 3U beftänbigcn lt)ol)lfal)ttscmpfängetn unb 
nufelofcn (Slicbeni bes (Scmeinwefens mael)te. „Hiebt 
initsuleibcu finb ten ba, fonbctn mitsuiämpfett", 

biefer (Srunbfa^ finbet aud) im IDinterliilfswerf feine 
Polle 2Inwcnbung. Somit tjaben wir bie (Sewißbcit, 
baß alle 2ttbeiten unb SCeiftungen bes ilitc 
l)öd)fte Krönung barin finben, baß fie Dolfsgenof« 
fen £)clfcn, auf eigenen 5 ü ß " öcn IDeg in 
eine beffetc ©ufunft 3U wanbeln,'bic il)nen unb bem 
ganj^en beutfd)cn Dolfc anbridit. 
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Stcifag, &en 6. ílowmtet 1936 tlTotgen 

Tkues in Mcsx 

„jtOtt Ueií^íícHtfc^c im Jlufíanô poílpctpfli^teícr 
Stinet }cs Ooífeí uití bes 

JlMÍâjjlid'' t>ov Êrulctirtiitfcicr ticr rcidi5&cutfd;cii 
Kolonie i!i IVicT! lociltc ter Ccitoir ter Jluílant» 
orgaiiifation ter lISDJlp, (ßaiitciter Botite, bort. 
Seine i?ete ftant im Zlíittetpnnft tiefer íeier. 

c(5autciter 23oti!c ü&crtiract;tc bie iicrjlidicn c^üße' 
unt IDünfdiC tes ,5ii£;rcrí unt fütjrte tann ii. a. 
aus: fjeutc ift ter Jieutídje ini Jlustatib feft ein« 
aereibt in bas 0ro§e 5d;icffalsgefügc ber einigen 
ííaticn, tie 2lto[f Bitter fd;uf. íjeute ift jeber 
Heidisbeuffdje im Jtusíanb ein r)ol[6ered]tigter unb 
nolíperpftíditetcr Diener feines Coltes unb feines 
^ütirers. 

Sie ber Zíeidjsbeutfdicn in ÍPien ift mir 
eine roilífontincne (SetegenEicit, bie Jlufgabcn bar» 
julegen, bie ber <(us[anborganifation ber national« 
fojialiftifcfien Bewegung t>om ^ülirer geftetlt finb. 
•£s ift bei bei' Pieífâltigteit bes' ^luslanbbeutfd^tums 
naturgemäg ungewötintid? fd]ttiictig, 3(notbnungen 
unb Corfíattungsmagregeln 3U treffen, bie für jeben 
2íeicf;sbeutfd;en im Jtustanbe Jllígetneingüttigfeit be» 
fifeeii. fiine fotdy Siníieitlidifcit ber Jtrbeit ber 
Jlustanborganifation ift fdjon bestjalb nidjt feítr ein» 
fad), »eil bas erfte »Êrforternis unferer Jlrbeit 
immer unb überalt in ber Itotroenbigfeit unb in 
unferer ernften Sntfdjloffenlieit begrüntet liegt, tie 
(Sefefee ber (Safttänber genaucftens ju beadjten. 
Siefe fiinftettung bcruljt nidjt nur auf ber felbft« 
oerftänbiidien 2lditun^ ber (Sefetje anberer Staaten, 
fonbern wir ZTationalfojialiften legen größten it>ert 
barauf, in aüen Cänbern aTs uorbitbiidje (Säfte 
angefeEten ju »erben. 

Das neue Deutfdjtanb tjat unsäliligemale ber 
IVelt bctanntgegeben, bag wir Hationalfqsialiften 
nid/ts feljn[:d;er »iinfd;en, als in iiutje unb 
ben unferen neuen Staat aufbauen ju bürfen. ÍPir 
I]abe:i fieute ein Heidi, Diefem 2?eidi gi(t unfere 
ganje Sel;nfud!t, unfer' ganjes iOoIIen unb un« 
fere ewige Croue. Diefes Heidi aber ift eine 2in« 
gelcgentieit, bie jeben einjcinen Bürget bes He'.djes ^ 
angefit. ZTciltionen biefer' Bürger aber leben jenfuiAs 
ber Heidisgrenjcn, biefem Heid? nidjt minbe'r per» 
pflid]let unb itjm audi nidii minber treiv ergeben. 

Die Jluslanborganifation bat bie ti^,4igc Synttjefe 
gefunben janfd^en ben pftid^tenyÇer í^eimat ge» 
genüber ben Jlustanbbeutfdicn^ unb ten pflid^ten 
ber 21uí[anbbeuffcí^ '^e/iiiij(íT-.cr ter fjeimat. Sie 

itjfe Jtrbeit bamit begonnen, bem Ilus'^ 
lanbbeutfditum pfliditen gegenüber bem neuen Heid? 
aufjuertegen unt es ift ein HuE;mesblatt für un« 
fere Heidisbeutfdyn jenfeits ber (Srenjen, bag 'aft 
alte biefe pflid;ten mit ^tftbe aufnaEjmen. 

(ßauleiter Bobte ftelltc ber früheren Serfplitte» 
rung ber Heid;sbcutfd]en im 2iustanb bie jetiige 
(5efd;toffenI)eif gegenüber unt betonte, tag tiefe 
unbeftreitbaren Srfolge nur ersielt werben fonnten 
burd- bas ptinjir, ben einjelnen teutfdien ItTenfd>en 
im 3!usiant ebne Hücffidit auf Stanb, Beruf, Kon» 
fefficm ober Bilbung ju erfaffen. ÍDir Ejaben ihm 
gefagt: Du, beutfd^er Doifsgenoffe, bift feine €in» 
3e[erfd>einung auf tiefer ÍDeít. Du geljörft Deinem 
Dolfe unt Dein Colt brnudjt Didj. Du I)aft nid;t 
nur einen reid;soeulfd)en pa§ in ber Cafcbe, Du 
bift nid;! nur Staatsbürger, fontern Du bift in 
erfter £inic öolfigenoffe — Ooifsgenoffe ber beut» 
fd;cn ilation, btc 2lboIf l^ittcr aus tieffter itot unb 
Sd;mad; einet IPelt non 5>'i'tbeu jum Crofe em» 
porrif; unb fraftcoli einfügte in bie Heitjen ter 
großen unt ftotjen Stationen ter IPelt. Du fannft 
tas Bewußtfein ijabcn, ZIngeIjöriger tiefer Ilation 
3u fein. Du fannft ftoíj fagen: 3<íí bin ein 
Deutfdiet. 

Das alles gab Dir Jttoif Imitier! Das aber oet» 
pflid]tet Did:, ibm in guten unt bôfen Cagen b i e 

Creue ju b^altcn, tie er in Ôeutfdjlanbs traurigfter 
öeit Deinem Dclfe unt Dir bielt. ■ 

IPir pon ber Jtustanborganifation Iiaben genau 
fo wie im 2ieidi trofi alter Sdiwierigfeiten unb 
lÊntfernungen bas iluslanbbeutfditum wadigerüttelt 
unb 3um neuen Deutfd)Ianb bingefülirt. Ifir erfüllen 
bamit nur eine felbftperftänblidie nationale pflid;t; 
benn fein fontietciner Staat unb bas neue Deutfd;< 
lanb erft red;t nidjt, famt barauf pe^^iditen, ferne 
Bürger im Jluslanb biefem Staat 5U ertjalten. 

Der £]eutige iEag tj"'' '"ir ben untrüglidien Be» 
weis bafür geliefert, baß audi bie Heidjsbeutfd;en 
in IPien unb in ®efterreidi fid} in .ib.rer tiefen 
Creue unb in ilirer gtenjenlofen 3lnbäng[idifeit an 
2tboif iiitler unb fein Heid; ron niemanten über» 
treffen [äffen. 

Das fei aud; [leufe unfer feierliches (Belöbnis, 
taß wir 3U jeter Stunte unt folange wir leben, 
es niemals an ber íEreui feíilen laffcn, bie, lüil» 
tielm iSuftloff feinem 5ütjrer gab. 

• 
Kommt es jut 5«nfiKä(^tcfonf«tctt3 ? 

Der beutfd]e (Sefd)äftsträger in £onbon Iiat im 
Foreign CDffice eine ZTote ber Heidisregierung über» 
reidjt, in ber Be3ug auf ben englifdjen Porfdjtag 
3ur Cinberufung einer iünfntädjtetonferenj genom» 
men wirb. Die bcutfdje Hote ftellt eine 'ílntwort 
auf bie britifdie ZTote com ffl?tober biefes 
3abrc5 bar, in ber oon englifdiec'Seite ber Dor» 
fdilag 3ut Einberufung einec 5iinfmäditefonferen3 
gemad)t würbe, beten ijauptfddilidier ^wecE es fein 
fo[[, bas ^uftanbefonnnc'ii bes geplanten IPeft» 
paftes 3U crleicbtern. ^Befanntlid; würbe fd;on ba» 
hials bei ber ltcbctteid]ung bes englifcfien Dor» 
fdiíages oon beüifcbet Seite tjeroorgetioben, baß 
ber (Sebanfe siner 5ünfmäd)tcfonferen3 an fid; gut 

ift, baß aber ber Sufiminiciitritt jeber neuen gro» 
ßen internationalen Konferen3 entfpred;enbe Dotar» 
beit notwenbig mad;t, bie ,^cl;laufdi[üffe, wie fie 
in ben legten 3a£;ren üblid; waren, ausfd;Iießen 

. foll. IDie bered;tigt biefer beutfd;e Dorbebalt war, 
' ift inswifdien burd; bie Vorgänge ber jüngften öi-'it 
rollauf bewiefen worben. Der erfte Dorftoß 3ur 
Sorpebiernng ber geplanten ."Çünferfonferenâ würbe 
fon fowjetruffifd;er Seite in »Renf unternommen, 
als es 3U ber neuen ffanbalöfen Brüsfierung 
liens burd; ben fowietruffifd;en Jlußenfommiffar 
Iam. 2Iud; auf' englifd;er Seite ift bamals ber- 
borgtboben worben, baß ber fowjetruffifd;e Dorftoß 
gegen 3tnlien fein anberes Siel nerfolgt [;abe, als 
3talien 3eitweiie aus ben europäifd;en Derl;anblun= 
gen aus3ufd;alten, um bamit fdjon ben Cobesftoß 
gegen bie 5ünfetfonferen3 3U fütjren, in ber felbft» 
perftänbtid; auf eine Jliitarbeit 

, 3Íd;tet werben tann. Der 3weite fowjefrufiifd;e Dor» 
ftoß, ber ebenfalls eine beutlid;e Spifee gegen bie 
geplante ä'iimii'icnarbeit ber fünf 21Täd;te trug, 
erfolgte bann inr £onbonet Hid;teinmifd;ungsaus» 
fd;uß, wo ebenfalls wieberum ber großangelegte 
Derfud; unternommen .würbe, bie ^ufanunenarbeit 
ber europäifd;en (P..oßmäd;te auffliegen 3U (äffen. 

. IDenn aud; biefc »erfd;iebenen fowjetruffifd;en Sa» 
botageperiud;e gefd;eitett finb, fo befte[;t bod; ber 
Derbadjt, baß non tiefer Seite neue Doi:ftöße et« 
wartet wetten müffen, tie tas gleid^! Sift »er» 
folgen wetten. £5 türfte jotenfalls auf (S5runt ter 
3urüctliegenten Dotgänge meljt als ausreicbent be» 
ftätigt fein, wie beted;tigt tie gruntfäö[id;en fiin» 
wentungen waten, tie fowof;l non teutfd;et, wie 
aud; üon ifalienifdier Seite von Anfang an gegen 
jete 3u5ÍeI;ung Sowjetrußlants 5U etwaigen fom» 
menten Dertianblungen ert;oben worben finb. 

• 
€tfolç( {»es ieuff^cr. JIt&ctt56ietiffes in Humänten. 

IXad) einer iHitteilung bes Deutfd;en 3iirtenb» 
bunbes in Humönien finb im 3''£!fe >95'' 5 Tili 
Dienftwillige burd: ben Deutfcben Jtrbeitsbienft in 
Humänien erfaßt worben. 

ämeitcr poler 

in 

Km biefes Zllonats fanb ber jweite große 
lDintert"(ilfsftierfabcnb bet 2ÀSD3lp, ausgeführt t>on 
ber Deutfcben 2Irbeitsfronf im großen, bereitwilligft 
3Ht Derfügung geftellten Saal ber „iEutnerfd;aft 
non >890", feinen berrlid;en Detlauf. Sd;on lange 
Dor Beginn bes ^eftípicles „IDenn ber i;a[;n fräbt" 
fonnte man pon einem brecbenb rollen Saal, beffen 
IDänbe mit ben 5dÍ!nen bej- Deutfd;en 2\eicbes unb 
Bi'afiliens gefct;mücFt waren, fpred;en. 

fiinleitenb fprad; ber ©rtsgrnppenwalter ber D»15 
pg. Dietel über bie Bebeutung bes IDinferbilfs» 
luerfes uiib ron ben gewalligen Ceiftungen beut- 
fd;en ©pfergeiftes. Seinem mit reid;em Beifall 
aufgenonnrienen Dortrag folgte bie Dorfütjrung ber 
Bauernfomöbie „IDenn ber, liafjn frälit". 3"""i-''t 

wieber unterbtad;en Cacborfane bie Sd;aufpielcr, 
Jlrbeitsfameraben bet D2I5, bie ihre Hollen ausge» 
3eid;net 3ur Sd;au brachten. 

Itad; bem erften Ilft petfünbete pg. Hubolf ben 
Beginn ber Sannnlung für bas ÍDinterhilfswert, 
bie ben fdiönen Betrag »on 2200 Iliilteis ein» 
brad;ie. 

Danach folgten bie näcbften beiben JItte be; £uft» 
fpiefs, we!d;cs bie ãiif'í;auer immer tinebet in Be» 
geifterung rerfefete. 

ßunberte bcutfd;er Dolfsgenoffen genoffen an 
biefem 21benb ein £;etrtid;e5 €rlebnis, bas nod; 
lange in ihrer Erinnerung wad; bleiben wirb. 

K. 

intojitoctiilt ki ii(t Sit$grn]ijic Siinto iniite' 

Dciitfiiic 6i|iil( $illa iatiiinitii 

$f)i:tu9Í({iíi|c $iit|e füi' Dcitfile 

• Slnmclbungcn Dormittagg in ber ©djule. 9lua 
®ça be Queiroä 5, ober tclep^onifdi 7=4207. 

íÇrei§ für 2 TOonatc 25$000 (SoraitSbejaOIung), 
Çür Sinfängcr: ®icnãtng§ jinb 5'i^sitagS oon 7 

Ii s 8 llfir, 
gilt Sortgefd)rittcnc; TienStagS unb g^icitagS 

uon 8 big 9 Ü^r. 

Bin ja fo nctPös un& «Bjefpaiint... 
fjäufig 3u flöten, aber feiten uerftanben. Unb 

es ift nid;ts übetnatütltd;e5. Die Hetoensellen 
bcbürfen eines normalen (geEjaltes otganifch ge» 
bunbenen ptiosptjors, ter, wie fo mandje antete 
Körperfubftan3 in unferem Klima im 2lbwef;rfampf 
unferes ©rganismus fci;nell oetbtaudjt wirt unt 
bann ben tiiercon betroffenen Hienfdjen fagen lägt: 
3d) bin ja fo netoös unb abgefpannt. 

Diefes fo nacijteilig fid) auswirfenbe törpetlidie 
^anfo fann burct; eine Conofosfanlut fidjer be» 
hoben werben. Conofosfan ift ein BflYer»ptäparat 
unb ftellt eine fiod^wertige, organifcije ptiospljot» 
perbinbung üac. 

£5 ift wobi nod; nie 'bei uns eine Deranftal» 
tung mit fo Piei 5reube aufgenommen worben wie 
bas 5cfl anläßlich bet Einleitung bes íDinterhilfs» 
werfes 1936/57 burd; tas Eintopfgericht, iint 
tod; fomit tie in ter ijeimat nun fd;on tratitio» 
nell geworbene unt beliebte 2naßnal;me ter Ein» 

■ topfgerid;te aucr; bei uns Eingang gefunben nnb 
unfere Detbunbenl;eit mit ber beutfchen Dolfsgc» 
meinfd;aft enien weiteren fd;önen unb offentunbigen 
Beweis erfatjren. 

5reilid( bat fid; aud; bei biefer Deranftaltung 
wieber geseigt, baß eine große ^Injalil ber Dolts» 
genoffea unferer Kolonie noch immer abfeits ftet;t 
unb ben tieferen Sinn unferes gemeinfamen ÍDollens 
nicht erfannt l;at, fei es aus Bequemlichteit, c<5leicíí- 
gültigfeit ober aud; mangelnbet ©pferfreubigfeit. 
(Sleichpiet, wir halten es nid;t 3ulefet aud; aus tie» 
fem ißrunbe für notwenbig, bie Einrichtung bet Ein> 
topffonntage 3U einet ftänbigen bei uns 3U mad;en, 
um bei fold;en iSelegenl;eiten immer wieber an bas 
pflid;tgefühi unb ben Opferfinn eines jeben. beut» 
fchen DoiiSgenoffen appellieren ju fönnen. 

Der Derlauf bes Reffes war fd;ön unb hnrmí'® 
nifcb- »In biefem íEage fpielte iiatürlid; ber Kod;, 
ber einen gansen Stab Pon £öffeltü[;teru um fid; 
perfammelt t;atte, eine befonbere Holle. Er löfte 
feine Jlufgabe glänsenb unb brad;te eine Etbfen» 
fuppe auf ben Eifch, bie fd;macfl;after unb be» 
fömmlid;er nid;t hätte fein fönnen. Der Hachmit» 

tag würbe ausgefüllt mit allgemeiner UntetE;a(tung, 
ein Sd;ießftanb war aufgebaut worben, Stöße Pon 
Seitungen unb 3eitfd;tiften ftanben 3ur £eftüre 3ut 
Derfügung, am Sd;ad;brett würben i;eiße Kämpfe 
ausgetragen unb im oberen Saal fonnte man fid; 
an beutfd;cr 21Tufif auf Sd;allplatten erfreuen. 

I"iachbem fid; fd;ließlid; alle £tfd;ienenen im Saal 
perfannnelt h'ittcn, begrüßte ber £eitet ber itSD 
bie Dolts» unb parteigenoffeu h<^r3'id; unb gab 
in feiner ;infprad;e intereffante Einselheiten über 
bas Ergebnis bet letzten IDinterhilfswerfe, Er per- 

'anfd;aulid;te bie gewaltigen pollbrad;ten £eiftungen, 
bie ein3ig in ber íDelt bafteljen unb uns Deutfd;e 
mit berechtigtem Stols erfüllen fönnen unb müffen, 
uns aber aud; bie Detpflid;tung auferlegen, mit 
allen Kräften baran 3U gehen, baß aud; bas bies» 
jäl;rige ÍDinterhilfswert ju einem pollen Erfolg 
fid; geftaltet, 

3m weiteren Derlauf bes Jlbenbs brad;te ber 
(.Sefangperein „£iebettran3" fd;öne beutfd;e £ieber 
3um Dortrag, unb fchließlid; pereinten fich bie Eeil» 
nehmet an biefem 5cft jU einem famerabfchaft- 
lid;en Beifammenfein bei íEanj unb 5töhlid;fcit, 

2lbfd;ließenb fann mit befonberer ißenugtuung 
feftgeftellt werben, taß tiefer erfte Eintopffonntag 
ter COrtsgruppe Santo Jlntre' gegenübet tem (ße- 
famtergebnis tes porigen 5ch-' 
lens mand;e5 Dolfsgenoffen unferer Kolonie feht 
gut gewefen ift. 

itiemanb fann befttcitcrt, bog bas «« 
^erpotíagítt&er ÍDcijc an ^er Oerfumpfuttg unb 
Kottupitoit aííct Jlnteil nimmt. ®inc 
(E^atatíctcigcnfí^aff btr 3u{ien ift baj fittttnädige 
Bcftrcben, OJetic 311 preoitäicren oijnc ^lufwenbung 
pon Jltbeif, oas ^ct§t, 5« bks ein i>ing ber Uns 
mögiii^ttit ift: ócr Sí^winbcl, btc Korruption, btts 
Semü^n, öutc^ Berfcnmancrer, Hacbrii^i 
tcn mit ^iifc bei: preffe unb auf ä^nlic^c lt)ci(e 
töttftiic^c tUette 3U fc^affcn, fic^ biefe anjueignfn 
unb fic bann im Ciniaufdj gegen reale, buti^ Urs 
beit gtfdjaffene ÍDette t)on [idj abjutpälsen auf ans 
bere... lEinc bet gefä^rlii^ften, fpesififc^ jübifi^ett 
Cigenf^aftcrt ift bie Brutale, getabeju Barbatifi^e 
Uttbuibfamteit — wieber ein (eltfamer lüiberfptu^ 
Bft eintm Stamme, ber jeben }lugenB(tcC laut nac^ 
Z)nlbung f(^reU. €inc f^Iimmere Ittannei tann 
nic^t geüBt werben, ais jie bie j[übifiie Kiinue üBt. 
üon jener Stiftung für bie 2ln[ii^ten, bie petfon 
bei (Segnet? felBft Bei cnergiféer Betämpfung, 
t»te man fic jum Icii Bei 6cn (Bermanen, gans 
Befonbcri aber Bei ben Homancn Otaiicnern) fins 
bet, ift Bei ben 3uben nie bie Hebe. U)er es wagt, 
fti^ ber iübifi^en Kit(jue cntgegensuftellcn, ben tjcts 
fut^t biefe unwcigerli^ mit mc^if^et Brutalität nies 
bersutretctt. Unb es ift noc§ ein großer Unterf^ieb 
äwifc^cn bet Unbutbfamteit bei (Bermancn unb bes 
3uben, Betämpft ben (Segnet im offenen, 
c^riic^eit Kampfe, er ruft gegen ben (Seift »or 
altem tpieber ben (Seift in bie Si^ronfen. ZJer :3ube 
aber fu^t feinen (Segner auf geiftigem (SeBiete meift 
3U pernii^ten, inbem er ben materiellen Boben 
entsteht, feine Biitgcrüi^e (Eriftenj untergräbt, ober 
inbent er bie €{iften; unb bie BeftrcBungen feines 
(Segncrs bet UJelt fociel als möglich 3U oer^eims 
lii^en, biefe 3U Belügen fu(^t, inbcm er ben Jlnbers- 
gefinnten einfad; t»egieugnet, i>ie nieberträ^tigfte 
aller Kampfarten, bai loffc^tpcigen, if} fpesififd; 
jübifc^... 

€ine Jiuina^me Biibet nur bet gefd^(e^tíi4e 
üerfe^r, Bcfonber- bas Oer^alten reifer Rubens 
jungen armen iltäb^cn, ilä^crimten ufip. gegen' 
über. Siefer errei^t eine ungiouBIti^e Stufe ber 
SVnifi^en i?o^eif, ju wcli^cr i(^ (^riftli^e junge 
teute nie ^aBe ^craBfinlen fe^cn. t>icfc Bcwa^en 
bem ÍPeiBc gegenüber meift boc^ no(^ einen Ickten 
ileft »Ort Si^am, bie unferen BcrfcnjoBBcrn Bis 
auf bas Sünl^en abgebt. 

Der 3i>^'' Conrat Illberti (Sittenfelb) in 
tet „OiefeIlfd;aft", \899, llr. \2. 

• 

Sie 3uben laffen bie ®rlcnntnis bes Wersens 
nii^t ais (Ertenntniffe gelten, jcrftöreit in ji^ unb 
in ben anbeten ben (SiauBcn an einen üBernatürs 
tilgen Sinn ies CeBcni, untergraBen bie Keltgion 
unb werben babiir^ — unb ni(^t burc^ i^r oft fe^r 
rü^menstpcrtes pricates Oer^alten — 3U einer 
fur(^tBttren (Sefa^r für alle üclter, unter benen 
fie íeBen. 

Sie ilnerfennung ies Çersená als (Ertenntniss 
(fuerte, battn liegt ber eigentli^e, bet funbamentale 
Unterfi^ieb swif^en jübifd^et unb ^riftfi^er Jfufs 
faffung. 

Der 3»^e ZlTotife 2iappaport. 
• 

Sic UeBerfe^^ung ber Jä^igleit, butc^ ben 
Sctlegenben üerftanb bas SeBen erfaffen unb am 
fteBen weiterBauen 3U lännen, ber ilTangel an (Emps 
finbung für bas ptinjip bes (Rrganifc^en in feiner 
(Segenfä^iici^tcit 3um Jlnorganifi^en, bas ift ber 
tieffte Kern ber Cigenart jübif^cn Senfens... 
^Ci^Begabt ffit bie Kunft ber Suggeftion, in bet 
fic als Kebner unb ^outnaliften, ais Si^aufpietcr 
unb türtuofen gleich poííenbct finb, pcrftc^cn (ie 
fid? unüBertrefflidj auf bie üertpenbung oon S^Iags 
jpcrtern. 

D:t 3"'^'' iliotife 2iappapott: „Sosialismus, 
Hepolution unt 3"^enfra3e"- 

Dentiile 0iiilc, Sinti 

©onnabenb, ben 7. 9ioucm6er, 
20 U^r, in ber neuen ©c^ule, 
2Iüeniba 33ernarbino bc Gnm= 

pö§ 569, (»c^ulfcft mit Sang in üielen iRäumen, (Socftailbar, bai^rifdi^er Sierl^alle, @(^ie^= 
ftanb, ujh). ufro. — ©onntag, ben 8. 3ionentber, ob 2,30 Ul^r, auf bem großen <Sá)\ih 
|of unb. in ber 2lurn|aIIe Äiitbcrfcft mit ©iücfSrab, ©iêgeít, Símenboimbube, @ru[e= 
íeller, líunftrabfa^ren, luftigen Sturnfpieien, SBettbemerBen unb gal^ífoíen greifen. — 
gür Unermübliii^e g^ünf^U^r-S^angtee mit üiefteuerfteigerung. - SÖIeibe feiner gu ^aufe! 

®eutic[)er, fomm ju beiner beutfchen 2Iu§[anbf(i^uie! 

Állê müssen helfen 

^die Not desWinfers femzuJialien 
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Sct itfiliM «nii iii( Stlieii 

ílTtm fann cs alí ein Ereignis Don Bobcutimij 
aiifíbcn, bajj fid) tür5[icí; einige i f a 1 i c n x f c 
5 c i t u n g c u fd^arf un5 «nícgifd] gctjcri öas 3"' 
öcntum üusgcbrücft tjat^cn. 3)cii Jlntag bilöcte öcr 
Jíuffa^ ciiici- j ü b i f dl geleiteten itolicnifdicn 
i3[attcí, Í>aí fíd] mit groben •ôcfdiimpfungcn uní> 
Derleum&ungen gegen bas nationalfosialiftifdie 
3cutfd;[aiiO gewanít [jatte; es ift übrigens barciuf» 
hin bcfd;lagnat)mí un& oerbotcn iforScn. 

Í3isí]cr fain ik ifatienifdje Xialtung unb Stiin-- 
mung anr.älKrtib çinbcitlid; in bor Sluffaffung jum 
JlnsbritoV, für Jtaticn gabo cs eine 3ubcnfrage 
nicbt, bcr proscntfa^ bcr i" 3'ali^" í*-"' 
äußcrft gering, bic 3"''«" Iiättcn aud; {einerlei 
il(öglid;fcit, bcin itnlionifdjcii Staat unb Dc>[t ir« 
genbwie ju fdjabcn. 

3ii bcr ireimanrcrci bagcgen erbíictte 
bcr fafdiiftifdjc 5taaí bàir». tjcrr 21Í u f f o 1 i n i einen 
5 c in b, beffcn U e r n i d) t u n g notwcnbig »ar: 
fofort nad'; ber 2nad)tübcrnabine bcs .^afdiisnnis 
erfolglc bas Dcrbot unb bie 5 d) I i e g u n g aller 
5 r c i in a u r c r I ç g e n i li 3 ' "itl't 
allein ba;: bcr 5i"ciniaurcr gilt oíine weiteres als 
£anbcí unb iiodipcrrätcr unb icirb aucf;, ohne eine 
eiilfprcícnbc i^anblung begangen ju tjaben, tocgcn 
(^ugclíôrigfeit jum (Orbcn bcftraft. 

Zlmffoliiú fanntc bas porberigc lüirfen ber ita» 
lienifcbcn .Freimaurerei grünblidi, fdion aus ber 
Dorfriegsjeit. £s liegt aud] auf ber iiatib, baf? 
bcr ícifáíisuuts, nidjt aubcrs als ber ITationalisnuis, 
einen unbebingtcrcn 5cinb a(s ben 5reii"iiuretorbcn 
nid]t l]at. Biefer pertritt ben 3"'írnationaIisinus 
in a b f c I u t e r 5crin. £t baut fid) auf ben 
„Zn c n Í dl l; e i t s g e b a u f e n" auf, ber „crbball» 
umtpanncnbeti Öruberfcttc", ber „(ßfeidilicit alter 
incnfcbcn". Sein ^ki ift J( u f I ö f u n g b e r H a •= 
t i 0 n e n unter u n e i n g e f d; r ä n 11 e r Per« 
n e i n u n g bcs H a t i o n g c b a n f e n s, bic X!c» 
fcitignng jcber unabtiäiigigcn unb eigcngcujadifcncn 
tiobcuftäiibigcn Jlutorität in einem Staat bcju». Polf. 

T)a gibt es feine Kompromiffe, feinen Jlusgicidi, 
ipcber tljcorctifdj nod) nollcnbs in ber praris, fon« 
bcru nur JlTasfieruiuj, unb fo 30g 2TiuffoIiui un- 
gcfiiumt bie Kon)ev,iuen3. 

Zlacb bcm lUeltfricge war 3t'^Iii'ii i" grcjjcr tf5c- 
faiii-, roUfoiinncii unter bic iierrfdiaft bcr .^rciniau« 
rcr 3u gelangen, fcino Stcliung unter ben ItationcTi 
äu ocrlicrcM, ben; itlarvismus antjcimjufallcn. 3'" 
[et)tcn JtugenblicFc ergriff bann ITTuffoIini mit fe!» 
nciu <5uç.e auf 2\om bic ""ö bcfeitigte mit 
bcm 211arrisnmi ebenfalls bie Freimaurerei. 

»N 
3n Deut f d7 ( a n b ift bic firfcnntnis fdion nid^t 

nielic neu, bag iflarrismus unb .Freimaurerei fidj 
nur fo »oneinanbcr untcrfd]ciben, wie jwci .Finger 
berfclbcii ßanb. Ã) i e lianb bilbet in bic.« 
f cm .Fall bas 3 " n ' " 5 i feiner 
.Finger f i n b b c r .Frei m a u r c r 0 r b c n u n b 
bcr 21t G r r i 5 m u s. 

3ni bcfonbercn 3''-'''<'i' wätjrenb 
bcm IDcUfriegc j ii b i f d? c Frcinwiiwr gcljabt, bic 
aud; offen eine gro^e Kotlc fpicüen, bcfonbcrs 
audi in bcr Kriegslicfec gegen 3)eutfdi[anb, als es 
fid? barunt l;anbeltc, ob 3t'*'i<^" ÍPcltfríegc 
neutral bleiben ober in ben Kampf gegen bic ilT-.t« 
telmäd;te eintreten t»olle. Da »aren es jübtfdic 
Freimaurer, mic Hatl^an, bcr römifdte Bürger« 
niciftcr, unb € 11 0 r e ,F e r r o r i, bie fürs nad] 
bcm ílíorb »on Sarajewo alle frcimaurcrifdjcn (5ro§« 
oriente yi gemeinfamcr Jlttion für ben fonnnenbcn 
Krieg aufriefen. 

itun, bos finb ncrgangcnc Dinge. IPir cnfäl;« 
neu fic nur als i3eifpiel, wie eutfdieibcnbeu fiin« 
flufi bas i'alienifdic .Freimaurertum nid;t gei)cim, 
fonbern offen in jenen fdiicffalspollen (lagen aus« 
üben fonnte, unter gtcidßcitiger wütenber 
gegen bie ZTionardiie, aud; ben König pcrfönlid;, 
falls er nidjt .Folge Icifte. 

lieutc tritt nun, wie bic. italicnifd;en Slellung 
nal;mcn bcr testen it)od;cn jcigcn, bic firtcnnt» 
nis ein, ba^ i;intcr 5 r í i« c ^ r ^ i 
ilT a r j t s m u s b 0 m i n i e r e n b bcr 3 " ^ 
ftet;t, unb ba§ bcibc fojufagcn .Fünf- 
t i 0 n e n bcs 3 u ^ ' V s b i 1 b c n. Dicfe 
€rfcnntnis, bic fid; woI;l fd;ne[t fortpflanjcn unb 
»crticfcn wirb, bat aud; bereits jur weiteren € r» 
t e n n t n i s ber 2Í 0 11 c bcs j ü b i f d; e n 3 " " 

1 c r n a t i 0 n a l i s m u s gefülirt. Sic nui§ cud; 
3ur britten firfcimtnis fül;tcn, bag aud; bic rabi- 
falc .Form bcs jübifd;en JlTarrisnuis, ber ü 01« 
f d; e w i s m u s, nid;t allein bas cigcntlid;c gicl 
bcs jübifcben barftcllt, weld;er 
nid;t nur im t<irunbiati, fonbern in törpcrlidjcr IPirt« 
Iid;l'cit non 3"i''-'" betrieben unb gefütjrt wirb. Die 
Heben Pom 2ícidispropaganbaininifter Dr. iR 0 c b ■ 
bcls unb bcs ííeid;sleiter5 K 0 f e n b e r g l;abcn 
burd; il;rc reidien unb autbentifd;cn tnaffad;enan.- 
gabcn jur Jluftlärung bcr Itationcn bcr lOelt in 
bobcm <%abe beigetragen. 

* 
fon uns aus gefet;cn möd;ten wir aud; barauf 

binweifen, bajj bie cingcl;enbc Belcl;riuig bcr ita- 
licnifd;cn Beoölfcrung über bas fomnienbc Jltut« 

■ txierbcii ber Kaffenfragc in Jlbeffinicn, mit not« 
WC II biger ,Fotgcrid;tigfcit auf bie 
Í? a f f c n f r a g e n ü b c r 1; a u p t, auf bic Í3 e » 

beulung ber itaffcnfrage, unb ba mit 
e b e n f 0 sntingení* jMt (Etörtitung un& jum Stus 
6tutit bei ^uôíittutns führen. Damit wirb im 
italicnifcbcn Dolf eine bewußte Stellung jU bcm in 
3talicn pcrtrctcncn fon fclbft er» 
geben. Unb fo wirb in 3'''tien aud; bie bewußte 
3 üben frage geboren werben. 

53ist;er l;at bie italicnifd;c Becölfetung ben 3"® 
ben woljl faum als Haffe bctradjtct, jebenfalls nid;t 
als einen untietbaulid;en .Frembiörper im eigenen 
Dolfsoiganismus. Dicfcs mit allen anberen U?ir» 
futigen unb Folgen bürfte fid; nun, t)ielleid;t rafd;, 
oiellcicbt allmätilid; . entwicfeln. E>on ben legten 
3at!ren tjcr war man gcwotint, baß in 3'ati<''' i'ic 
Haffenfrage übetl;aupt perneinf würbe, unb bag 
man bic notionatfo5ialiftifd;e lUürbigung berfelbcn 

als Haffcnwat;n unb Haffcnübcrtiebung, als Cicr» 
jüditcrftanbpunft ufw. bescidincte. 

3taiiens Sieblungsaufgabe in Jlbcffinien l;at bds 
italicnifdic 3oipcriunt nun por bie große, fd;on 
l;anbgrciflid;c Aufgabe geftcllt, bie p 0 m Kaffens 
fionSpunfl getöft werben mug. Das Ijat man 
perftauben, unb bamit werben bie ft;cotctifd;cn unb 
fentimentalen Pcrneinungen ber Haffenfrage ju „pa» 
pierfefecn". <£s ift aber bas i£igentümlid;c bei 
bcm Stubium ber Haffenfrage, baß man nidit auf 
Ijalbem IDcge ftel;cn bleiben unb fagcn fann; nun 
ift es genug, weitet geljc id; nid;t mciir! Jluf 
b i e f e m (S5 e b i e t fann nur Hein ober 
3agcfagtaietbcn. 

3talien iiat jefet 3a gcfagt, bic Bcbcutung bcr 
2?affc unb bamit ber Haffenfrage anerfaimt, uni> 
wirb bamit auf ôtcfcm tDcge ôes Kaffenftuíiiutnj 
jum 3u&cit «n& 5cr un6 jn iexen 
Cöfung dielangen. 

(„2\cid;swart") 

Cnge sufamtnenacbcit (Englinistteutfi^Iar.b! 
3« bcr „Daily Jltail" pcröffentlid;t iParb price 
einen neuen Jluffafe über „Das neue Dcutfd;lanb". 
Darin ticigt es u. a.: „fnglanb ift uod; nid;t 
aufgcwad;t 5U ber firfcimtnis beffen, was in 
Deutfd;lanb por fid; gcl;t. Dor 150 

' pcriinberte bie franjäfifdic Hepolution bie iRc^ 
fdiicfe «Europas. iVnite werben fic pon ßitler 
pcränbert. i£r tjat bcr (OipiUfation einen neuen 
IDeg gcwicfen. Nationen, bie fid; an bie alten 
JlTctbobcn fcftflammcrn, werben jurüctbleiben." 
Dor bcm ílrbeitsbienft in Hnrnbcrg l;abe bcr 

.Fül;rcr erflärt, bcr einzelne liabc nur als tRlieb 
bcr (Í5cmeinfd;aft öebeutung, Diejcr (ßeift ber 
Sclbftaufopferung gegenüber ber Hation, fo fäl;rt 
lüarb price fort, fei im cnglifdjen l\">lf nur in 
Kricgsjciten PorI;anben. Das ,'5iel bcs cin3clncn 
finglänbcrs fei perfönlid;er Srfolg, bas bcr Jtatio- 
nalfosialiften fei Dienft am faterlanb unb bic iV- 
folgung bes £citfa(5cs ,',tRemeinnu(5 gel;t Por £igcn- 
nut;". Die .Fül;rung fei es, bie bic bcutfd;e Seele 
pcräubcrt unb bic menfd;lid;c ijaltung auf eine 
ijöbcre Stufe crf;oben l;abc. Die pcrfönlid;c ^in« 
wirfung liitlcrs t;abc bas getan. 3^!^« iDirfung 
fei ungcl;cuer. 

Der .Führer fctje unbcgrcnstes Vertrauen in bie 
211ad;t bcs bentfd;en Dolfes, unb nicnmnb, bcr 
ben CEatfadien mit gcfunbem ilTcnfd;enperftanb ins 
(5cfid;t feile, föunc bie 2\id;tigfeit bicfcr Ucbcrjcu» 
gung beftreiten. Das moberne Dcutfd;lanb fei ein 
neues .Funbament in Europa. Die (5rcn3cn feiner 
nTad;t unb feiner Cciftung feien unübcrfcl;bar. £s 
fei ber größte .Faftor, mit bem eine britifd;c Hegic» 
rung jemals Ijabc rcd;ncn müffen. Diefen (Scfid;ts» 
punft bcr. nationalfo3Íaliftiíd;cn politif 5U bcfritteln 
fei jwecflos. 3^!^ »Ergebnis ftänbc in gewaltiger 
il">irfl:d;feit ror uns. Don bcm Dertjaltcn fing« 
lanbs gegenüber biefem neuen Dcutfd;fanb Ijänge 
ber Fnebe Europas unb pieítcíd}t bcr eigene na« 
tionatc Bcftanb «Engtanbs ab. 

Hur eine grunbfäfeltdK £tnie fönne für ben Kurs 
Cnglanbs einen fidiercn 2(nl;att geben, unb bcr fei: 
Sufammenarbeit, nid;t Konfliftc. lüenn Cnglanb, 
fo fd;reibt ber Dcrfaffer weiter, in einem guten 
Derl;ältnis 3U Deutfd;lanb ftelje, bann brauche es 
niemals neue. Kriege íti (Europa 3U geben, tüenn 

Snglanb jebod; gegen Dcutfd;lanb Stellung ncbme, 
bann würbe _C5 einen Krieg unpcrmeiblid; nuid;en. 

Der Jtuffati f.-l;licßt mit ben iUorten; „IDo ift 
bas Hififc einer lõufannnenarbcit mit Dcutfdilanb? 
iiitlcr ift nid;t ein 2tTann> bcr feine (7)ielc perl;cim=^ 
lid;t. 3n Hürnberg t;at er Dcutfd;!anb in allem 
außer iii IDaffen mobil gemad;t, um bem bolfd;e>' 
wiftifdien Eingriff, fei es burd; Jlufflärung ober 
burd; ®cwalt, IDibcrftanb 3U Iciften. (Sibt es ir- 
genbein britifdys bicfcn £ntfd;luß 3U 
entmutigen? Der iíolfdjcwismus ift eine uod; grö- 
ticrc ciiefabr für bas britifd;e lUcltreid; als für 
Dcutfd;lanb. IDcnn X;itter nid;t fein würbe, bann 
würbe wol;l IDcfteuropa balb nad; einem jold;cn 
Dortcimpfer rufen. 

• 
ííur iiodj 470 000 eäik Jlrbeitslofe in Z>iulfc^lan& 

Bei einer Í3ctrad;tung bcr jüngften frfolgc un^ 
ferer Jlrbeitsfd;lad!t weift CDbcrregicrungsrat Doftor 
ilifinj Pom Heid;sarbcitsminifterium in bcr „Wrts- 
franfenfaffe" barauf bin, baß unfcre 31rbcitslofc;i- 
ftatiftif, wie fic augcublicHid; nod; gcftaltct fei, 
Jlrbcitslofe entl;aite, bic in feinem anberen £anbe 
als Jlrbcitslofc angefel;cn würben. >Es wäre baber 
eine Jtufglieberung bcr Ilrbeitslofcn unter anberen 
i55efid;tspunftcn swccfmäßiger, weil crft bann ein 
rici;tiges i3ilb fid; ergebe. >Es laffe fid; natürlid; 
nid;t genau fd;ä6en, wicpielc cditc JIrbeitslofe nod; 
in bcr ^atil pon 21Tillioncn entljalten finb. 
3mmcri;in bürfte man bei Porfid;tiger Sd;ä6ung 
etwa T^OOOOU- porübergcl;enb Jlrbeitslofc anneb» 
meii unb etwa 300 000 Jlrbeitslofe, bie für eine 
Dermittlung nid;t mctir in .Frage fämen. Der Heft 
(alfo runb ^"0 000 Ilrbcitslofc) feien bie wirf« 
lid;en ilrbcitslofcn, bereu Unterbringung in bcr 
U.'>irtfd;aft nod; gelingen müffc. 

Die bi'inglid;e Bcbeutung' bcs Fad;arbeiterpro« 
blems jcigt bcr licferent beifpiclliaft am ZlTaurer« 
beruf auf. lDät;tenb man \^32 runb ^62 000 
arbeitslofc ITtaurcr säfiltc, feien I;cutc bei bcr 
Hcid;sanftalt nur nod; runb 8000 arbeitslofc 2nau« 
rcr gcmclbet. Das bcbcutc,' baß es praftifd; feine 
arbcitslofen UTaurcr meljr gebe, ba bic git;! 8000 
ljauptfäd;lid; iljre Urfad;e in ber Fluftuation l;abc 
unb es ■fi'^i Porübetget;enb arbeitslofc 
2nanrcr bauble. 

JÊin neuer IRoman 

beginnt in ber näd^ften golge beê „©eUtõCben ÍIDorôen". 

@§ ift un§ gelungen, bieênial einen gang Befonberg ÍpQnnen= 
ben @rreíini§íicncf)t ßum erftmaligen Slbbrucf in einer 3eitung 
git befommen: 

„Die Wölfe" 

33.000 Kilometer Kriegsabenteuer in Asien 

l^ei^t ba§ 23ud^, bn§ ber gliegeroffigier Herbert Soli auf 
Söunft^ be§ gelbmarfd^allS üön ^inbenburg für bie ^ampf= 
front fd^rieb. 
SJiit ber ©efongenna^me in ©ibiricn beginnen bie ruffifd^= 
fibirift^en 9lbenteuer be§ fíarnpfftiegerê. fíerferfá^iáíaíe, 3Iuc5t= 
roanberungen bur^ eifige SBinternäd)te, meglofeê igrren bur^ 
bie mongoiifcEie ©teppe, fnrdjtbare ©ingeíl^áft in Qrfutêf, unb- 
fc^Iie^Iid^, plantaftifdijcr ai§ irgenbein ÍRoman, ba§ ©ntrinnen 
nad^ 9Jíoêíau. 
9íeue 5íbenteuer, morcíjenl^Qfte g-al^rten burá) bie milben 33erge 
beê fíouíafuê, nod) ^erfien, fíurbiftan, SJÍefopotamien unb 
läftino fc^Iie^en ficf) an, bie burd^ ben fíet§ gefponnten Hillen 
beê glüc^tlingê enblid} gum ^ieíc fül^ren. 
SBir finb übergeugt, nnferen Sefcrti mit biefem ©rlebniêberic^t 
roieberum etroaê éefonbereê 5U bieten. . Die Schriftleitling. 

ít)el(^cr íDeg ift 

U?äl;rcnb tnan in anberen Eänbcrn fiuropas unb 
bcr lüclt ben Jlrbeitct baburd; 511 gewinnen fud;t, 
boß man bic Cöljnc crljölit, gcEjl Deutfd;lanb einen 
anbeten IDcg, nämlid; ben bcr 5d;affung bcr 2lt« 
beit. lüas nüfet cs, wenn man wie in Fcanfrcid;, 
bic iCöl;ne fteigert, aber mci;r als 20 prosent bcr 
ftan3ó[ifd;cn 2lrbeitcr Pon bicfcr £oi;ncrt;öl;ung aus« 
gcfd;loffcn finb, weil fic feine JIrbcit unb nod; 
nid;t Jlusfid;! l;aben, fold;c' ju erl;altcn. Das glei« 
d;e trifft für finglanb 3u, wo l^|,5 prosent arbeits^ 
los finb, ober für bic Dcreinigten Staaten pon 
Jlmerifa, wo fogar 3^; pt03cnt bcr 21rbcitsfäi)igen 
otjnc jeben Perbienft finb? IDas nüfet es, wenn 
pon Eol;nftcigerungcn berid;tct wirb, wenn an» 
bercrfcits bie gatll öer 3lrbcitstofcn ftänbig a)!« 
fd;irillt? Jlußerbcm birgt eine £ol;nfteigerung bann 
einen CLrugid;luß in fid;, wenn bcr Stunbcnlobn 
woljl fteigt, anbererfeits aber bic- ipöd;cnttid;c 3lr« 
bcilsseit oerfürst wirb. ,gum Beweis bcs Dor» 
lianbenfeins bicfcr iEatfad;c fei angefül;rt, baß in 
Deutfd^lanb wöd;cntlid; -^5,8 Stunbcn im Durd^» 
fd;nitt gearbeitet wirb, wäl;rcnb bic ,5al;ien für 
.Franfrcid; bei nur 37, unb für USJl bei 59,2 
itunben liegen. Pinju fommt nod), baß in allen 
biefen Staaten |farfc preiscrl;öl;ungen für Icrens« 
widitige Dinge plafigcgriffcn l;aben. 3" Deutfd;-- 
lanb ift bic JIrbcitslofigfcit banf ber unifaffenben 
illaßnaiimen ber nationalfo3Íaliftifd;cn Hegicrung 
wieberum gcfunfen unb nur 5,8 proscnt bcr ar« 
bcitsfätjigen Bcpölfcrung befinben fid; nod; außer« 
t;alb bcs ÍDirtfd;aftspro3cffcs. Die Sd;affung pou 
Jirbeit unb Brot bilbet einen wcfcntlid;cn pro« 
granmipunft bcr nattonatfo3Íaliftifd;en Bewegung unb 
biefcs (iiel wirb in immer, ftärferem HTaßc er- 
reicht. '£r[;öf;ung bcr £öl;nc ober Sd;affen pon 
Ilrbeit. iPeldjcr IDcg ift bcr rid;tige? 

gljo. 

Jínôctlagtcr ílíoífaii. 

Der Dorftoß ber • Sowjetregicrung im Conboncr ' 
Hid;teinmiid;ungsausfd>uß' ift Pon bcr ganscn IDcIt 
als eine .Unperfd;ämtl;cit angeprangert worben. Diefc 
(Einbeitlicbfeit ber ÍTÍcinung gegenüber ben ZHc« 
tl;oben ílíosfaus ftellen (»ir als eine erfrculid;e 
iratfad;c fcft. Sic ift bic -Ilntwort auf bas pcrwerf« 
lid;c r-piel, bas JlTosfau beute in allen .Fragen 
betreibt, bic ben .Friebcn bcr IDclt angel;en unb 
bas barauf gerid;tet ift. 5wictrad;t 5U .fäcn unb 
ben Unfricben bauern wad; 3U l;alten. Hußlanb, 
bas fidv.in Spanien bcr übclften moralifd;en unb 
riiatcricllcu Uebergriffc bauernb fd;ulbig' mad;t, bc« 
fifet bie Stirn, als Jlnflqger aufsutrctcn, wo' e^ 
pcrbient, por bcr gcfamtéti j ÍDc!t'iffcntlicí;feit • als' 
2lngcflagter. feftgcnagelt 3u wcrbeii. ' €s i)t bod; 
eine grotesfc iraffad;e, baß ZITosfau anbcre Staa^ 
ten be3Íd;ligt, bie nationalen ilcuppcn 'begünftigt 
3U liabcn, wenn cinwanbfrci erwiefen ift, baß es 
gerabe bii Sowjets waren, bie (Sclbfdmmlungcn 
für bic fpanifd;cn Höten eingeleitet unb bic íDaf«" 
fcn auf tufftfdjcn Dampfern nad; Spanien gebrad;t 
ijaben, baß in Spanien fowjefruffifd;e ©ffijicre an 
ben Kämpfen teilgenommen liaben unb mu ben 
Hationaliften gefangengcnomntcn würben unb baß 
Icfetliin ein fowjctruffifdjer petrolcumbampfer ein 
n.ransportfd;iff ber FtancosCrupjjen bcfd;offcn l;at. 
Somit ftet;t Por ber IDelt bcr alleinige Ilngcflagte 
fcft. (Et l;eißt ZITosfau. 

Sowjettaitotteit gescit ein t)<ni)ãfti UfraineJotf. 

Die „B. §. am 21Iittag" mclbet aus Bufareft: 
!Dic bic Bewol;ner bcs unmittelbar an ber 

Dnjeftrmünbung gelegenen Babeortes Bugas bc« 
rid;tcten, l;örtc nwn fürslid; in bcr Had;t pou bcr 
ufraintid;cn Seite t;cr ftarfen KanoTtcnbonncr. Da 
bic Jtblialtung einer militärifd;cn Uebung fo nat;c 
an bcr ©renjc nid;t in .Frage fommt, ift bcr Ka« 
nonenbonner nur fo ju crflaten, baß. an ber ruffifdy 

. rumänifd;en (Srcujc ein Jlufftanb ausgebrodien fei, 
■ber t)on beu fowjcttuffifd;cn 21Tad!tl;abern mit (Ge- 
walt nicbcrgcfd;lagcn werbe. 

lD:e bas Bufareftcr Blatt „Unipcrful" í;icr3U 
etfälttt, l)crrfd;t in bér IDcftuftaine eine antijübi« 
fd;c Bewegung, bic immer mcl;t um fid; greift. 
3übifd;e Kommiffare bebrängen bie Bcpölfcrung, 
befonbets aber bie ■ beutfd;cn Koloniftcn, bie aud; 
am jciifeitigcn Ufer bes Fluffcs woljucn. IDcr 
mucft. wirb nad; ' Sibirien pcrfd;icft. 2tuf biefe 
ÍDeifc würbe fd;on mand; ganscs Dorf cntpölfcrt. 

Kürslid; in bcr j:tad;t folltcn nad; bcm Berid;t 
jwei bcutfd;c Dörfer geräumt unb bic Bewohner« 
fd;aft nad; Sibirien petfd;icft werben. Die Bauertt 
leiftcten jcbod; IDibetftanb unb bebtol;tcn bic jur 
Dett;aftung abgefanbten Dcrtrctcr bcr Behörben. 
plöfelid;. fat; man pon Bugas aus mcl;rerc Ecudit» 
fugcln 3um nâd;tlid;cn I^innnel anfteigen. £ine 
Stunbe fpäter bonnertcn bic Kanonen über ben 
Dnjeftrfluß. Die bebrängten fc'wjetruffifd;cn Be-- 
amtcn l;atten wal;tfd;cinlid; aus bcr Stabt burd; 
Jlbfeucrn bcr icud;trafctcn militärifd;e iiilfc acaen 
bic bcutfd;cn Bauern angcforbert. 

2nit bcm (Eintreffen bcr Cruppen würbe bas 
beutfd;c Dorf unter fd;wcrcs Jlrtillcricfeucr ge« 
nommcn. Haci; einer Stunbe war aber bet tapfere 
IDibetftanb bcr bcutfd;en Dolfsgenoffcn gcbtod;cn. 
Die Kanonen perftununten.' Das Sd;icffal iiunbcrfer 
po!i Dcutfd;cn war wichet einmal bcfiegcit. 



Wenn der Blanke Hans tobt. — Von den schweren Folgen, die die Sturrakafastrophe an den 
aeutschen Küsten hinterliess. Bei Neumühlen sind Lanüungsbrücken und Gärten überschwemmt. Autogramme — hoch im Kurs! — Der italienische Botschafter Attolico und seine Gattin 

gaben zu Ehren des italienischen Aussenministers Graf Ciano einen Empfang in den Räumen 
aer Botschaft. Auf unserem Bild sehen wir Graf Ciano und Freiherrn v. Neurath die den 
Sângerinnèn Maria Caniglia (in Weiss) und JVlaria, Negrelli Autogramme geben. 

Rechts : Ministerpräsident Gene- 
raloberst Göring wurde vom Füh- 
rer mit der Durchführung des Vier- 
jahresplanes beauftragt. 

Links : Horst Wessels Bild für 
das neue Schulschiff. — Obergrup- 
penführer V. Jagow überreicht dem 
Kommandanten des neuen Schul- 
schiffes der^ Kriegsmarine „Horst 
Wessel" ein Bild des Freiheitshel- 
den. Im Hintergrund^ eine Abord- 
nung des Horst Wessel-Sturmes 
und des Fliegergeschwaders „Horst 
Wessel". 

Links unten: Das Seebad des 
deutschen Arbeiters. — Zwischen 
Sassnitz und Binz, an der Ost- 
küste der Insel Rügen, wird das 
ausgedehnte KdF-Seebad entstehen, 
dessen Idee vom Führer selbst 
stammt. Unser Bild zeigt das nach 
Entwürfen von Prof. Klotz ge- 
schaffene Modell des Seebades in 
seiner ganzen Ausdehnung, in dem 
der schaffende Arbeiter Ruhe und 
Erholung von seiner anspannenden 
Werktagsarbeit finden soll. 

Oben : Die Olympiaflagge, die seinerzeit von 
Los Angeles nach Berlin gebracht wurde, ist im 
Vorzimmer aes Staatskommissars Dr. Lippert in 
einen langen Zinkkasten verpackt una verlötet 
worden. Die Fahne, die mit Erinnerungsbändern 
der einzelnen Städte geschmückt ist, in denen 
aie Olympischen Spiele stattgefunden haben, ist 
vorher mit einem zehn Meter langen, roten mit 
Hakenkreuzen durchsetzten Fahnentuch umwickelt 
worden. 1940 wird sie nach Tokio gebracht. 

Im Kanteradschaftslager der Künstler. — Die Reichskammer der bildenden Künste hat ietzt 

I tr I, 1 1 r ersten Kameradschaftslager in aer Schulungsstätte der NSDAP 
U Lager dauert jeweils vier Wochen und soll vor 

iic pemeinschaft der schöpferischen Arbeit und der lebendigen Zusammenfassung natio- 
MhnfnhiMnP Lebenshaltung dienen. Verschieaenartige Aufgaben werden ihnen gestellt. Die 
A « -u "" beispielsweise, die vyir hier im Bild sehen, entwerfen zur feierlichen Auffuhrung von „Kathchen von Heilbrorin" die Bühnenszenerie, 

Adolf Läderilz 
Rechts : Am 22. Oktober jährte sich zum fünf- 
zigsten Male aer Todestag des Berufskaufmanns 
und Kolonialpolitikers, der im Jahre 1886 an 
der sudwestafrikanischen Küste den Tod in den 
Wellen fand. 
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Der Aufbau 

der DAF 

Erkenntnissrundlage 
der Arbeitsfront 

(Fortsetzung nnd Sciiluss.) 

VORGEBILDETE OESAMTFUNKTION 
Noch ein Zweites sehen wir in dieser Zelle: 

c ass auch jede einzelne Zelle des Volkes, ob 
I'abrik, Familie oder Gemeinde, letzten En- 
,ies die Gesamtfiinktion einer Nation in sich 
vorgebildet habe. Gewiss, es ist auch hier 
wie beim menschlichen Org:wiismus, mit dem 
Altern verkümmern einzelne Funktionen und 
dafür werden andere stärker vorgebildet. Je- 
doch, wenn wir recht hinschauen, bemerken 
wir, dass letzten Endes genau wie bei der 
Zelle des menschlichen Organismus jede Funk- 
tion der Nation in den einzelnen Zellen vor- 
gebildet ist und war. 

Drittens beachten wir auch, dass genau wie 
bei dem organischen Aufbau des menschlichen 
Körpers in einem Volke gewisse Einrichtun- 
gen die Aufgaben des Nervensystems oder 
uie Funktionen der Ernährungsorgane, der 
Verwaltimg, übernehmen, und ebenso sehen 
wir, dass in einem Volke genau so wiederum 
wie beim menschlichen Körper bestimmte Zen- 
tralorgane, Willens- una (jefühlsorgane vor- 
handen sind, die das Volk von einer Zentr.'ile 
führeni und lenken und ihm einen einzigen 
Willen tmd ein einziges Empfinden eingeben 
und es damit beseelen. 

Wenn wir so das Vorbild der Natur, die 
göttliche Schöpfung, für den Aufbau imserer 
nationalsozialistischen Gemeinschaft nehmen, so 
müssen wir ein Weiteres erkennen. Wenn wir 
die Zellen in einem lebendigen Organismus 
verletzen, durch Schnitt, Stoss oder Schlag 
angreifen, so zerstören wir damit ihre Le- 
bonsfunktionen. Genau dasselbe würde in ei- 
nem Volke zutreffen, wenn wir das Volk 
vertikal nach irgenawelchen Gesichtspunkten 
des Eigennutzes, des konfessionellen Haders 
oder der berufsständischen Eigensucht auf- 
spalten würden. Genau so wie wir .ständig 
darauf achten, dass wir kein Organ unseres 
Körpers verletzen, genau so müssen wir eifer- 
süchtig darüber wachen, dass wir diese Zellen 
des Volkes, Familie, Gemeinde, Werkstatt und 
Fabrik nicht antasten und deren Eigenleben 
nicht unnütz angreifen und verletzen. 

SELBSTVERANTWORTUNG 
Aus dieser Erkenntnis erwächst der Aufbau 

der Deutschen Arbeiisfronf. Das Fundament 
der Deutschen Arbeitsfront bilden die Millio- 
nen in den Werkstätten und Fabriken! und 
jede Werkstatt und jede Fabrik ist für uns 
eine lebendige Zelle menschlicher Gemeinschaft 
arteigener JVlenschen. Jede Werkstatt und Fa- 
brik führt ihr Eigenleben und doch stehen 
sie alle untereinander in Verbindung durch 
tausenderlei wirtschaftliche und soziale Ver- 
bindungen. In dem Aufbau der Selbstverant- 
wortung der Vertrauensräte, der Arbeitsaus- 
schüsse und der Arbeitskammern äussert sich 
dieses selbständige Leben der einzelnen Wirt- 
schafts- und Sozialzellen unseres Volkes. Und 
es ist geradezu wundervoll zu beobachten, wie 
der deutsche Mensch, befreit von marxisti- 
scher und liberalistischer Denkweise und Den- 
kungsart, sich diese Gedankengänge des Na- 
tionalsozialismus zu eigen mächt und freudig 
und begeistert mitgeht. Es iát schon etwas 
Herrliches um unser Volk, wie es augenblickT 
lieh "Gedanken der Vernunft und der Einsicht 
verarbeitet und in die Tat umsetzt. Die 
Selbstverantwortung, aufgebaut auf dem Leip- 
ziger Abkommen, hat sich als eine der gröss- 
ten Taten der Deidschen Arbeitsfront erwie- 
sen und entspricht so ganz und gar dem Auf- 
bau des lebendigen Zellensystems in unserem 
Volke. 

Zum andern sind unsere Reiclisbeirielis'^e- 
uteinschaften un^er Nervensystem, mit dem wir 
alle Regungen und Empfindungen in den ein- 
zelnen Fabriken und Werkstätten nach oben 
zu den Zentralen lenken und ebenso die Wil- 
lensäusserungen und die Erkenntnisse der Zen- 
tralorgane den einzelnen Zellen mitteilen. Zum 
dritten haben unsere Zentralverwaltung, die 
Zontralkassenführung tmd das Zentralpersonal- 
amt und Zentralorganisationsamt, sowie die 
zentrale Leitung unserer wirtschaftlichen Un- 

ternehmungen sich als hundertprozentig richtig 
erwiesen. Auch hier, hat sicn gezeigt, dass 
aie Natur der beste Lehrmeister ist. So bil- 

•aet denil die Deutsche Arbeitsfront, die Ord- 
nung der mehr als zwanzig Millionen sch.af- 
feiider organisierter deutscher Menschen, die 
naturgetreue Nachbildung des natürlichen Zel- 
lensystenis und bedeutet damit den organi- 
schtn Aufbau unseres Volkes. 

Genau so, wie das Zellensystem des mensch- 
lichen Organismus allein noch nicht genügen 
würae, um das Leben zu geben, sondern ge- 
nau so wie es auch hier eines mit dem Ver- 
stand unwägbaren Lebenswillens, eines, ich 
möchte fast sagen Lebenselixiers, bedarf, so 
auch in unserer organischen Gemeinschaft der 
Deutschen Arbeitsfront und hierzu dient die 
NS-Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude", die 
schon in ihrem Wort die gewaltige Lebens- 
freude und Lebenshoffnung des Nationalsozia- 
lismus zum Ausdruck bringt. Wir wollen le- 
ben, wir freuen uns an dem Leben, wir lie- 
ben das Leben! Wir bewundern jedes Blatt 
inid jede Blüte und jeden Grashalm, jede 
Meise und jede Nachtigall erfreut uns. Anrh 
(He Sorgen des Lebens gehören dazu. Wir 
vvollen nicht allein das Bequeme im Leben, 
wir verlangen nicht, dass uns der Himmel nur 
Sonnenschein schicke, sondern wir wollen auch 

die Sorgen des Lehens haben. Wir verlangen, 
dass auf Sonnenschein Gewitter, Donner und 
Blitz und Hagel und Regen kommen. Wir 
nehmen das Leben so wie es ist; ohne Be- 
schönigung, ohne ■ Selbsttäuschung, ohne Ha- 
der und ohne Hass. Das ist der Sinn des 
Nationalsozialismus, das ist die Lehre Adolf 
Hitlers, unseres Führers. 

Der Erfolg der letzten drei Jahre beweist, 
dass diese Lehre richtig und wahr und schön 
und erhaben ist, vor allem aber, dass der 
N ationalsozialismus die Menschen und das 
deutsche Volk veredeln und besser machen 
kann. Wenn unsere Gegner, aie auch heute 
noch nicht ausgestorben sind, sich mit dem 
gegenwärtigen Zustand nicht abfinden können 
und wollen, so müssen wir ihnen immer wie- 
der sagen, bei all eurer Kritik: ihr könnt 
nicht leugnen, dass in den Jahren der Macht- 
ergreifung Adolf Hitlers, unseres l'iihrers, 
Deutschland in allen Gauen, in allen Schich- 
ten und in allen Berufen schöner geworden 
ist, und dass es dem deuischen Molke besser 
geht, und dass der deutsche Mensch glückli- 
cher geworden ist. Der L r f o l g beweist 
allein die Richtigkeit einer Idee. 
So glauben wir fanatisch, dass uns der Him- 
mel auch weiter segnen wird, wie er uns bis- 
her gesegnet hat. 

Idee, Leistung nnd Gestaltungskraft 
Von Pg. Leutloff, Leiter des Amies „Deutsches Volksbildungswerk" in der NS-Gemeiu- 

schaft „Kraft nurrh Lreude" 

Jede Volkstumsarbeit, die wir betreiben, hat 
als Nährboden die nationalsozialistische Welt- 
anschauung. Das Volksbildungsideal unserer 
Zeit ist in seinem Kern völkisch. Nach un- 
serer Ueberzeugung wird das Innere eines 
Volkes durch die Erbmasse und das Erogut, 
das durch Generationen hindurch immer weiter- 
vererbt wird, bestimmt. Damit ist der Per- 
sönlichkeitswert des einzelnen für die Gesamt- 
heit bereits anlagemäsjig vorbestimmt und wird 
aus Wachstum zur Reife gebracht. Und zwar 
stets durch Einordnung in die Arbeit an einer 
grossen .Aufgabe und im Kamjif mit Wider- 
ständen. 

Wenn ich als Kennzeichen des liberalisti- 
sehen Zeitalters das Wort „Wissen ist Macht" 
erwähnte, üm damit das Bildungsideal einer 
vergangenen Zeit zu charakterisieren, so will 
ich als Naturbestandteil des völkischen Bil- 
üungsideals den Charakter herausstellen. Was 
bedeutet ein geistreicher Schwächling und Viel- 
wdsser, der in aller Weltabgeschiedenheit sein 
Dasein fristet und sich in entscheidenden Fra- 
gen, die sein Volk bewegen, als charakterlos 
entpuppt? Er kann zum Schädling und Ver- 
räter seines Volkes werden. Wieviel wert- 
voller ist uns für das Volk ein Mensch, der 
in seinem Charakter die ewigen Wertes von 
der Ehre, Treue, Willensstärke, Vaterlands- 
liebe und Opferbereitschaft trägt. Damit will 
ich aber nicht den Anschein erwecken, als 
ob das Wissen an sich bei uns nicht hoch 
im Kurse stände. Das deutsche Volk ist 
stolz darauf, auf den Gebieten der Wissen- 
schaft und Forschung im Reigen der Völker 
dieser Erde einen ehrenvollen Platz einnehmen 
zu können. Wir haben aber aus den Erfah- 
rungen der Vergangenheit die Gefahren ken- 
nen gelernt, die sich nur aus einer Ueber- 
spannung des Wissens sehr leicht ergeben 
können. Dabei möchte ich eins schlechthin 
bemerken, dass die Wissenschaft nach unserer 
Auffassung nicht um ihrer selbst Willen da 
ist, sondern sieh gleichfalls den Notwendig- 
keiten des Volkes ein- und unterzuordnen hat. 

Sie hat an der dem Volke schicksalhaft auf- 
erlegten Aufgabe mitzuarbeiten imd praktische 
Wege zu weisen und Probleme zu lösen. 

Das Werden des Menschen, seine 1-jildung 
und Aufwärtsentwicklung, vollzieht sich inner- 
halb der Spannungen, in die er auf Grund 
einer vorgefundenen Lage und einer ihm auf- 
erlegten Aufgabe hineingestellt wird. Nach 
diesem Gesetz des Werdens ist auch das Bil- 
dungsgut auszulesen. Der Inhalt des Bil- 
aungsgutes ist durch die geschichtsbildende 
Aufgabe des Volkstums gegeben. Es hat die 
Erkenntnis des völkischen Lebensraumes und 
seines Verhältnisses zu anderen Lebensräumen 
zu ersehliessen und stufenweise als organisches 
Weltbild darzubieten, wobei die ethischen Ver- 
pflichtimgen des einzelnen, d/e sieh aus seiner 
Gliedsehaft gegenüber der Ganzheit ergeben, 
herausgestellt werden müssen. 

Das Bildungsverfahren muss hi enger Wech- 
selbeziehung zu Sein und Werden, zu den 
Bedingungen des Lebensganges und zur ' Um- 
welt des jungen Menschen gesetzt werden, 
womit die Zweiteilung zwischen dem wirkli- 
chen Leben draussen und einer angeblich für 
sich bestehenden Welt des Geistes beseitigt 
wird. 

Innerhalb der NSG „Kraft durch Freude" 
treten wir an den schaffenden Volksgenossen 
heran und bieten ihm die Möglichkeit,, sein 
Allgemeinwissen zu vertiefen und zu erwei- 
tern. Wir gehen dabei nach drei hauptsäch- 
lichen Gesichtspunkten vor: 1. Das Ideengut 
der Bewegung in weiteste Schichten des Vol- 
kes hineinzutragen, beispielsweise Erläuterung 
der Nürnberger Gesetze, Einführung in rasse- 
politische Fragen usw. 2. Im Interesse des 
Gesamtwohls die Leistungen zu steigern. Schaf- 
fende Volksgenossen können während ihrer 
Freizeit durch Elementarkurse Fremdsprachen 
erlernen usw. 3. Die schöpferische Gestal- 
tungskraft zu wecken und zu fördern. Holz- 
schnitzer, Maler, Bastler und andere, die ihre 
Kunst aus Liebhaberei betreiben, können sich 
unter fachkundiger Leitimg zu ernsthaften. 

Kameraden, Triíí gefassí ! 

Kameraden, Blick nach vorn! 
Drauf, in Zucht und heil'gem Zorn! 
Scluverter wachsen aus der Erden, 
Dass wir bar der Ketten werden 
Seht, schon springt der Freiheit Born! 

Kameraden, Tritt gefasst! 
Weiter, ohne Ruh und Rast! 
Keiner darf am Wege warten 
Leuchtend rufen die Standarten, 
Die der Feind des Volkes hasst. 

schöpferischen Künstlern entwickeln. 
Diese drei Punkte sind massgebend für die 

gesamte Tätigkeit aes Reichsbildungsamtes. 
Keine berufliche l'achschulung, sondern Unter- 
stützung des Bildungsganges schaffender deut- 
scher Volksgenossen. 

Diese drei Grundpunkte erfahren innerhalb 
der praktischen Arbeit eine Autteilung in ver- 
schiedene Hauptgruppen. 

Wenn man bedenkt, dass im vergangenen 
Winterhalbjahr allein fünf Millionen scliaf- 
fende Volksgenossen an den Veranstaltungen 
teilgenommen haben, lässt sich ohne weiteres 
sagen, dass das Reichsbildungsamt mit seinen 
rund dreihundert Volksbildungsstätten eine der 
aktivsten Organisationen zur Erziehung der Na- 
tion geworden ist. 

Leistung bis zum letzten 
Von Dr. Ley 

Wir müssen uns darüber klar werden, was 
wir nun eigentlich wollen, was überhaupt un- 
ser Wollen für einen Sinn hat. Wir wollen 
ein Fundament legen, das so fest ist, in dem 
kein Riss, keine Spaltung und keine Kluft 
ist, ein Fundament ,damit Deutsehland ein 
Jahrtausend darauf bauen J<ann. Das ist un- 
ser Ziel: das Bestreben zum ewigen Deutsch- 
land! 

Wir wollen nach menschlichem Ermessen 
ein Deutschland, das ewig ist. und wenn wir 
eine soziale Ordnung trauen, dann wollen wir 
ein Zweites: wir wollen eine Kampfgemein- 
schaft, in der jeder ein Kämpfer für dieses 
ewige Deutschland isl, und wir wollen dann 
zum Dritten, dass wir, um diese Kampfgemein- 
schaft stark und mächtig zu machen, die Lei- 
stungen jedes einzelnen bis zum letzten trei- 
ben und jcde:i einzelnen richtig einsetzen, da- 
mit die Summe dieser Leistungen den höchsten 
Wert hat. Und daraus ergibt sich als Viertes: 
dass wir nichts tun werden, dem einzelnen 
zu Liebe und dem anderen zum Schaden. 

Popularität ist uns ein fremder Begriff, 
wenn sie nicht natürlich gewachsen ist aus 
dem Vertrauen zum Menschen. Wir aui auch 
nichts aus Angst, und wir versprechen auch 
nichts. Unser Sozialismus ist kein Produkt 
der Angst, der Popularität, der Feigheit und 
auch nicht des Mitleids. Wir tun auch nichts 
aus bürgerlicher Humanität. Diese Mentalität 
bürgerlicher imd marxistischer Art lehnen wir 
grundsätzlich ab. Wenn wir eine soziale Ord- 
nung bauen, so bauen wir sie, um eine sol- 
datische Regierung aufzurichten, die den Men- 
schen zur höchsten Leistung befähigt, um 
Deutschlands willen und nicht um des einzel- 
nen willen. 

Unsere menschliche Gemeinschaft muss eine 
lebendige sein, damit wir den Satz aufrecht- 
erhalten können; wir wollen keine tote Struk- 
tur, sondern einen lebendigen Organismus, und 
\vir erklären, dass es nur dort Leben gibt, wo 
eine Zelle vorhanden ist. Nur in Zellen ist 
das Leben überhaupt möglich, nirgendwo an- 
ders, und so bauen wir unsere Gemeinschaft 
auf dem Prinzip der Zelle auf. 

Unsere grosse Erkenntnis ist, dass wir alles 
durchpulsen mit unseren lebensbejahenden 
Ideen, und wir erklären immer wieder' mit 
aller Klarheit und Fanatismus, dass der Herr- 
gott ciiese Erde geschaffen hat, nicht um ans 
ihr ein, Jammertal zu machen, sondern zur 
Freude des Menschen und zu seinem Glück. 

. Kameraden, Hand empor! 
Dröhnen soll's wie Donnerchor: 
Heil dem Führer! Heil den Fahnen, 
Die im Kampf die Gasse bahnen, 
Durch die Nacht zum Licht empor! 

Heinrich Anacker. 
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Alleinveririeb für 
Waschen- und cArmbanduhren 

Casa Masetli, Ladeira Santa Ephigenia 
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Empreza Qraphica 

Nieisclue & HömRe 

Blumenau - Sta. Catlnarina 

Alle Druckerzeugnisse in 
STEINDRUCK - BUCHDRUCK 

In sauberer, preiswerter Ausführung. 

Karl Meiimcke 
Blumenau 

Rua 15 de Novembro N, 4 

Lebensmittel 
und Delikatessen 

Verkehrs Lokai 
der Parteigenössen 

Gesehen kartikel, 
Bilder' 

einrahmungen 
K unstgewerbliche 

Arbeiten 

Willy Nietsche 
Blumenau 

Rua i5 dz Novembro 6Í 

Buch- und Schreibwarenhandlung 

starke & Cia. 

Blumenau Rua 15 de Novembro 43 

Reichhaltige Auswahl in Schul- und Büroartikeln, 
Zeichenmaterial, Spielwaren und Bilderbüchern 

Vertrieb aller Nationalsozialistischen Zeitschriften und 
Bücher seit 1930. 

Vertreter der Empreza Graphica, Blumenau 
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(S»in 9- itopcmBet) 

íííuiter, ^ör' «in ÍDfineit 
®cf ^tcr u«tcti im ®ta&. 
5aííctt {icitií Iräiteti 
ítíií aufs :^crä ^erat? 

ítíüffcn fo mit íííüttet 
^cutc an ®çâ6e(n 
íTítiJfen fp »iei KomeraSeti 
Sett Wert ins ?)unfie ge^n. 

ífetjí «in U)in5 »otü&et, 
:^ör* i(^ ein Kaul^en Saju 
ttn& mü&c, iííwítc Schritte 
Jlluttct, {»öS iift &«? 

ílíuttct, {>11 foílft &i(^ freuen, 
Z>(tg i^ gefttiUcn ^ab' 
Sollft mit Slumen ftt«uen, 
Siutnett auf mein ®ia6. 

Still, 6« liebe ílíutter. 
Sterííit íut ni(^t xotí), 
H)enn id? unfce ftoljen Jahnen 
2n meinen JEtäunwn fe^'. 

Jtber &u Satfft nt^l weinen. 
5ie^, «ä luf mit xoiij, 
U)enn i(^ Seine (tänenmü6en 
Cieben 2l«3«n f«!^'. 

íEtennt uns W« btaune £t5c 
U5ittn^ fo tief un& meit? 
Sin& wit nii^t 6o(^ beifammen, 
ílíuftet, in Cwigteit? Jfunemaric Koppen 

H)er Xmieg nach Deutscblanb 

5luf5cid^nuii3<n einet 2t«slan6s{>etttf(^en 

£s ift fon&crbai: — je I^äufigcr «>ir uns nad) 
bcm 2(nfana fwgcn, nadj bcm 2lusgangspunft 
auf unfcrcni lüegc jum itatioiialfojialismus, bcfto 
weiter jurüct in bic erftcn Kinbcrjal^cc nuiffcn wir 
btefeii vlnfang ncrlcgcn. 3^! giauBc, es gcEit 
alten fö, bcren Kinbt^eit int Sijattcn bes Krieges 
ftanb. Unb oictleidit fpürcn toir es boppelt ftart, 
wir 2(ustönbbeutfd]cn, bie wir fdjon als Kinber 
wußten, ba§ jeber Cag ein Kampf um bie £r« 
fiaftung unfercs Dolfstuins war. 

Denn unfere KinbEjeit in Higa war immer .£>e» 
brot^t t>on ruffifdier IDillfür, war es, obwoijt un» 
fere Däter im ruffifdien f)ecr ftanben, fdiwetgenb, 
in I]artein gwiefpalt jwifdxn pfíid;t unb Neigung. 
IPenn wir ben Itamen „Deutfditanb" auífpradjen, 
gefd^afi e; rotier £tirfurdit. SIts bie erften beut» 
fdien Cruppen in bas eroberte 2?iga einmarfdiier-» 
teil, ftanb idi im Corweg unferes ijaufes unb fanb 
bie erften ^teiibcntranen, bie in meinem neunjät;« 
rigen Kinberbafein bis babiit gefetitt tiatten. 

Die Seit lief weiter, aus bem »Ott ben IPirren 
bes Sürgerfrieges gepeinigten Hußlanb fant bie 
rote 5Iut aud) über bie baltifd]en protiinjen. (Sleidj 
üerfd;rccEten Dögeln íamen bie erften 5[üd]tlingc 
aus €ft[anb unb Cintanb, uerweilten futj unb er^» 
jäHten 5urd;tbares »on ben (Sreuetn ber Bolfdie«. 
witen. 3aib futjren fie weiter, übet bie (Srenje, 
nadf Deuffditanb. IDir aber blieben nod), bem 
Sd]ut5 ber beutfdien Cruppen üertrauenb. 

Unb bann würbe aud) 2íiga preisgegeben, aud) 
in unferer Stabt l^egannen ITiorb unb ptünbertmg 
3U wüten. 3" einem 21Tannfdjaft5wagen mit jwölf 
beutfdjen i^eimteiirern fui)rcn wir im 3anuar 
fünf Cage unb fünf Itäd^te bis jur oftpreufjifdjen 
(ßtenje. Seijr toeit 5urücf blieb bas gefid]erte 
^utjaufe, unbeutlidj unb oertiangen lag »oc uns 
bie lüu§te id} in jenen Cagen überl]aupt, 
ba§ CS nad) Deutfdjlanb ging? Diefe iatjrt auf 
fdimaler 53ant, im (ßuatm bes Meinen eifernen 
®fens, war cigentlidj eine 5alirt ins Ungewiffe. 

21bec bann erfutjr id; es bod), id} werbe ben 
Eag nie oergeffen. <£.S war ein eifigfatter IDin« 
termorgen, ats wir in Königsberg anfamen. ir>ir 
waren übermübet, »erfroren imb fjungrig unb fetjn» 
tcn uns nur nad) Sditaf in einem guten i^ett. 
ZTTeine ÍITutter nat)m eine Drofdife unb »ertjan« 
bette mit bem Kutfdier. Unb ba gefdjat) es: (glücFf 
ftratifenb rief idj plöfelid): „Ejörft bu, ber Kutfdjer 
fprid;t ja Dcutfdi!" Denn es war wie ein ifun« 
ber, ba§ nun auf einntat nidjt nut bie 2ncnfd)en 
uiiferes Cebaisfreifes unb Solbaten in felbgrauer 
Uniform, nein aud) Drofd)tenfutfd)er, Dienftmcin^ 
uer imb 5d)affuer unfere 5prad)c fpradjcn. „Ha« 
türtid), wir finb ja in Dcutfd7[anb!" fagte meine 
21Iutter. 3^Í! ftotperte, fd)werfäl[ig »or U'lübig» 
feit, an. it)rec ijanb. Jlber id} faut miir »oc i»te 
im JlTärdien. 

Da.? Dcutfditanb bes 3al)res il9l9 Uvu" 
tcn CS batb fennen. 3'i i^crlin ftürntten bie 
Spartafiften mit i)anbgranatcn ben (Sepäciraum 
bes 2lnt)a[ter 23aI)nliofs. Ifir fafjen im Siugc 
unb fatjcii auf ben ('feiger ber 23at)nt)ofsu[]r, ber 
entfctilid; (angfam oorrücfte. Dann, als t»ir es 
iaum nod) ju boffcn wagten, fut)r ber ,5ug ab 
unb entrücEte uns tafd) bem Bereid) ber Sd)ie§c« 
rei. 3" Dresbcn [ernten wir ben Banger fennen, 
in lTiünd)cn erjäiitte man uns »on beit 5d)recFen 
ber eben übcrftanbencn Ziätejeit. i^in unb ticr 
bucd) Deutfdjtanb trugen uns' bie rafttos rottenben 
2?abcr ber §ügc, SwaDögel t»aren wir geworben, 

ineimattofe, bie intmer nod) auf ber .5[ud)t waren 
cor ben íDirren ber §eit. 

Da [jatten wir »on einent Deutfci)[anb gewugt, 
bas audf wir Kinber feijnfüdjtig liebten, »on einem 
Heid) ber Kraft unb ijerr[id)fcit, ber Sauberfeit 
unb (Drbnung. 2íun brad) es, Stücf um Stücf, 
sufammen »or unferen 2(ugen. €s würbe grau unb 
freubtos unt uns, bec (Slanj über DeHffd)tanb »er«= 
btagtc. 

Der Derfatt fcf)ritt fort, es fanten bie 3nfiations= 
jal)re. Ifir fa§cn frierenb int füntmertid) getjeisten 
Haum, bei Kerjentidjt, weit bie £id)tredjraing nid)t 
bejafitt werben fonnte intb fragten uns, wo»on 
wir am itäd)ftcn Cag [eben fotiten. ßatte es 
wirflid) einmal eine 3eit gegeben, ba nod) alles 
in unferem Kinberleben flar imb georbnet erfd)ien, 
ba id) bas Ceben einfeiten fonnte in (Sut unb 
Söfe, Sd)war3 unb lDei§? 3^(3' faE)cn meine 
erwad)enben 2tugen rings umi)er nur gerrüttuug, 
Perfatt unb üerfagen; bie fiinteitung in (gut unb 
23öfe rcid)te nidit mel)r aus, UTenfd)en, bie id) 
liebte, waren »erftrictt in Sdiulb unb 5d)wäd)e, 
Deutfcblanb, bas bcwunbcrte 2Tiärd)cnreid), töfte 
fid) auf in ein wirres Ct)aos. Jtus bem Diinfel 
ber Seit f[üd)tete id) in bie Dergangenijeit, las 
Büdier, bereu iianbtung in einer grögcren i^eit 
»ertief, bad)te mir Dötfer unb £anber aus^ beren 
Canbfarte id) auf3eid)nete, unb beren Staatsgcbitbe 
id) aus Kriegen unb Unrut)en su (ßröge unb (ßianj 
erftel)en tieg. 

Unb bann gefd)al) bod) etwas in Deutfd)[anb, 
bas begcifterte unb aufrüttelte, erfd)üttertc unb 
mat)nte. ilTit glül)enben löangen las bie 5ünf5el)n« 
jä[)rige bie geitungsberidite über ben i^itlerpro- 
3c§, Jibolf fjitler würbe für bie nad)ften 3a[!re 
ber ZlTittclpiinft alter Crciume. 

Die rtot würbe gröger, meine 2TIutter unb id) 
arbeiteten beibc in einer 5abrif. Jlber id) war 
nod) ju unreif, war nod) ju fetjr Kinii mit mei» 
neu 15 3at!ren, als bag biefe ,5eit mit fd)on 
ein Êrlebnis ber PoIfsgcmeinfcf)aft gctd)enft l)ätte. 
»leiigfttid) fd)Io§ id) mid) enger an bie JTiutter, 
wenn mir Unoerftänblid)es im Umgang mit ben 
älteren Jlrbeiterinnen begegnete. Der Cag, an bem 
id) giürflid) ben beutfd)fprcd)enben Kutfd)er begrübt 
[)afte, tacj )el)r weit jurücf. Das Deutfcf)lanb mei« 
ner Cräume liafte nur nod) wenig mit beut wirf» 
lid)cn idltag ju tun. 

Der Kreis um mid) weitete fid). erft ein 3abr 
fpäter, als id; unter 2nenid)cn geriet, bie bitrd) 
ein frobes Sd^affen für anbere geeint würben. Um 
eine wacmt)cr3ige, immer l)ilfsbereitc 5rau fam» 
nietten fid) junge 21ienfd)en aus ben »erfd>icbeuften 
5d)id)ten unb Stäuben. Hun war id) fd)on wa» 
d)er unb fab unb l)örte, was unt midj »orging. 
i£s würbe »icl bisfutiert unb gemeinfam gctefen 
nad) ber 2(rbcit. Dieles blieb mir mroerftänblid), 
»ieles lelinte id) oI)ne Befinncn ab. Ifir lafen 
Cinbfevs „2io»olution ber mobernen 3"í)<'i'5'") 
lafen €mii £ubwigs „i.?ismarcf", wir »eranftal« 
teten eiiie 5ci<^c 3U (£[)ren bes »erftorbencn Hcid)Ss 
präfibentcn fibert. 3iiiiiief bewußter, immer fd)rof« 
fer würbe -meine JlbleE)nung. IPo aber war ber 
rid)tigc IPeg, ber nid)t 3ur Dcrnid)tung aller ÍDerte 
unb nidjt in bie öergangenljeit, fonbern in bie 
Qufunft fül)rte? 

lüenn »on Parteien bie i\ebe war, red)netc id) 
mid) bamals ,3U ben Deuffd)nationa[en. 3ii? wnfite 
nid]t »iel »on biefer partei, uub 3m»cilen regten 
fid) (jweifet. D« war einer in unferem Kreis, ber 

fant aus ber fjölle ber fibirifd)en (Sefangenfd)aft 
unb l)atte fid) nod) nid)t 3ured)tgcfunbcn in ber 
»erwaiibetten i^eimat. 3ijn fragte id) eines Cages, 
»erlegen, jögernb unb bod) in l]öd)fter (Sefpannt» 
E)eit: „IDas wollen eigentlid) bie Deutfd)natio» 
nalen?" <£r fal) mid) an, läd)e[te feljc überlegen 
über meine Dummljeit unb anticortete: „Hiin, 
ein nationales Dcutfd)lanb l)alt!" 3'äl fd)wieg fort« 
an, aber bie 5tage »erftummte nid)t. 

Sie würbe lauter, als id) aus bem inbuftric« 
rcid)eu Sadifen in ein pomntcrfd)es Dorf »er« 
fd)lagen würbe. Der <55utsinfpcftor, in beffen 
ijausE)aIt id) arbeitete, war ber 5tal)ll7e[mfül)ter 
bes Dorfes, iüir fprad)en oft über Seitfragen 
unb gerieten nidjt feiten in Streit. 3^? fd)rieb 
lange Briefe an meine UTutter unb erljielt 3ur 
Slntwort: „Du bift in bern roten Sad)fen fd)on 
gan3 marfiftifd) geworben, man merft es an Dei» 
neu Briefen." Itcin, fagte id) mit fclbft, wenn 
fd)on etwas baran ift, bann würbe id) jeben» 
falls nid)t int roten Sad)fen, fonbern int bcutfd)= 
nationalen pommern. Jlber id) glaubte mit fclbft 
nict)t. Unccrgeglid) blieben bie Ktiegsjaljre in 
2?iga, 3af)te, in bcnen wir belauert, gel)a§t unb 
bebrolit würben um unferes Deutfd)tums willen, 
3abre, in bcnen trofe allem ein £eud)teu in bie 
2[ugen meinet Dcrwanbtcn fant, wenn man auf 
l)eimtid)cn ÍDegen »on bcutfd)cn Siegen erfuljt. 
Un»erge§lid) blieb aud) bie Seit im Kofafenborf, 
in ber unfer Ijaus eine bcutfdje 3ifel war, in 
einem fremben, fcinblid)en Canb, un»ctgc§lid) blic» 
ben bie bcutfd)en Bombenflicger über Higa, bie 
wir in allem (Brauen bod) banfbat begrüßten, weil 
fie uns als Dorboten ber fommenben Befreiung 
crfdjtencn. 

Heigte id) wirflid) 3U ben Holen? lüas l)affcti 
Klaffenfampf unb 3"t6rnationate mit jenen Kinb» 
l)eitserinnerungcn 3U tun? U?ir ftritten intmer t)äu« 
figct an ben Jlbenbeu, bis bet 3nÍpcftot einmal 
etwas gereist fagte: „Xla ja, wenn 3^)1'*^ Itatio« 
nalfo3Íatiftcn einmal bie ftärfftc partei int Staate 
bilben, bann tonnen wir ja wcitcrrebcn." 3^) faf) 
il)u »erwunbert an. lt)as t)atte. td) mit ben 
3u tun, was lou^te id) cigentlid) »on il)nen? Daß 
fie eine l'ed)tsrabifale Splitterpartei im Heid)stag 
waren, mel)r nid)t. 2lber iiitlcr, einmal l)atte bod) 
i^itlers Cat am 9- 2'io»cmber mid) begeiftert. 
Itun, id) war in3wifc^en 20 3al)re alt gci»orbcn, 
ba mißtraut man leid)t ben 3^ia[en, bie man als 
5ünf3el]njäbrige liatte. Unb bod), etwas blieb [län- 
gen »on biefer 2lbettbftunbe. Ellies, was id) in 
ben Seitungen übet bie itationa[fo3Ía[ifteu fanb, 
las id) fortan mit bem größten 3n'<^t'-"íí'^- 

Unb wichet ein anbetcs Bilb: Berlin im 
Sommer 1929- 3"^? 9'i'9 burd) bie'Straßen, auf» 
gewüljlt, unrutjig unb fel)nfüd)tig. Um mid) war 
ber £ufus ber Kurfürftcnbammgcgcnb, gefd)minfte' 
3übiimen, grelle Ciditreftame. Dajwifdjcn boten 
Kriegsinpaliben unb blaffe Kinber mit frü[)tcifcn 
Jlugcn Strcid)[)ö[3ct unb armfe[igen Canb an. 3" 
5ricbcnau unb öiariottenburg [)errfd]te »icl »er» 
ftccfte iirmut unb »iet »erftocftes unb btinbes 
Bel)arren im (ßcftern. Unb im IDcbbing unb in 
Zicufölln fant es täglid) ju Ueberfällcn auf Ha» 
tionalfo3Ía[iffen. 

Da war ein" Parteitag in ilürnbcrg, er 30g weite 
Kreife unb fttal)lte mel)t aus, als Si-'itungsberid)tc 
wiebcr3ugcben »crmod)ten. Das i)afenftcu3, bas 
man l)iet unb ba auf ber Straße an einem 21(antel» 
auffd)lag cntbccfte, würbe 3um gcl)einmisüoll »et» 
trauten Sfid)en. 

fiincs Cages fing id) an, einen Brief 3U fditci» 
ben, einen langen, au5fül)r[id)cn Brief, in beut id) 
alle, meine 5tagcn unb gweifel ausfptad). Die 
2[nfd)rift für biefen Brief Ijolte id) mit aus beni 
Cclepl)onbud). (Es war bie Ilnfd)rift bet ®auge» 
fd)äftsftc[te bet HSDZlp. 

■ Die uäd)ftcn Cage »ergingen uncnblid) lahgfam 
int Sd)i»anfen 3wifd;en ."vurcbt unb i^offnung. 3i"» 
mer wichet ging id) 3UMt Brieffaften, ba3wifd)en 
fd)alt id) mid) felbft auHiaßcnb uitb tötid)t. Durfte 
id) wirflid) auf Jlntwort l)offcn? Da fonnte 
id)licß[id) jebcr fd)tcibcn! IPet würbe bie Seit 
aufbringen, auf meinen unwid)tigen Brief 3U ant» 
Worten? 

Unb bann war bie Jlntwort plötjlid) ba, es war 
faum 3U faffcn. 3^1 foKte bod) einmal felbft auf 
bie (Sefcbäftsftelle fommen, Ijieß es barin, bort^ 
fonnte id) münbtid) alles itätiere erfaljtcn. 

3d) bin bann Ijingcgangen, an meinem näd)fteu 
freien itadjinittag faßte id) ben i£ntfd>luß. lange 
faß id) im U?arte3imnter unb l)atte genügenb Seit, 
bas leben unb Cteiben um mid) l)crHm 3U beobad)» 
tcn. íDcíd) ein gtüt)cnbor Jlrbcitseifer bcrtfd)te l)iet, 
weld) frol)c, frifd)c Kametabfd)aft junger JlTen» 
id)en. Später faß id) »or einem älteren partei» ■ 
genoffen, es i»urbc ein ett»as wotttarges (ße» 
fprad); »ielicid)t war er mübe, abgeliebt geinig 

fal) er aus. Jils td) nad) Büd)crn übet ben i"Ca» 
tionaífo3Íatisntus fragte, ftcllte et mit bic igau- 
büd)erei 3ut Petfügung. 3d) fragte nod), mit wcl» 
d)cnt Bud) id) am bcften anfangen folltc. 2Cim, 
mit beul Parteiprogramm, meinte et, unb bann 
natürlid) mit fjiflcts Kampf. „31bet ben werben 
Sie nid)t fo balb befommen, ber ift immer ausge» 
licljen." 

Don biefcm Cage an war idj oft auf bet "(Sc» 
fd)äftsftelle, i)olte mit Bäd)et unb fragte bies unb 
bas. 3*" ijerbft ging id) 3unt erftcnmal in eine 
Derfammlung unb Ijörte Dr. (Socbbcls fpted)€n. 
Jim Cag 3UB0t Ijatten bic Kommuniftcn am (Söt» 
lifect BaEjuljof auf fein Jluto gcfd)offcn unb feinest 
5at)tct Connaf fd)wet »erwunbct. 

3d) faß in bet UTenge, fal) bie 5aE)nen, fal) 
in gläubige, begcifterte (5efid)tet. U?ott bes 
Hebners war eine Jlntwort auf meine ftummcti 
5tagcn. IPie im Craum ging id) nad) f^aufe, id) 
war fet)t ■ glücflid) an biefem Jlbenb. 2lbet eben bes» 
balb mißtraute id) mit .fclbft unb 3wcifclte nod) 
an bet Dauer meines ftürmifd) 3ur Bewegung brän» 
genben (Scfüljls. „Du bift jung", fagte id) mit 

^ »or, „bu weißt nod) allsu wenig »on ben Hot» 
ipcnbigfcitcn ber politif. -Ein guter Hebner l)at 
es nid)l fd)wct, bidj 3U übetäcugen." Unb neben 
biefen lüortcn, bic bet Derftanb bifticrte, t)öttc 
id) immer wieber, unabweisbar unb fotbernb bie 
Stintme, bie mit untrüglid)cr Sid)crl)eit wußte: bies 
ift ber tcd)te iüeg. 

3d) fefetc mit eine 5rift »on Cagen. 3n 
biefen Cagen prüfte id) mid) täglid) »on neuem, 
war blinb unb taub für meine Untgcbung, »et» 
nadjläffigtc Meine .pflidjten unb f)örte es bod) faum, 
wenn mid) Dorwürfe trafen. 3lls bie .^rift um 
war, ging td) ju bcm leitet bet Straßcnädlc unb 
füllte ein 2lufnal)meformulat ber HSDJlp aus. 
Der entfdjcibcnbc 5d)titt war gefd)cl)en, idj ftanb 
am Jlnfang eines langen iüeges, bet intmer weiter 
fü[)rt unb fein Stct)cnblcibcn bulbet. 3d) will mid) 
bemüt)en, niemals mübe 3U werben. 

S)ie iin)itarbeit ber jFvau 

am Minterbilföwerh 
Don (Etic^ ^ilgenfelSt, 

l^aupíamtsíeiter iet US Dollswo^lfa^tt. 

3m nafionalfo3ÍaIiftifd;en Deutfd)[anb ift ber crfte 
»otnclimftc plafc bet 5rau in bet Familie als Ka» 
mcrabin bes UTannes, als iEr5Ícl)erin ber Kinber 
unb als Cciterin bes i;ausl)alts. Ueber ben bäus» 
lid)en lüirfungsfteis hinaus aber cri»ad)fcn bet 
5rau als Uolfsgcnoffin Jlufgaben unb pflid)ten, 
burd) beren Erfüllung fie mitljelfen fann, bet beut» 
fd)en Dolfsgcmcinfd)aft ein un3etftötbare5 ^unba» 
mcnt aufsurid^ten. Su biefem Dicnft an bet IX-'lfs» 
gemeinfd)aft bietet »or allem bas ll'>interl)ilfswerf 
mannigfad)c (Sclcgcnbeit. Sein tßclingcn bebeutet 
für uns alle ein Bcfeimtnis imlös!id)er L''olts»cr» 
bunbenl)eit unb 5U beut (Belingen beÍ3Utraacn, ift 
fd)önfte -£l)renpflid)t. Die freiwillige ZUitarbeit »on 
ebrenamtlid)en liclferiimen, bie fid) opfetfrcubia 
in ben Dicnft bes großen Wertes ftellen, iid)crt 
feine Dnrd)fül)rung. 

• 

IDeutecbe Minterbilfe 

iVir leben l)ier in einem guten £anbe, 
bas unfrc iUal)! 3ur IDoljnftatt fid) erfot. 
Durd) unfer Sd)affcn fommen wir empor, 
unb geben i»ir nut unfre Kraft sum pfanbe, 
banft uns bies £anb, weil wir uns fräftig regen 
mit feinem tiunbcrtfälfgcn -Erntefegen. 

Dod) unfer Urfptung ift »on weiter lier: 
IPo 3wifd]cn £tfd). unb Bclt bas Canb fid) i»eitct, 
liegt unfte bcutfd)c i^eimat l)ingcbreitet, 
»on bortljer fanten t»ir einft übcts JTieer. 
lEin ®3ean trennt uns »oit jener 5ernc, 
unb uns unb il)ncn lcud)ten anbrc Sterne. 

Unb weil wir t)iet finb unb weil unfer JlTüben 
bcm neuen £anbe treu »crljaftet bleibt, 
unb unfer Stamm [)iet neue Blüten treibt, 
fann's woljl gefdieiien, baß mand) frifd)cs Blül)en, 
im Canb bet Däter müt)e»oll begrünbet, 
bod) unfernt Blicf fid) nebell)aft nut fünbet. 

Hun fam ein Huf aus unfetm alten lanbe: 
nod) ift's nid)t gan3 erlöft aus jebcr Hot, 
CS fel;!t ben Brübern n.:d) an Kleib unb Brot. - 
,<vü[)It ifjt nid;t alle ba bes Blutes Banbe? 

- Das alte Canb gab Hüftjeng eud) fürs Ccbcu 
für uns gibt's eins l)eut' nur unb bas l)e:ßt: iBcben! 

Hod) ift bas I)eil''ge 5euct nid)t crlofd)cn, 
ein jeber gebe, was er geben famt, 
benn finngci, Kälte, greift uns l)ier nid)t an; 
bcbcnfe, baß »iclleid)t gerab bein (Brofd)en 
bort eines Kinbcs ÍDcinen l)ilft 3U ftillcu 
unb einer UTutter Kraft neu aufsnfüllcn. 

Jlus (.'^Hellen fließt ber Strom; wobin er münbct, 
trägt er mit fid), t»as il)n, ben Strom erft td)afft: 
Den Utfpruug felbft, ber ficimatquelle Kraft. 
Drum fei ber Danf im (Beben felbft begrünbet! 
Der iieimat bauten wir bie Kraft 3um Ceben, 
bamit f i e weiterlebe, laßt uns geben! 

P. Ç., S. pernio. 



í>eutf(^€r ílTorgcn ^tetíag, &eii 6. íío»«m6ct 1936 

3« lodie iie8 íieiitídien Suditg 

Dr. Franz Thierfelder: 

Von der Weltgeltung 
des deutschen Buches 

Was Deutschland heute ist, tut es durch 
Taten kund, was Deutschland in der Vergan- 
genheit war, ist in seinen Büchern nieder- 
gelegt , wer das Deutschland von Morgen 
verstehen will, wird beider Erkenntnisquellen, 
der Taten und der Bücher, bedürfen. Inso- 
fern ist auch eine Revolution traditionsgebun- 
den und leidenschaftlich bemüht, ihr Sein und 
Werden in das Bewusstsein anderer Völker 
übergehen zu lassen. Was unser Volk in die- 
ser Hinsicht unter schwierigsten Wirtschaft-' 
liehen Verhältnissen tun konnte, ist durch die 
opfervolle Senkung des Bücherpreises im Aus- 
lände soeben bewiesen worden. Wir haben 
unsere Verpflichtungen, die uns als Trägern 
einer Weltsprache, als Bejahern des Qoethe- 
schen Begriffes einer Weltliteratur, auferlegt 
sind, erfüllt; ist es den anderen mit ihrer 
UnVoreingenommenheit, deren sie sich so gern 
rühmen, wirklich ernst, dann können sie jetzt 
aufs neue den Weg zu unserem' Schrifttum 
finden -- nicht uns zuliebe, sondern zu ihrem 
eigenen wohlverstandenen Vorteil. Denn noch 
immer ist Deutschland das Land der For- 
schung, der Dichtung, der naturwissenschaft- 
lichen Darstellung schlechthin. Im ersten Jah- 
re der nationalsozialistischen Regierung, 1933, 
stand es, wie bisher, in der Bucherzeugung 
an der Spitze aller europäischen Staaten; den 
21 601 deutschen Neuerscheinungen standen in 
Frankreich 15 728, in Grossbfitannien 15 022, 
in Italien 12 438* und in Nordamerika 8092 
gegenüber. In Deutschland wurden allein auf 
medizinischem Gebiete annähernd so viel Wer- 
ke (777) veröffentlicht, wie in England und 
den Vereinigten Staaten zusammen (795) 1 

,,Zahlen! Zahlen! Aber die Qualität!" 
ruft die feindlich gesinnte Presse. Nun: In 
dem gleichen Jahre 1933 lief ebenfalls wie- 
der Deutschland allen anderen europäischen 
Völkern in der Zahl der Werke, die in (fremde 
Sprachen übersetzt wurden, bei weitem den 
Rang ab. 1252 deutsche Bücher wurden in 
fremde Sprachen übertragen , aber nur 734 
französische, nur 143 italienische! Glaubt 
wirklich jemand, der ausländische Verleger op- 
fere sein Geld, um seinen Landsleuten min- 
derwertiges Schrifttum, Ladenhüter, anzubie- 
ten? - 

Deutschland wird nie vergessen, dass Guten- 
berg aus seuiem Blute hervorging uncí die 
mittelalterliche Gebundenheit an das geschrie- 
bene Wort löste; es wird nie vergessen, dass 
die Erfindung Königs sein Eigentum ist, ohne 
die der geistige Austausch zwischen den Völ- 
kern in seiner heutigen Schnelligkeit und' Ver- 
dichtung unmöglich wäre. Deutschland wird 
für sein Buch kämpfen, weil es in'ihm Selbst- 
darstellung, Waffe und Bindemittel zugleich 
im Ringen um neue und bessere Formen 
menschlichen Zusammenlebens erblickt. 

Hans Friedrich Bluncfi: 

Dichter und Schrifttum im neuen 
Deutschland 

Schwer ist es, Wahrheiten, die oft ausge- 
sprochen wurden, noch einmal zu sagen. Und 

dennoch: Es geht eine tiefe Aenderung auch 
in der inneren Einstellung unseres Schrifttums 
zum Staat vor sich. Eine Wandlung zur 
Kampffreude ist's, die nach Jahrzehnten der 
Entfremdung von Staat und Schaffenden et- 
was von der alten Gemeinsamkeit des Mittel- 
alters zwischen Sänger und König, zwischen 
Sänger und Volk sucht. 

Es lag in der Natur des Schrifttums der 
liberalen Zeit, zunächst seine eigenen Ange- 
legenheiten zu zeichnen; sein Unheil war, 
dass es nicht darüber hinauszukonuiien ver- 
mochte. Es stellte den Einzelfall in die Mitte 
der Dinge, es suchte diese Einzelfälle in klei- 
nen, wenig heldischen Gestalten zu zeichnen, 
es suchte, um Absonderliches zu gestalten, 
zuweilen ungewöhnliche, krankhafte Fälle, die 
es gern verallgemeinert hätte, es verzichtete, 
weil es auf eine neue Grösse des Reiches 
nicht mehr zu hoffen wagte, weil es den 
Menschen allein als Mass der Dinge ansah. 

Bewusst stellt die junge Dichtung der Li- 
teratur der liberalen Zeit die Lehre entgegen 
von der Weltgebundenheit des Dichters, von 
seiner Pflicht zum ritterlichen und priester- 
lichen Amt zu seinem Volk. Kämpfer ist er, 
so wie er zur Zeit Walthers von der Vogel- 
weide um das Reich stritt imd sang —, wie 
auch zur Zeit von Sturm undl Drang, wie 
zur Zeit der Grimmschen Romantik. Ein Ge- 
schick, schwerer als das des kleinen, in sich 
gekehrten Helden seiner Hausburg, nimmt er 
damit auf sich. Aber auch das Volk weiss 
und hält es für gut, wenn des Dichters Wort 
nicht nur in zarten Klängen den Frühling 
besingt, sondern zugleich auch über Vergan- 
genes und Gegenwärtiges Richter ist und mit 
diesem richterlichen Amt die ihm anvertraute 
Schau in die Zukunft verbindet. Mittler ist 
der Schaffende in dieser Zeit und sucht durch 
neue Bilder des dichtenden Wortes, durch neue 
Gleichnisse der Deutung ewigen Wesens näher- 
zukommen. 

Bewusst stellt das Schrifttimi von heute, 
anders als das der lächelnd-abseitigen letzten 
Jahrzehnte, sich neben den Politiker, neben 
den Soldaten, und sucht nach dem verlorenen 
Reich der Deutschen, sucht nach dem Reich, 
das aus der Gegenwart wächst. Nicht mehr 
wie früher lebt der einzelne in der Geschichte 
des Preussentums oder Oesterreichs, nicht fragt 
er nach Weif oder Hohenstaufen, nach Bayern 
oder Rheinländern. Er durchsucht die Ge- 
schichte zuerst unter dem Blickpunkt: Wie 
geschah es, dass das Deutsche Reich seit 
Jahrhunderten an allen Grenzen schwand? Was 
hat dem Reichsganzen genutzt, was hat ihm 
geschadet? Wer bereitete die Gegenwart vor, 
wer hat die Einheit deutschen Lebens zer- 
stört und seine Hausmachtbelange an ihre 
Stelle gesetzt? Das Selbstbestimmungsrecht der 
grossen Völker, das friedestiftende Reich, sucht 
der Dichter, das einst die Ruhe Europas ver- 
bürgte. 

Bewusst, nennen Sie es selbstbewusst, hat 
sich das Schrifttum der Gegenwart, hat sich 
das kämpfende Schrifttum, wie es sich einst 
um die Wartburg sammelte, wie es in den 
Kräften einer neuen Jugend aufwächst, ver- 
bündet und will mitten im Volksleben stehen. 
Es hat die Pflicht zu dieser Neuordnung er- 
kannt, sie ist aber auch sein Recht. Der 
Dichter weiss schmerzlich, dass er damit an 

persönlichem Behagen, an Lebensfreude deg 
kleinen Daseins und manchmal auch an be- 
trachtlichen Stunden lyrischer Deutung der 
Welt verliert. Er weiss aber auch, dass in 
diesen Jahren sein Volk ihn braucht; er steht 
und ist bereit, anders als in der Zeit über- 
steigerten Einzelwillens das Schicksal der Ge- 
samtheit zu semeni eigenen zu machen, gläu- 
big zu läutern und zu erfüllen. 

—o— 
Wolfram Brockmeier: 
Schrifttum und Heimat 

Seit sich zum ersten Male ein Bildwerk 
Oder Buch von einem Volke zum andern ge- 
funden hat, sind der Bedeutung des Kulturaus- 
tausches zwischen den Völkern mehr kluge 
und aufschlussreiche Worte gewidmet worden, 
als ein einzelner wohl je in seinem Leben 
zu denken vermag. In sauberen Kolonnen 
und unangreifbaren Zahlen hat die Statistik 
die Weltgeltung von Spitzenbüchern belegt, 
und scharfsinnig und treffsicher hat die Psy- 
chologie den Gründen ihrer wunderbaren Ver- 
breitung nachgespürt. 

Es ist viel darüber geschrieben worden, 
und vieles davon habe ich staunend in mir 
aufgenommen; denn jeder, der da selbst Bü- 
cher schreibt und damit einen Wirkungsan- 
spruch auf seine Mitmenschen anmeldet, fühlt 
sich ein wenig beteiligt am Siegeslauf der 
Bücher, deren Weg zu einer Weltreise wird. 
Kaum jemals aber hat mich ein noch so 
kluger Aufsatz, hat mich eine Statistik! so 
im Innersten angerührt und überzeugt von 
der Sendung des deutschen Buches in der 
Welt, so überzeugt auch vom Hunger, der 
ausserhalb der Grenzen des Reiches nach die- 
sem geistigen Brote der Nation herrscht, wie 
eine knappe Stunde es tat, die ich unlängst 
über einem Stapel von Briefen verbrachte. 

Im Deutschen Kurzwellensender war es, 
mitten in der Nacht. Ich sass allein im An- 
sageraum und wartete auf den Beginn meiner 
Sendung. Zweimal hatte ich schon gespro- 
chen, nach Afrika und Ostasien, ein wenig 
stolz und doch auch ein wenig gespannt, ob 
das, was ich da gelesen, auch wirklich den 
Brüdern in Uebersee zu einem Band gewor- 
den sein möchte, das sie stärker noch als bis- 
her der Heimat verbindet. 

Da nun griff ich zu eineirt Pack Briefe, 
der wahllos geschichtet auf einem kleinen 
Tischchen lag. Anfangs mochten wohl die 
buntlockenden Briefmarken Blick und Hand 
angezogen haben, bald aber zwang mich das 
Geschriebene in Bann; denn die Stimme der 
deutschen Sehnsuclit sprach aus diesen Blät- 
tern. 

Vor Monatsfrist etwa hatte da ein Dichter 
aus diesem Räume das eine und andere Stück 
seines Werkes hinausgesandt in die weite Welt 
und es dem Aether anvertraut. Es müssen 
gute und reife Gebilde gewesen sein, Früchte, 
in denen all die zauberhafte Süsse unserer 
Landschaften und die lebendige Kraft unseres 
Volkstums gesammelt waren; denn nur eine 
im Innersten ehrliche und bis ins' Aeusser- 
lichste bodenständige und volkhafte Dichtung 
konnte solchen Widerhall finden, wie er aus 
diesen Briefen heraustönte. 

Da schrieb ein Farmer aus Brasilien' von 
der Erschütterung, die ihn befallen, als ihm 

im dichterischen Wort die heimische Land- 
schaft so gespiegelt und verdichtet wurde, eine 
Landschaft, von der er sich seit Jahren schon 
entfernt hatte und der er doch mit seiner 
Sehnsucht innerlich nahe geblieben war. Ein 
anderer, der wohl in Rhodesia sein Haus ge- 
baut hatte, schrieb von den Tagen seiner 
Kindheit, die seit langem nicht so lebendig 
in ihm wiedererstanden seien, als bei jener 
Lesung des Dichters; und ein dritter dankte 
in wunderbar schlichten und einfältigen Wor- 
ten für die Herzstärkimg, die ihm' in einer 
unguten Stunde durch die Worte des Dichters 
zuteil geworden. 

So hatte das Gehörte einen jeden an einer 
anderen Stelle seines Innern angerührt, allen 
aber war es zum Band geworden, das sie in- 
niger der Heimat verknüpfte; fast alle aber 
auch fragten an, ob und woher sie das Werk 
jenes Dichters bekommen könnten, damit sie 
die Bindung, die jene Stunde geschaffen, wei- 
ter verstärken könnten. Und so mag es wohl 
geschehen, dass auch dieses Buch eines Tages 
in den Kolonnen der Statistiken auftaucht, 
die von der Verbreitung deutschen Schrift- 
tums in der Welt Zeugnis ablegen. 
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Zum liöclisten Gipfel Brâsilíens 
Von Rittmeister a. D. Edmund Weber, Rio de Janeiro 

Der Itatiaya, Brasiliens höchster Berg, ist 
2935 Meter hoch und' liegt in dem Winkel, 
wo "die Staaten Rio de Janeiro, São Paulo 
und Minas Geraes ziisammenstossen, „Itatia- 
ya" ist ein Indianerwort und bedeutet f^elsen- 
meer; der Gipfel des Itatiaya ist auch wahr- 
lich ein Meer von Felsen! Um ihn kennenzu- 
lernen, fuhren wir mit dem , Nachtzug um 
sieben Uhr ^abends von Rio ab und fanden 
uns einige Stunden später bei leisem Mitter- 
nachtsregen auf dem Bahnhof Barão Homem 
de Mello ein, der zu der kleinen Stadt'Campo 
Bello gehört. Fünf knappe Stunden Schlaf 
im Hotel, dann waren wir marschbereit. 

Wir waren fünf deutsche Wanderer, alle 
höchst leichtsinnig städtisch ausgerüstet. Im- 
merhin hatten Dr. J., S. uncf W. richtige 
Gebirgsrucksäcke, während H. imd ich unsere 
Sachen, als da sind Pyjama, Zahnbürsten, Re- 
servewäsche, in einem Handkoffer unterge- 
bracht hatten, den wir abwechselnd trugen. 
Wir wurden infolgedessen von den drei an- 
dern nicht als echte Bergbezwinger angesehen, 
aber es ist eine alte Geschichte: Wer zuletzt 
lacht. . . 

Von der Stadt Campo Bello aus führt der 
Weg durch die Ebene des breit daherflutenden 
und teilweise sehr malerischen Flusses Para- 
hyba zu dem Rio Campo Bello, einem Ne- 
benfluss des Parahyba, der vom Itatiaya her- 
unterkommt. In immer Wechselnden Bildern 
bietet der Campo Bello, an dessen Lauf wir 
stundenlang bergauf wanderten, den denkbar 
schönsten Anblick eines urwüchsigen, kraft- 
vollen Gebirgswassers. Nach drei Stunden ka- 
men wir an die Reserva Florestal, die man 
etwa mit Oberförsterei bezeichnen könnte. Der 
Itatiaya ist nämlich eine Art Naturschutzge- 
biet, auf dem die Regierung auf Grund der 
verschiedenen klimatischen Verhältnisse land- 
wirtschaftliche und botanische Versuche an- 
stellt. In der Reserva muss man die Er- 
laubnis zum Besteigen des Bergriesen einho- 
len, die wir auch von Snr. Miranda anstands- 
los erhielten, nebst einer guten Tasse Kaffee. 
In der Nähe sind Anwesen deutscher Kolo- 
nisten, von denen wir einige vor der Reserva 
trafen. 

Von hier aus beginnt eine Region dichten 
Waldes, durch den wir die nächsten Stunden 
bergauf marschierten. Der Regen setzte mit 
solcher Gewalt ein, dass wir auf unseren däm- 
merigen Waldwegen über Wurzeln, Geröll und 
Gestrüpp uns wie durch Schleier emporwan- 
den. Ein Tosen kündete uns den Maromba- 
Wasserfall an, der zwischen mächtigen Ge- 
steinsblöcken mit wilder Gischt hernieder- 
stürzt. 

In einer Schutzhütte machten wir den Ver- 
such, unsere Kleider auszuwringen und ent- 
deckten einen Topf mit anscheinend frischem 
Wasser, von welchem wir durstig so lange 
tranken, bis wir' auf dem Grunde ein skor- 
pionähnliches Untier herumschwimmen sahen, 
Wir fassten den humanen Entschluss, diesem 
Tierchen nicht noch mehr von seinem Le- 
benselement zu entziehen. 

Nach fünfstündiger Wanderung, kurz vor 
dem Ende der waldigen Region, erreichten 
wir eine staatliche Obstbaumpflanzung, die 
Macieiras. Macieira heisst Apfelbaum. Die 
Pflanzung liegt fast 2000 Meter hoch; Aepfel, 
Birnen und Pflaumen werden hier gezüchtet, 
das Klima, hier oben entspricht dem europäi- 
schen. Wir kamen in eine geradezu idyllische 
Gegend mit grossen Mengen von reifen Him- 
beeren und Walderdbeeren, von denen wir 
uns nur schwer trennten. 

Der Wald blieb hinter uns, die Umwelt 
wurde steiler, steiniger, felsiger, der Itatiaya 
fing an, seinem Namen Ehre zu machen. 
Zwischen den Gräsern und verkrüppelten Sträu- 
chern, die auf dem felsigen Boden wachsen, 
glühte seltsam in breiten Strichen das Rot 
uer in grossen Mengen wildwachsenden Fuch- 
sien. Kolibris schwirrten flink und bunt um- 
her, aber die Jaguare, vor denen man uns 
Angst gemacht hatte, Hessen sich nicht blicken. 
Gegen Abend kamen wir müde, nass und 
hungrig an unser vorläufiges Ziel, den Posto 
Meteorologico, eine mit meteorologischer Sta- 
tion verbundene Sennhütte, die etwa 2500 Me- 
ter hoch auf einem Plateau, ,,Alto Itatiaya'. 
liegt. Der Meteorologe haust da oben mit 
seiner Frau, einem bediensteten Ehepaar, des- 
sen männlicher Teil zugleich Bergführer ist, 

und je einem halben Dutzend Pferden' und 
Kühen. Nur alle vier Wochen kommt ein 
Bote, der Post und Instruktionen bringt und 
die Resultate der Beobachtung mit nach un- 
ten nimmt. Wir wurden in einem kleinen 
Holzhaus mit grosser Freundlichkeit aufgenom- 
men und bekamen von dem Meteorologen, 
Snr. de Freitas, ein Zimmer mit drei Betten 
angewiesen. Beim Umziehen feierten H. und 
ich unsern Triumph: unsere Sachen kamen aus 
dem Koffer ziemlich trocken zum Vorschein, 
während die Rucksäcke der andern samt In- 
halt aussahen, als wären sie drei Tage lang 
als Köder zum Nilpferdfangen in den Rio 
Parahyba gehalten worden! Wir stellten die 
drei Betten nebeneinander und schliefen zu 
fünft darin, aber es war ein kaltes Ver- 
gnügen, denn 12 Grad Celsius wird von Leu- 
ten, die gerade aus dem tropischen Hochsom- 
mer mit 38 Grad Celsius im Schatten kom- 
men, sehr unangenehm empfunden. 

Als wir morgens um fünf Uhr vors Haus 
traten, lag klar vor uns die ,,Prateleira", 
die zweithöchste Qipfelserie des Berges, und 
spiegelte sich in einem kleinen Gebirgssee. 
Von einer Erhöhung hundert Meter hinter 
dem Hause prachtvollste Aussicht auf das Pa- 
rahybatal und die Serra do Mar, ein dem 
Meere vorgelagerter Gebirgszug. Da der Ita- 
tiaya, wie alle Berge Brasiliens, sehr steil 
aufgebaut ist, so erinnern hier derartige Aus- 
sichten immer an Blicke aus dem Flugzeug. 

Wir brachen bald mit dem Führer auf 
und mussten zuerst südöstlich die galerien- 
artige Prateleira umavvndern, um von einem 
dahinterliegenden Hochtal aus den Anmarsch 
auf die höchsten Gipfel, die ,,Agulhas' ne- 
gras", zu deutsch schwarze Nadeln, zu ma- 
chen. Heim Umgehen der Prateleirawand tra- 
ten dunkel, störrisch, von Wolkenfetzen be- 
kleidet, die ,,schwarzen Nadeln" vor unseren 
Blick. Der Weg war feucht und glich stel- 
lenweise Bächen und kleinen Wasserfällen. An 
sumpfigen Stellen des Hochtals wuchsen wini- 
derschöne feierliche Blumen an langen Sten- 
geln, roten Lilien ähnlich. 

Das eigentliche Klettern begann jenseits des 
Tales, bei einer Felslehne, die wir auf allen 
Vieren hinaufmussten, wobei wir blutige Hände 
bekamen, meine Kamera einige Schrammen und 
meine Beinkleider zivilisationswidrige Löcher 
an den Knien; ich nehme vorweg, dass wir 

auf dem Rückweg dieselbe Lehne andersherum 
passierten, was besagtem Kleidungsstück die 
entsprechenden Löcher auf der Kehrseite ver- 
schaffte. Nach dieser Lehne kam ein Kamin, 
in welchem wir über eine halbe Stunde, stel- 
lenweise unter Benutzung des Seiles, hochklet- 
terten. An manchen Stellen war der Kamin 
so eng, dass man sich gerade mit Brust und 
Rücken durchquetschen konnte. An solch ei- 
nem Punkt blieb ich einen Augenblick stek- 
ken, und zwar strömte gerade an dieser Stelle 
allerhand Wasser durch, welches die nie wie- 
derkehrende Gelegenheit wahrnahm, mir zum 
Kragen hinein- und zu beiden Hosenbeinen 
wieder herauszulaufen. Schliesslich kamen wir 
ins Freie, erklommen steile Wände, an denen 
Grasbüschel und Sträucher die einzige Hand- 
habe boten, und erreichten nach Ueberwindung 
von Geröll und Felsblöcken den Kamm, der 
die höchste Stelle Brasiliens bildet. Die ein- 
zelnen Blöcke, aus denen dieser Kamm besteht, 
sind die schwarzen Nadeln. Ringsum hatten 
sich die Berge mit Nebel überzogen, die 
Aussicht reichte an die Fernblicke, die wir 
unterwegs hatten, nicht heran. Und doch war 
die herbe, unerbittlich öde Grösse dieses Gip- 
fels in wolkenumwogter, weltferner Einsam- 
keit etwas unbeschreiblich Herrliches! 

In der meteorologischen Station nähte spä- 
ter die Frau des Snr. de Freitas die Löcher 
in meiner dunkelblauen Bekleidung mit gel- 
bem und weissem Garn. Meine Kameraden 
sahen nicht besser aus. Wolf mussten wir 
leider beim Posto Meteorologico zurücklassen, 
da er nach fünf Minuten den Marsch infolge 
des Zustandes seiner Füsse aufgeben musste. 
Die erste Hälfte des weiteren Abstiegs liefen 
wir in schöner klarer Luft, näherten uns 
aber immer mehr einer Wolkendecke, die in 
etwa 1500 Meter Höhe das ganze Land be- 
deckte. In der Schutzhütte, wo wir unseren 
Skorpion noch wohl und munter am Leben 
trafen, schnitten wir grössere Stücke stein- 
harten Leders aus unseren Schuhen, um wei- 
terlaufen zu können. - - In Rio de Janeiro 
erregte unser Aufzug, der schon im Zug 
uns veranlasst hatte, den Speisewagen zu mei- 
den, lebhaftes Aufsehen . . . wir verschwanden 
fluchtartig in einem Auto. W. ist dann in 
Begleitimg des Führers zu Pferd vom „Fel- 
senmeer ' wieder heruntergekommen in die 
harmlosere Ebene, 
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Ein Brief für Gode Staak 

Von Diemar Moering 

Schiebedanz, der Briefträger, lehnte sein Rad 
an den Zaun von Oode Staaks Hof und stiess 
die Gattertür auf. Aus dem Dunkel seiner 
Hütte sclioss, schwarz wie üer Teufel, der 
Dobermann und zerrte unter wildem Gekläff 
an der Kette. 

„Halt das Maul!" sagte Schiebedanz luid 
schlug einen Bogen um den Hund. Er winkte 
Gode, der seine Hobelbank vor die Scheune 
gestellt hatte, zu: ,,Guten Tag, Staak! Ich 
habe heute einen Brief für dich! Hier ist er!" 

Gode Staak nahm den Brief und wendete 
ihn mit spitzen Fingern hin und her. Der 
Poststempel trug den Namen einer grossen 
Stadt. 

„Der kommt wohl von deinem Karl?"fragte 
Schiebedanz. „Scheint all so!" brummte Staak. 
Er-drehte sich um und legte den Brief hinter 
sich auf einen JVlauervorsprung. 

Schiebedanz trat von einem Fuss auf den 
andern. Es war ihm wie allen Leuten in 
der Gegend bekannt, dass Gode Staaki sich 
vor langer Zeit von seinem Sohn in Un- 
frieden losgesagt hatte, weil der Junge sich 
seinen Wünschen nicht fügen wollte. Karl 
hatte bei Gode das Tischlerhandwerk gelernt 
und war darauf, wie es sich gehörte, auf die 
Wanderschaft gegangen. Statt jedoch, nach- 
dem er sich genügend in der Welt umgesehen 
hatte, in die Heimat zurückzukehren und| Werk- 
statt und Hof des Vaters zu übernehmen, 
war er" irgendwo in der Stadt hängen ge- 
blieben und hatte dort geheiratet. Das hatte 
Gode, der nicht nur Handwerker, sondern 
auch Bauer war und mit Leib und Seele an 
seinem bisschen Ackerland hing, ihm nie ver- 
ziehen. Und als der Sohn ihm mitteilte, 
dass er sein Glück gemacht und in eine'grosse 
Werkstatt eingeheiratet habe, hatte er auf diese 
JViitteilung überhaupt nicht geantwortet. 

Seit dieser Zeit hatte Schiebedanz keinen 
Brief mehr für Gode Staak zu bestellen ge- 
habt, und daher hätte er auch für sein Le- 
ben gern gewusst, was der blaue Umschlag 
da wohl für Nachrichten enthielt. Aber er 
hatte kein Glück. Staak spuckte sich nur in 
die Hände und murmelte: „Ja, das ist man- 
ches Jahr her!" Und er ergriff seinen Ho- 
bel und machte sich wieder ati die Arbeit. 

Am Abend, als Gode Staak in der Küche 
sass und noch an einem Paar Holzschuhen für 
Antje Arp schnitzelte, kam Tim Tietjens her- 
über und setzte sich zu ihm. „Ich wollte 
man bloss nach meinein Ortscheit fragen, Co- 
de!" begann er. 

Gode Staak Hess sich nicht stören. „Heute 
ist erst Donnerstag", erwiderte er und schnitz- 
te weiter. 

Was Gode sagte, war richtig. Er hatte 
Tim Tietjens das Ortscheit für Sonnabend 
versprochen, und es lag kein Grund vor, es 
vor diesem Tage fertigzumachen. Aber des- 
wegen war Tim Tietjens ja eigentlich auch 
gar nicht gekommen. Schiebedanz hatte ihm 
einen Floh ins Ohr gesetzt, und weil es mit 
Gode Staak und Tim Tietjens so stand, dass 
sie einander schon seit Jugend an alles an- 
vertrauten, worüber es sich zu reden ver- 
lohnte, hatte Tim gedacht, dass Gode ihm 
heute vielleicht etwas zu sagen hätte. 

Er rückte unruhig auf der Bank hin uiid 
her, und als er seine Augen durch den Raum 
schweifen liess, erblickte er den Brief. Er 
lag mitten auf dem Tisch unter der Lampe, 
von der ein heller Schein auf ihn fiel. 

,,Du hast, ja einen Brief bekommen!" sagte 
Tim Tietjens. „Ja", erwiderte Code Staak, 
„da liegt er." 

Tim nahm den Brief in die Hand und be- 
trachtete ihn. „Der ist wohl von Karl?" 
fragte er. „Ja", sagte Code, ..der ist von 
Karl." 

Tim Tietjens wendete den Brief hin und her 
und sah, dass der Umschlag noch ungeöffnet 
war. „Du hast ihn wohl noch nicht gelesen. 
Gode?" 

Gode schüttelte den Kopf und schwieg. 
Er schien ganz in seine Arbeit vertieft. Viel- 
leicht wartete er darauf, dass Tim den Brief 
öffnete und ihn vorlas, aber Tim war sich 
dessen nicht ganz sicher. Und weil er sich 
nicht unaufgefordert in diese Sache mischen 
wollte,, legte er den Brief wieder zurück und 
bemerkte nur: „Ja, ja, so ist das all nu!" 

Er rauchte seine Pfeife zu Ende und ver- 
abschiedete sich dann von Gode, ohne dass 
noch ein Wort zwischen ihnen gefallen wäre. 

A!-3 Schiebedanz am nächsten Vormittag bei 
Staak vorüberkam, rief Gode: ,,Halt, Schiebe- 
danz! Du kannst den Brief wieder mitneh- 
men 1" 

Schjebedanz sprang vom Rad und kam her- 
bei. „Welchen Brief?" fragte er. „Den von 
gestern?" 

Gode kramte unter seiner Schürze und 
reichte dem Briefträger den blauen Umschlag. 
,,Hier ist er!" 

Schiebedanz guckte den Brief an. „Aber 
du hast ihn ja noch gar nicht geöffnet!" 
rief er. ,,Nein", erwiderte Gode, ,.ich habe 

ihn nicht gelesen, und er soll dahin, wo er 
hergekommen ist!" 

Schiebedanz zögerte. ,,Ich meine, Staak", 
begann er, ,,man sollte doch erst sehen 

„So meinst du?" fragte Oode. Die Adern 
an seinen Schläfen wurden dick und seine 
Stimme nahm einen drohenden Klang an. - 
Schiebedanz vvusste, dass mit Oode nicht zu 
spassen war, wenn er seinen dicken Kopf 
aufsetzte. Er hob die Schultern. ,.iV\an kann 
nie wissen, was in so einem' Brief steht!" 
entschuldigte er sich. „Und wenn Karl wo- 
möglich auf den Tod krank wäre, nicht wahr, 
nachher würde es dir vielleicht leid tun, aber 
dann ist es zu spät! Na, wie; du willst!" 
Und er steckte den. F?rief ein und wollte 
gehen. 

Als er jedoch den Hof schon zur Hälfte 
überquert hatte, kam Gode Staak hinter ihm 
her und hielt ihn fest. „Ich habe meine 
Brille verlegt", sagte er, „wenn da Zeit-hast, 
könntest du mir den Brief vielleicht einmal 
vorlesen?" 

Schiebedanz hatte Zeit. Für so etwas hatte 
Schiebedanz grundsätzlich immer Zeit. Es 
waren nur ein paar Zeilen. Sie lauteten: 

„Lieber Vater! Teile Dir nur mit, dass 
meine Frau mir gestern einen kräftigen Jun- 
gen geschenkt hat. Er hat genau Deine Au- 
gen und er soll Gode heissen! Am Dienstag 
ist die Taufe. Es grüsst Dich Dein treuer 
Sohn Karl!" 

„Da kann man ja Glück wünschen!" sagte 
Schiebedanz und lachte. Gode nahm ihm den 
Brief aus der Hand imd buchstabierté ihn 
sich noch einmal halblaut vor. 

Dann schob er ihn wieder unter seine 
Schürze und kehrte zur Arbeit zurück. 

Aber er fand heute nicht die rechte Ruhe. 
Er musste in einem fort an den Brief denken, 
den er bei sich trug. Manchmal kramte er 
ihn hervor und las ihn wieder und wieder, 
und jedesmal ärgerte er sich darüber, dass er 
ihn nicht gleich zurückgeschickt hatte. 

Zudem aber störten ihn auch die Leute. 
Schiebedanz hatte natürlich nicht das Maul 
halten können, und nun kam jeden Augenblick 
irgendwer, der ihm Glück wünschen wollte. 

„Ich spucke darauf!" sagte Code. „Das ist 
keine Kunst. Nicht so viel gebe ich darauf!" 
Er schnippte verächtlich mit den Fingern. 

Gode wartete den ganzen Abend über dar- 
auf, dass Tim Tietjens zu ihm käme. Aber 
Tim Tietjens liess sich nicht blicken. Nun 
war das ganze Dorf bei ihm gewesen, aber 
gerade der, den er jetzt am' nötigsten ge- 
braucht hätte, kam nicht! So machte sich 
Gode selbst auf den Weg und ging hinüber 
zu ihm. 

Tim Tietjens sass in seiner Kammer und 
las die Zeitung. 

„Du hast wohl auch schon davon gehört?" 
begann Gode, nachdem sie sich begrüsst hat- 
ten. Tim nickte. 

Gode setzte sich auf die Ofenbank und 
zog den Brief hervor. „Du hättest mir ru- 
hig auch Glück wünschen können!" sagte er. 
„Es sind alle zu mir gekommen!" 

„Ja, ich dachte ", meinte Tim, ,,aber 
wenn du es so aufnimmst, dann wünsche auch 
ich dir viel Glück, Gode!" Und er ergriff 
die Hand seines Freundes und schüttelte sie. 

„Du kannst ja den Brief einmal lesen!'" sag- 
te Oode nach einer Weile. - Tim las. 

„Natürlich ist das alles keine Kunst!" nör- 
gelte Gode. „Die Beine unter fremder Leute 
Tisch stecken und ein grossartiges Leben füh- 
ren -- ne'in!" 

Tim kratzte sich den Kopf. „Aber trotz- 
dem", begann er vorsichtig, „ich meine, er 
muss schon ein tüchtiger Kerl sein, dein Karl, 
wenn ihm ein Meister Werkstatt imd Tochter 
anvertraut!" 

„So? Meinst du?" Oode horchte auf. Ein 
heller Schein glitt über sein hartes Gesicht. 
Er wartete darauf, dass Tim etwas sagen 
möchte, aber Tim sog nur an seiner Pfeife, 
in der der Tabak schnarrend kochte. 

„Würdest du mir den Brief noch einmal 
laut vorlesen?" fragte Gode. 

Tim nahm den Brief und las. Als er zu 
Ende gekommen war, sagte Oode: ,,Gode will 
er ihn nennen! Hast du es gelesen?" 

„Das ist ein guter Name!" erklärte Tim 
Tietjens. 

„Es ist mein Name!" rief Gode. In sei- 
nen Augen glomm ein Feuer, und er lächelte 
stolz. ,,lch hätte da noch einen Schinken 
in der Rauchkammer!" überlegte er laut. 

„Ja", erwiderte Tim, .,wenn du ihm den 
vielleicht zur Taufe, schicken würdest?" 
„Schicken?" Oode Staak erhob sich. ,,Was 
meinst du, Tim, könntest du mit deinem Ort- 
scheit noch ein paar Tage hinwarten?" 

„Das könnte ich wohl!" 
„Na", sagte Oode, ,,dann steht ja dem . 

nichts im Wege, wenn ich mich gleich mor- 
gen auf die Bahn setze?" 

„Nein, Gode!" schüttelte Tim Tietjens den 
Kopf, ,,dem steht nichts mehr im Wege!" 

Weiblicher Scharfsinn 

Von R. Urban 

Man war zusammen im Theater gewesen, 
hernach hatte Frau Müller ihre Freundin Irma 
und den Kriminalkommissar Dr. Schwert noch 
auf einen Mokka zu sich geladen. Nun sas- 
sen die beiden Gäste knapp nebeneinander 

in den breiten Lehnsesseln, während die Haus- 
frau den Tisch deckte. 

,,Eine Zigarette gefällig?" bot der Doktor 
den Damen an. 

„Ausnahmsweise!" meinte Fräulein Irma 

und griff zu. Auch Frau Müller nahm eine 
Zigarette, legte sie aber neben ihre Tasse, 
um sie später beim Mokka zu rauchen. 

„Die weibliche Beobachtungsgabe ist im 
allgemeinen ausgezeichnet", nahm der Doktor 
das eben unterbrochene Thema wieder auf. 
„Aber es mangelt den Frauen an der Logik 
und dem Kombinationstalent des Mannes, wes- 
halb sie auch nie für den Beruf des Krimi- 
nalisten geeignet sein werden." 

,,Sagen Sie das nicht, Doktor", entgegnete 
lächeln Frau Müller. „Der weibliche Scharf- 
sinn und Instinkt vermag oft mehr zu ent- 
schleiern, als alle Logik und Kombinations- 
gabe des Mannes. Aber jetzt müsst ihr mich 
einen Augenblick entschuldigen, das Wasser 
wird eben kochen." Damit verliess die,Haus- 
frau das Zimmer, u.n in der Küche den/Mokka 
aufzugiessen. 

Nach wenigen Minuten kehrte Frau Mül- 
ler mit der Kaffeekanne zurück. 

„Gnädige Frau", rief ihr der Doktor in 
komischer Verzweiflung entgegen, ,,wir haben 
eben etwas angestellt!" Damit hielt er mit 
beiden Händen den Aschenbecher, in dem noch 
die Reste von zwei Zigaretten verrauchten. 

„Na wartet nur!" drohte lachend die Haus- 
frau, gab dem Doktor einen leichten Klaps 
auf die Hand und schob den Aschenbecher 
zur Seite, so dass ein in das Tischtuch ge- 
branntes Loch zum Vorschein kam. „Und wer 
von euch beiden ist der Sünder?" 

„Ich nicht!" beteuerte Fräulein Irma. 
„Ich auch nicht!" rief der Doktor. „Wie 

wäre es, wenn man Ihren weiblichen Scharf- 
sinn auf die Probe stellen würde?" 

„Lieber nicht!" 
„Doch", beharrte der Kriminalsekretär. — 

„Jetzt müssen Sie den Täter feststellen!" 
„Schön", sagte Frau Müller und zündete 

sich die Zigarette un. „Aber nachdem Sie 
mich herausgefordert haben, dürfen Sie auch 
keine Schonung erwarten. Ich werde versu- 
chen, den Fall zu rekonstruieren." Die Haus- 
frau beugte sich über den Tisch und be- 
trachtete aufmerksam den Brandfleck. 

„Das Loch befindet sich gerade zwischen 
Ihnen und Irma", begann Frau Müller die 
Untersuchung. „Das Tischtuch ist vollkom- 
men durchgebrannt, so dass die brennende 
Zigarette längere Zeit darauf gelegen haben 
muss. Ich schliesse daraus, dass sie vorher 
schon eine Weile auf dem Aschenbecher ge- 
legen hat und dort so weit herunterbrannte, 
dass sie das Gleichgewicht verlor und auf 
das Tischtuch fiel." 

„Fabelhaft", spöttelte der Doktor. „Nun 
bin ich neugierig, ob Sie auch den Täter 
herausfinden." 

„Ich werde noch viel mehr herausfinden", 
fuhr die Hausfrau fort. „Also, die Zigarette 
fiel auf das Tischtuch und brannte dort in 
aller Ruhe ein Loch. Niemand hinderte sie 
daran. Und warum? jjetzt werde ich rekon- 
struieren, bis Ihnen die Augen übergehen. 
Jemand legte die Zigarette auf den Aschen- 
becher, weil er beide Hände frei haben wollte. 
Dann neigte er sich nach rechts hinüber, 
fasste mit beiden Händen seine schöne Nach- 
barin, zog die sich Sträubende an sich imd 
küsste sie." 

„Ach!" schrie Irma, die ganz rot geworden 
war und verbarg lachend das Gesicht. 

„Halt!" rief gleichzeitig der Doktor. „Ich 
gebe mich geschlagen. Es stimmt so weit, 
ich habe mich mit Irma verlobt." 

Herzliche Glückwünsche, aufrichtige Freu- 
de. Frau Müller holte gleich eine Likörfla- 
sche und Gläschen aus dem Schrank, die 
Sache musste gefeiert werden. 

„Um nochmals auf ihr Detektivtaleni zu- 
rückzukommen", sagte später der Doktor, „wie- 
so wussten Sie, dass gerade meine Zigarette 
das Loch in das Tischtuch, brannte? Es hätte 
doch ebensogut die von Irma sein können." 

„Weil Sie, kaum dass ich hinausgegangen 
war, die Zigarette von ■ der rechten Hand in 
die linke gaben und sie dann erst auf den 
Aschenbecher legten, während Irma die ihre 
in der Hand behielt." 

„Donnerwetter, das stimmt!" rief der Dok- 
tor begeistert aus. „Ich bewundere Ihren 
Scharfsinn, der schon an Hellsichtigkeit grenzt. 
Ich muss gestehen, kein Kriminalbeamter der 
Welt hätte aus dem ins Tischtuch gebrannten 
Loch so verblüffend richtige Schlussfolgerun- 
gen zu ziehen vermocht!" 

„Doch!" entgegnete Frau Müller beschei- 
den. „Er hätte auch nur durchs Schlüsselloch 
schauen müssen." 

Bücherkiste 

Deutsch-Französische. Monatshefte. 
Oktoberheft 1936, Verlag G. Braun, Karls- 
ruhe. Vierteijahresbezug RM 1.50. 

In der deutsch-französischen Aussprache kommt 
diesmal der junge französische Forscher Fran- 
çois Berge zu Wort, der über die ürspriin'^e 
seines Landes nach dem neuesten Stand der 
Wissenschaft berichtet. Er erklärt Frankreich 
nicht in erster Linie aus lateinischer . Kultur- 
tradition, sondern aus der Vermischung der 
verschiedenen Rassen, unter denen die Ger- 
manen und die ihnen verwandten Gallier her- 
vorragen. Dieser Beitrag ist geeignet, viele 
geschichtliche Vorurteile zu zerstreuen. Mit- 
ten in die Spannung der Gegenwart führen 
uns zwei andere Beiträge, in denen Für und 
Wider der sozialen Massnahmen der Volks- 
frontregierung behandelt werden. Sehr aus- 
führlich werden dann wieder Kunst und 
Schrifttum beider Völker und die zahlreichen 

Begegnungen dargestellt. Auch die für die 
Deutsch-Französischen Monatshefte kennzeich- 
nenden Landschaftsaufnahmen erfreuen uns 
diesmal wieder. Die vielseitige Zeitschrift 
leistet in beiden Ländern gute Dienste für eine 
echte Verständigung durch unvoreingenomme- 
nes Sichkennenlernen. 

• 
Haben Tiere ein Gesiclür 

Gewiss haben sie eins, und wer die „Tier- 
gesichter" im Oktoberheft der „neuen linie'"' 
(Verlag Otto Beyer, Leipzig) anschaut, wird 
wieder einmal überrascht sein über die pak- 
kende Schönheit und den Ausdrucksreichtum 
der Natur. Dass es jedoch keiner hinter- 
gründigen Seelenkunde bedarf, um den Reiz 
dieses Formenreichtums zu erschliessen, zei- 
gen geistvolle Ausführungen, die Ernst Pen- 
zoldt zu dieser ungewöhnlich guten Bilder- 
reihe schrieb. Der Schlagbaum zwischen 
Deutschland und Oesterreich ist aufgezogen! 
Die „neue linie" schickte unverzüglich ihre 
Fotografen donauabvvärts, von Passau bis 
Wien, um die bezaubernde Anmut dieser ur- 
alten Strasse der Völker ihren Lesern in 
neuen Bildern zu schildern. Autoreisende fin- 
den genau ausgearbeitete Vorschläge für eine 
achttägige Rundfahrt durch Oesterreich. 
Blitzlichtaufnahmen menschlicher Schicksalsmo- 
mente hat Maxim Ziese in seinen „Drei-Mi- 
nuten-Dramen" eingefangen, eine abessinische 
Novelle von Erwin Hess und Aufnahmen neuer 
Einfamilienhäuser ergänzen den wie stets vor- 
bildlichen Unterhaltungsteil. Daneben gibt 
der besonders umfangreiche farbige. Modeteil, 
der eine vollständige Herbst- und Winter- 
modenschau enthält, schon allein die Gewähr 
dafür, dass der Besitz dieses Heftes, das über- 
all für RM 1. - erhältlich ist, vielfachen Ge- 
winn bedeutet. 

• 
Randhemerkuni^en zur Mode . . . 

Für diesen Herbst und Winter schenkt sie 
uns eine besonders kleidsame Form, die die 
weibliche Linie vorteilhaft betont: die Tuni- 
ka! In „Beyers Modeführer" Herbst/Winter 
1936/37, Band I: Damenkleidung (RM 1,50) 
finden wir sie in vielen Abwandlungen an 
den verschiedensten, teils farbig gezeichneten 
Modellen. Wir sehen Nachmittags- und Abend- 
kleider, praktische sportliche und zweiteilige 
Kleider, Blusen und Röcke für jede Tages- 
zeit, jugendliche Tanz- und Ballkleider, ele- 
gante Wintermäntel, die zünftige Ausrüstung 
für den Wintersport, dann aber auch Morgen- 
röcke, Schlafanzüge, Bettjäckchen u. a. m. 
- insgesamt 250 Vorschläge. Für 20 aus- 

gewählte Modelle liegt Schnittbogen bei. 
„Beyers Modeführer" ist durch jede Buch- 
handlung zu beziehen, wo nicht, direkt vom 
Verlag Otto Beyer, Leipzig. 

• 
Das Werk, Haus- und Werkszeitschrift der 

„Vereinigte Stahlwerke Aktiengesellschaft", 
Düsseldorf. 

Vor uns liegt die Septeinberausgabe dieser 
Monatsschrift, die sich nach Inhalt und Auf- 
machung in den Jahren ihres Bestehens zu 
einer der wertvollsten Erscheinungen des Zei- 
tungsmarktes entwickelt hat. Kulturpolitik, 
Wirtschafts- und Industrieforschung, gut ge- 
leitete Zeitschriftenschau und viele andere Ge- 
biete gehören zum Arbeitsbereich dieser Zeit- 
schrift. Aus der vorliegenden Folge nemien 
wir neben einer Reihe beachtlicher industrie- 
wissenschaftlicher Aufsätze einen Bildbericht 
„Jugend will fliegen", einen wertvollen Bei- 
trag des Dichters Hans Heinrich Ehrler „Werk 
der Hand" und einen wundervollen Bildbericht 
aus deutschen Gauen, „Offenbarung in deut- 
scher Landschaft". — Die technische Aufma- 
chung entspricht dem wertvollen Inhalt, so 
dass wir diese Monatsschrift jedem empfehlen 
können, der im Ausland an der Entwicklung 
deutschen Geisteslebens tätigen Anteil nimmt. 

• 
N S-Beamienzeitung 

Das Hauptamt für Beamte der NSDAP 
hat zur Förderung des olympischen Gedankens 
m der ausländischen Beamtenschaft vor eini- 
ger Zeit eine Sondernummer der National- 
sozialistischen Beamtenzeitung herausgegeben, 
die sicherlich zu den besten Veröffentlichun- 
gen gehört, die anlässlich der Olympischen 
Spiele in Deutsehland erschienen sind. Die 
Sondernummer ist dreisprachig gedruckt. Sie 
enthält neben einer Reihe ausgezeichneter Bil- 
der einen Aufruf und einen Aufsatz des 
Reichsbeamtenführers Neef und Beiträge von 
Reichssportführer v. Tschammer imd Osten, 
Staatssekretär Lewald und Generaldirektor Dr. 
Dorpmüller. Es ist zu hoffen, dass die 
Veröffentlichung des Hauptamts für Beamte 
der NSDAP in die Hände recht zahlreicher 
Beamter des Auslandes gelangt, denn sie ist 
in hervorragender Weise geeignet, im Ausland 
Verständnis für das neue Deutschland zu er- 
wecken. 

Café da Metropole 
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Hoiel Deodoro 

Solides deutsches Haus. — Niedrige Preise. - 
Erálklassige Küche. Bes.: Conr. MUller. 

DEfÄTOM 

Phantastischer Roman von Paul Eugen Sieg. 

Alle Urheberrechie durch den Verlag 
August Scherl, Berlin Sli/. 68. Die Buch- 
ausgabe ist zu beziehen durch die deut- 
schen Buchhandlungen oder durch den Ver- 
lag. 

(11. Fortsetzung und Schluss.) 
Woher kam dieses grelle Licht von aussen? 
Scheinwerfer? Von HD I? 
Was zeigt die Uhr? 
Schon zwei Minuten über die verabredete 

Zeit. 
Warum meldete sich Forster mit dem gros- 

sen Bordlichtstrahier? 
„Hallo! Hallo!" 
Die Hände zuckten vor die Ohren. Au! 

Die Daumen pressten sich hinein. Helo hat- 
te das Gefühl, zu Boden geschleudert zu 
werden. Ungeheuer war der Schalldruck des 
Lautsprechers. Der Kopf schien zu bersten. 

Stille. 
Rasch ausnutzen, bevor Forster wieder zu 

sprechen beginnt. 
Ein Satz. Herunter mit dem Lauthebel. - 

Tack. Neues vorsichtiges Einschalten. Jetzt 
vielleicht! 

,,Hallo! Hallo! Herr Doktor, ich spreche." 
Daran war, bei Gott, kein Zweifel. Helo 

Torwaldt war es, als ob ihm mit nassen 
Grobkiessäcken auf die Gehörgänge geschla- 
gen würde. ' 

Ab — —! Raus mit dem Hauptschalter! 
Das war unerträglich. 

Stille. 
Mochte er jetzt reden, was er wollte. Erst 

einmal von diesem Schalltrommelfeuer erlöst 
sein. War denn keine Möglichkeit, einen lei- 
seren Empfang zu erzielen? Da bestand kein 
Zweifel mehr, der Empfänger war nur für 
Weltenraumüberbrückung konstruiert und des- 
halb stand er auch so dicht neben dem Sen- 
der, da Minuten vergehen mussten, bis die 
Antwort da war, und beide nie, wie bei 
rein irdischen oder marsitischen Zwecken, zu 
gleicher Zeit in Betrieb zu sein brauchten. 

Helo Torwaldt entschloss sich, den Empfän- 
ger zu verstimmen. Getrost von der Re- 
sonanz abweichen; wenn er rechts undi links 
Her Feinabstimmung blieb, konnte er eben- 
falls feststellen, ob die Welle die richtige 
war. Das Handrad um einige Grade ge- 
weaclet. - Hauptschalter! 

Forsters Stimme ertönte jetzt in normaler 
Lautstärke: 

— da han ich unsere Scheinwerfer 
anjemacht. Dat janze Dach hat sich jedreht, 
Waren Sie dat?" 

Rasch über den Resonanzpunkt hinüberdre- 
hen, versuchen, ob tatsächlich genaue Abstim- 
mung vorhanden war. 

Rr - au — —. Furchtbar, diesé Laut- 
stärke auf der richtigen Wellenlänge. 

Jetzt, da der Zeiger darüber hinausgeglitten 
war, wurde es leiser, einige Striche weiter 
vollkommenes Schweigen. Der Marsempfän- 
ger arbeitete nicht nur mit einer ungeheuren 
Verstärkung, sondern auch mit einer fabel- 
haften Abstimmungsschärfe. 

Es galt. Forster zurückzurufen. 
Torwaldt eilte in den Nebenraum, stellte 

abermals den Sender an, jedoch veränderte 

er die Wellenlänge um ein gutes Stück, da 
er mit Recht befürchtete, dass der kleine 
HD I-Empfänger den gewaltigen Energien 
nicht gewachsen war. 

,,Kommen Sie zurück. Forster! Alles in 
Ordnung!" 

„Jawull, Herr Doktor!" klang es nach ei- 
ner Weile aus dem Nebenraum. 

Das Dach hatte sich gedreht? 
Helo wusste, dass sich unter der abge- 

flachten, begehbaren Kuppel eine Reihe von 
Messinstrumenten und Fernrohren befand. Je- 
doch war es ihm nicht gelungen, eines der 
letzteren nur im geringsten in Bewegung zu 
setzen. Jetzt hatten sie sich selbsttätig ein- 
geschaltet, während er den Zirkelknopf be- 
diente? 

Rätselhafte Geschichte! 
Er betrachtete die Schalttafel des Senders 

eingehend und entdeckte zu seiner grössten 
Ueberrasclumg, dass auch dort das Planeten- 
system eingebaut war, die Zirkelspitze nun- 
mehr auf derselben Stelle der Erdbahn ruhte, 
wie drüben auf dem Empfänger. 

Er berührte den Knopf. Rechtsherum Hess 
er sich nicht mehr drehen. Linksherum! 

Ueber ihm ertönte ein sanftes Rauschen. 
Bomm —! Der Gong. Die kleine Lampe 

flammte auf. 
Schweigen. 
Das Dach hat sich gedreht? Wie war so 

etwas möglich? 
Wieder sprach Forster. 
Die Sache fing an, unheimlich zu werden. 

„Hat unser Empfänger gut angesprochen?" 
,,Anjesproche?" Der Werkmeister machte 

ein Gesicht, als ob er Chinin gekaut hätte. 
„Anjesproche? — De Kaste hat jebrüllt, dat 
ich dacht, de Posaune von et jüngste Gericht 
wollt mich umblase!" 

Also doch, trotz der Resonanzverstimmung, 
aachte Torwaldt. Laut sprach er: ,,Nichts 
für ungut, mein lieber Forster! Wenn Sie 
Ihre Stimme hier gehört hätten, dannj wür- 
den Sie Ihre Werkmeisterstellung aufgegeben 
und sich als bestbezahlter Ausrufer verdingt 
haben. Eine Luftschutzsirene war ein harm- 
loses Kindergewimmer gegen Ihr Organ!" 

„E so? Is et Ihne jenau so erjange?" 
„Ich spüre jetzt noch mein Trommelfell.' 
„Dan is et jut." 
Forster war offensichtlich zufrieden, dass 

nicht er allein der Leidtragende war. 
„Fahren wir erst einmal nach oben. Ich 

erkläre Ihnen alles, wenn ich dort die Bestäti- 
gung meiner Annahme finden sollte!" 

Beide verliessen den Raum. 
Auf dem Wege erläuterte Torwaldt, zu 

welchen Schlüssen er gekommen war. 
In der Sternwarte bot sich ihnen ein über- 

raschendes Bild. Ein Teil der Fernrohre und 
Apparate hatte eine andere Richtung einge- 
nommen, der kreisförmige Raum selbst sich 
um einhundertachtzig Grad gedreht. 

Helo trat hinter eines der kleinen Tele- 
skope, nahm die Verschlusskapsel weg und 
schaute hindurch. Haargenau im Schnittpunkt 
des Fadenkreuzes stand die Erde. 
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Was sollte auf dieser Schältfläche die .Ab- 
bildung der Planetenbahnen? 

Da aurchzuckte ihn jäh eine Erkenntnis! 
Sollte üas Richtempfang mit automatischer Re- 
gulierung durch Fernrohre darstellen? 

Prüfen! RaSch nach oben. Ob jetzt die 
Fernrohre aas Bild der Erde aufzeigten? 

Schon schickte er sich an, sein Vorhaben 
auszuführen, da zögerte er. Nein, erst auf 
Forster warten. Der konnte in Sorge und 
Unruhe geraten, wenn er ihn nicht hier vor- 
fand. 

Helos Gedanken arbeiteten, suchten nach 
anderer Erklärung. 

Er vernahm Schritte. 
Die Tür ging auf. Atemloser Bericht For- 

sters; „Wat war denn da eben los, Herr 
Doktor? Passen Se ens auf: Ich war jrad 
am Schiff, als es auf unserm Haus zu ru- 
more anfing. O Jott, dacht ich, jetzt is 
wat passiert. Ich rasch an de Scheinwerfer, 
da donnert's schon wieder, und ich sehe, 
wie et janze Dach sich dreht. Wat war 
dat?" 

Seine Annahme war bestätigt. 
,,Forster, sehen Sie einmal hindurch!" 
,.Dat is unsere Erde! " Ein Freudenruf. 

„Ja, das ist siel" Helo war inzwischen zu 
dem grössten Fernrohr getreten. Die Ueber- 
raschung liess ihn einen kleinen Schrei aus- 
stossen. Ungeheuer gross und klar schwebte 
die halbmondhelle Kugel vor seinem Auge. 

Ein feines Summen lag in der Luft. Bald 
hatte er den Ursprung festgestellt. Ein An- 
triebswerk liess die gesamten Teleskope und 
bis jetzt noch unverständlichen Apparate stän- 
dig der Bewegung des Planeten folgen. 

„Forster! Ich glaube, wir haben das Rät- 
sel gelöst! Es scheint so, als ob wir vor 
der optischen Hilfsquelle einer ungeheuer kom- 
plizierten Richtantenne stehen. Anders ver- 
mag ich den Zusammenhang zwischen der 
Planetenbahnabbildung unten auf der Schalt- 
tafel der Radiostation und den Fernrohren 
hier oben nicht zu deuten." 

,,Dat wär ewer en dolles Kunststück." 
,,lch bin überzeugt, dass es so ist. Wozu 

sonst das automatische Einstellen dieses ge- 
simten Instrumentariums hier oben von einer 
anderen Stelle? Ferner daä vollautomatische, 
selbsttätige Verfolgen der eingestellten Erde 
und die Unmöglichkeit, unten auf der Schalt- 
fläche den Knopf weiter zu bewegen, wenn 
die Lampe als Zeichen erfolgter Einregulie- 

rung aufleuchtet! Es muss so sein! Kom- 
men Siel Der Versuch wird ergeben, ob mei- 
ne Folgerung richtig ist!" 

Sie verliessen die Sternwarte. 
Der Aufzug glitt hernieder, hielt. 
Torwaldts Herz pochte schneller. Sollte es 

in wenigen Minuten Wirklichkeit werden, dass 
Menschen von Planet zu Planet sprechen konn- 
ten? Ein Schauer rann über seinen Körper. 

Die Tür glitt auf. 
„Forster!" Helos Stimme war brüchig. „Be- 

dienen Sie den Empfänger. Er ist richtig 
abgestimmt Nur noch den Haupthebel ein- 
schalten, wenn ich gesprochen habe." 

„Jawull!" 
Auch über den alten Werkmeister kam jetzt 

die Erregung. Sie waren Millionen von Kilo- 
metern entfernt auf einem anderen Stern, und 
da sollte er in den nächsten Minuten viel- 
leicht die Kameraden im unterirdischen Werk 
auf der Erde hören? 

„Achten Sie auf jedes Geräusch, bevor ich 
. hinüberkomme!" klangen Torwaldts Worte aus 

ciem Nebenraum. 
„Jawull, Herr Doktor!" 
Rack — noch einmal — rack! Die Hebel 

schnappten. Die Zeiger kletterten über die 
Skalenscheiben. Standen. Der Sender arbei- 
tete. 

Jetzt! Helo überlief es. Er würde in den 
Weltenraum hinaussprechen? Er, der erste 
Mensch von Stern zu Stern? 

Die Gedanken jagten. Würde man ihn hö- 
ren? Würde man antworten? Wer? — Inge, 
Inge? Hannes? 

„Hallo! Hallo! Detatom!" 
Pause, 
„Hallo! Hallo! Detatom! Hier spricht HD I 

vom Mars! Antwortet, wenn verstanden!" 
Pause. 
Helo fühlte, wie sein Körper bebte, die 

Hände feuchtkalt auf den kühlen Schaltern 
lagen. Sein Mund zitterte dicht vor dem 
Mikrophon: 

„Hallo! Hallo! Detatom! Hier spricht HD I 
vom Mars! Antwortet, wenn verstanden!" 

Zum dritten, vierten, fünften Male, in län- 
geren Abständen wiederholte Torwaldt die 
Aufforderung. 

Dann ein Handgriff. Rack, der Hebel flog 
herum. 

„Einschalten, Forster!" Jäher Zuruf. 
„Eingeschaltet!" 
Seine Stimme tönte ihm leise aus dem Laut- 

sprecher entgegen. In Ordnung! 
Es war die Echowirkung reflektierender 

Luftschichten des Mars. Noch einmal, immer 
schwächer, noch einmal, verschwommen, un- 
deutlich, jetzt Ruhe. Ein feines Summen nur. 

Die Gedanken jagten. 300 000 Kilometer 
je Sekimde läuft die Welle — rund 75 Alil- 
lionen Kilometer die Entfernung Mars—Erde 
— hin und zurück 150 Millionen, macht   
— — -- 500 Sekunden. 

„Forster, in acht Minuten und zwanzig Se- 
kunden kann theoretisch erst die Antwort hier 
sein. Jetzt ist es" — er blickte auf die 
Uhr „zehn Uhr sechs. Frühestens zehn 
Uhr vierzehn also." 

„Is jut, ich pass auf, Herr Doktor." 
Wieder wühlten die Gedanken. Ob die Sta- 

tion besetzt war? Ob der so viel schwächere 
Detatom-Sender bis hierher, über 75 Millionen 
Kilometer, durchdrang? 

Vielleicht war gar niemand auf der Wache, 
der automatische Reflexschalter ausser Betrieb, 
da man gar keinen Anruf erwarten durfte. 
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Es war ja Mitternaciit dort drüben. 
Eine leidenschaftliche Sehnsucht, Inges Stim- 

me zu hören, war auf einmal in ihm. Bisher 
hatte das Erlebnis der ürösse des Welten- 
raums, das Unerhört-Neue seiner Landung auf 
dem Mars, das Auffinden einer uralten, der 
menschlichen weit überlegenen Kultur, sein 
Bemühen, die gewaltigen Leistungen der Mars- 
menschen verstandesmässig in sich aufzuneh- 
men und vor allem sein Ringen um die Er- 
forschung ihrer Sprache ihn so erfüllt, dass 
ihm nur hin und wieder Zeit zu einem mehr 
freundschaftlichen Gedenken an Inge und Han- 
nes geblieben war. Jetzt aber, da er glaubte, 
eine Möglichkeit gefunden zu haben, die 
Millionen Kilometer der Entfernung Mars—Er- 
de zu überbrücken, loderte seine Liebe mit 
einer sehnsuchtsvollen Glut auf, wie er sie 
selbst in dem täglichen Beisammensein mit 
Inge im Werk nie gekannt hatte. Er musste 
ihre Stimme hören, musste ihr ein paar liebe 
Worte sagen — es musste gelingen! 

Zum erstenmal kamen ihm Bedenken, ob 
er mit seinem heimlichen Aufbruch Ing^ ge- 
genüber richtig gehandelt hatte. Hatte er 
nicht selbstsüchtig, nur aus seiner Empfin- 
dungsweise heraus, gehandelt? Sollte für In- 
ge der Schrecken über sein heimliches Ver- 
schwinden nicht herber gewesen sein, als ein, 
wenn auch schmerzlicher, Abschied? Solange 
die Verbindung zwischen Raumschiff und Det- 
atom möglich war, hatte nur Hannes einen 
scherzhaften Vorwurf für den Ausreisser ge- 
habt. Inge hatte in ihrer gleichbleibenden, 
selbstlosen Güte, ihm nur das Gelingen seines 
Unternehmens gewünscht. 

Des Werkmeisters tiefe Stimme riss ihn au:; 
seinem Sinnen: 

,,Mer müsse aufpasse! Die acht Minute 
sin gleich rum!" 

Torwaldts Blick glitt über die Schalttafel. 
Ruhig standen die Zeiger, deuteten auf volle 
Verstärkung des Empfängers. Würde eine 
Antwort kommen? 

„Forster!" Jäh brach er ab, zuckte wie 
vom Blitz getroffen zusammen. Eine grüne 
Lampe flackerte gespenstisch neben der Pla- 
netentafel. „Forster, da!" Seine Hand wies 
nach oben. 

Das Flackern wurde zum Takt, zum Rhyth- 
mus, immer heller. Beide waren aufgesprun- 
gen, starrten mit weiten Augen auf das un- 
heimliche Zeichen. 

Eine Antwort? 
Was bedeutete dieses fürchterliche grüne 

Licht? Woher kam es? Eine Echowirkung 
der Erde? Ihre Luftschicht warf die vom 
Mars gesandten Wellen zurück? 

Acht Minuten vierzig Sekunden. Da ver- 
losch das Licht, 

Umsonst! 
Helo tastete sich zum Stuhl. Eine unge- 

heure Enttäuschung war in ihm. Da plötzlich: 
„Hallo! Hallo! HD I!" 
Der Boden wankte, ein Schlag durchfuhr 

Helos Körper, riss ihn herum zum Lautspre- 
cher. 

„Hallo! Hallo! HD I! Hier Detatom! Wir 
haben euch gehört! Sprich weiter, Helo!" 

,,Inge!" Ein lauter Schrei der Liebe. 
Ihre Stimme! Durch den Weltenraum ih re 

Stimme! 

Jetzt Nords Bass: „Helo, gib sofort Nach- 
richt, ob du uns verstehst. Empfang hier 
überwältigend. Wir schalten um." 

Torwaldt jagte in den Nebenraum. Die 
Hebel schlugen. Forster blieb. Seine Hände 
zuckten über die Schalttafel. Der Empfän- 
ger schwieg, 

* 

Der Sonntagmorgen des 20, Oktober sah, 
hätte er in das unterirdische Werk; hinein- 
blicken können, ein glücklich strahlendes Ge- 
sicht: Ingeborg! , 

Ueber vier Stunden hatten sie und Hannes 
Nord gesprochen, gelauscht, und wieder ge- 
sprochen mit Helo, In höchster Spannung 
schreibend, hatte sie vor dem Lautsprecher 
gesessen, aus dem der Bericht einer weltum- 
stürzenden Entdeckung ertönte, und was sie 
vernahm, war so überwältigend, dass Ingeborg 
sich Königin dünkte. Stolz war sie, selig, 
stolz 1 

Ihr Helo hatte den Weltenraum erobert, eine 
Kultur auf dem Mars vorgefunden, die alles 
in den kühnsten Träumen Erhoffte weit! in 
den Schatten stellte. Bald kam er wieder, 
und sie würde die Frau des Mannes, der auf 
dem Erdenrund ohnegleichen war. 

„Helo — mein Helo!" Ein Jubeln schallte 
durch die sonntagsstille Werkhalle, weckte das 
Echo. Eine unendlich glückliche Frau stand 
allein vor dem Werkbecken, schaute mit ver- 
schränkten Armen sehnsüchtig in die klare 
Flut,- als ob gleich HDl I lauftauchen müsste. 

Hinter ihr, von der Tür, ertönte Nords 
tiefe Stimme: „Inge! Ich suche dich. Was 
machst du?" 

Sie wandte sich ab, durchquerte den weiten 
Raum, eilte die Stufen hinauf, ihm entgegen. 

Nord sah nur die leuchtenden Augen und 
verstand. 

„Komm, Mädel!" Er legte weich den Arm 
auf ihre Schulter, streifte mit seinem Blick 
das liebe Gesicht und zog sie mit sich. 

„Inge, wir müssen Bogurr benachrichtigen! 
Ich werde aus einigen Stellen deines Steno- 
gramms nicht klug. Komm!" 

„Es ist doch Sonntag heute!" Konnte eine 
Frauenstimme so wundervoll klingen? Sonn- 
tag! Sonne, Glück, Liebe! 

„Bist doch ein dummer Kerl, Inge!" Er 
fühlte, dass er Törichtes sprach, Worte, die 
nur ablenkten von dem, was er selbst so 
beglückend empfand. 

„Hannes! Heute in acht Tagen!" 
„Ja, Inge! Dann sind wir wieder zu dritt!" 
„Komm, Hannes, ich hilf dir!" Sie eilte 

voraus. Jeder Schritt war Schönheit und be- 
schwingte Freude. 

Abend war es, da erfuhr die Erde, was 
fern auf dem Mars geschehen war. Pro- 
fessor Bogurr hatte den gesamten deutschen 
Rundfunk zur Verfügung erhalten. In v/e- 
nigen Stunden war die ganze Organisation 
umgestellt auf eine Weltsendung. Statt lusti- 
ger Sonntagsmusik ertönte die Stimme des 
berühmten Gelehrten. Nord-, Mittel- und Süd- 
amerika, Australien, Japan, China, Indien, Russ- 
land, Afrika und alle europäischen Länder 
übertrugen den Bericht einer kühnen Tat, ver- 
nahmen, dass vom Mars zur Erde die erste 
menschliche Stimme ertönt war. Was in al- 
len Winkeln unseres Planeten die deutsche 

Sprache beherrschte, war nach der Vorankün- 
digung zu den Lautsprechern geeilt, lauschte 
oder übersetzte fieberhaft mit heissleuchtenden 
Augen. 

Unfassbar, alles unfassbar. Die Tat war 
gelungen, imgeheure Schätze der Erkenntnisse 
würden zurückfluten auf die Erde, sie berei- 
chern, hinausheben über ihre Zeit. Ungeheuer 
war die Begeisterung der Menschen über diese 
deutsche Tat. 

Professor Bogurr war am Mittwoch nach 
jenem schicksalsschwangeren Sonntag in das 
Werk zurückgekehrt. Gegen Mitternacht woll- 
te Helo Torwaldt noch einmal die Verbin- 
dung mit der Erde herstellen, dem Professor 
ungemein wichtiges Formelmaterial mitteilen, 
unter allen Umständen die Errungenschaften 
der Marsmenschen für die Erde sicherstellen. 
Die Rückfahrt durch den Weltenraum \var 
voller Gefahren. Auf dem Hinweg hatten sie 
einiges davon zu verspüren bekommen. Mochte 
ihm zustossen, was wollte, andere konnten 
dann immer die Schätze verwerten, In erster 
Linie ging es darum, die Buchstaben und Zei- 
chen sowie das, was von den Rätseln der 
Marssprache mit Hilfe des Mathematikwerkes 
und vorgefundener Schallplatten als gelöst be- 
trachtet werden durfte, zu übermitteln. - 
Kehrte er nicht zurück, so hatten seine Nach- 
folger den Gewinn seiner Erkenntnisse. 

Die Uhr ging auf Mitternacht. Ingeborg, 
Bogurr und Hannes Nord sassen im durch- 
wärmten Radiolaboratorium im Werk, 

Wenn der Professor sich auch rege an der 
Unterhaltung beteiligte, seine Gedanken waren 
zutiefst aufgewühlt von dem kommenden Er- 
eignis, dem drahtlosen Gespräch zum Mars, 
Er sollte die Stimme seines Schülers aus dem 
Weltenraum tönen hören, des ersten Menschen, 
dem die Durchquerung gelang, sollte aus ei- 
nem Apparat, der auf einem anderen Planeten 
von längst Verstorbenen konstruiert war, Zeu- 
ge eines Gesprächs durch das Weltall sein. 
Gleiches war dort drüben erdacht undi er- 
baut, genau Gleiches und harmonierte mit-' 
einander über Millionen von Kilometern! Un- 
begreiflich, unfassbar. Sollten die Gesetze des 
Kosmos für jeden Stern geschrieben sein? 
ehern, gleichlautend? 

Der Professor zuckte wie von einem Schlage 
getroffen nach vorn, fuhr zurück, lauschte, 
Inbrunst in den glänzenden Augen. 

„Hallo! Hallo! Detatom!" 
Das war Torwaldt! Sein Schüler Torwaldt 

sprach vom Mars! 
„Detatom! Erbitte Empfangsanzeige! Ich 

schalte um!" 
Hannes Nord stand gelassen auf. Nur 

nicht so hastig! 

c/li. 'Bar. de Liweii-a 117. 4-0620 

Ingeborg war aufgesprungen, stand neben 
Hannes, kontrollierte die Handgriffe. 

„Fertig! Ruhe, bitte!" 
Nords Lippen näherten sich dem Mikrophon: 
,,Hallo! Hallo! Hier Detatom! Verständi- 

gung gut, erbitte weitere Uebertragung in 
Deta-Chiffre!" 

Der sein Geheimnis hütende Techniker ver- 
mutete, dass sämtliche Ultra-Kurzwellenstatio- 
nen der Erde sich bemühen würden, die 
Detatom-Welle zu erwischen, um mitzuhören. 
Was in den vergangenen Tagen gesprochen 
worden war, durften sie getrost vernehmen. 
Was heute nacht übermittelt wurde, die For- 
meln, die Offenbarungen der Marsgeheimnis- 
se, war nicht für unberufene Ohren bestimmt. 

Die Zeit verstrich. Ingeborg brach zuerst 
das Schweigen: ..Herr Professor, wir müssen 
uns vorbereiten. Noch zv.'Ci Minuten, dann 
sind die acht Minuten herum." Sie stand auf, 
eilte an ihren Schreibtisch und reichte jedem 
von beiden einen Block Papier. „Ich bediene 
den Empfänger, Hannes, und schreibe gleich- 
falls mit." 

„Gut, Inge." 
Drei Menschen sassen wortlos, mit gespann- 

ten Mienen und blickten auf den Lautsprecher, 
aer ihnen jeden Augenblick das Wissen einer 
anderen Welt offenbaren musste. 

Fünf Stunden währte die Uebertragung. 
Fünf Stunden sprach Helo Torwaldt vom 
Mars zu seinen Kameraden auf der Erde. Un- 
verständliche Begriffe flatterten von der tö- 
nenden Fläche in das Ohr, wurden auf dem 
Papier zu seltsamen Zeichen und Formeln. 

Donnerstag früh war es. In wenigen Stun- 
den würden Torwaldt und Forster vom Mars 
zur Rückfahrt starten, in rund achtzig Stun- 
den die Erde erreichen, Sonntag nachmittag 
HD I, das erste Weltenramnschiff, aus dem 
dunklen Ausfahrtsrohr in dem lichtübersprüii- 
ten Werkbeckcn auftauchen. 

Auf Wunsch der deutschen Regierung soll- 
ten zehn Reporter verschiedener Länder zum 
Empfang aes rückkehrenden Raumschiffes zu- 
gelassen werden. 

Die Wirkung dieser Einladung, die Ankün- 
ciigimg der Rundfunkübertragung für die ge- 
samte Welt, riss Freitag, den 25. Oktober, 
die Menschheit aller Sprachen in einen neuen 
Freudentainnel. 

Gegen Abend dieses Freitags Messen die 
Detatom-Werke bekanntgeben, dass es gelun- 
gen sei, die erforderlichen Fernsprechverbin- 
dungen herzustellen, so dass jedem der gela- 
denen zehn Reporter eine schalldichte Zelle 
zur Verfügung stehen würde, aus der er in 
seiner Muttersprache direkt mit seiner Heimat 
verkehren könne. Auf diese Weise wäre die 
grösstmögliche Aktualität gesichert. Die Tele- 
fonzellen ständen unmittelbar am Rande des 
Landungsbeckens. Die zehn Sprachen waren 
Deutsch, Englisch, Französisch, Polnisch, Ita- 
lienisch, Russisch, Spanisch, Portugiesisch, Ja- 
panisch und Chinesisch. 

Die sonst so stille Halle Detatoms. Zwei 
glich am Sonntagmorgen des 27. Oktober 
einem aufgestörten Bienenkorb. Die zehn Re- 
porter brachten mit ihrer ewigen Hast und 
Beweglichkeit mehr Unruhe herein, als hun- 
dert Arbeiter sie erzeugt hätten. Hannes Nord 
allein war der ruhende Pol. 
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Vor den Türen der Atomzertrümmerungs- 
anlagen .'^tand Staatspolizei. Nord hatte sich 
entschlossen, je zwei und zwei Reportern un- 
ter feiner Führung Zutritt zu gewähren. Zu 
cehen gab es ausser aen vielerlei Schaltern 
und Messinstrumenten auf der grossen Mar- 
mortafel herzlich wenig. Der innere Aufbau 
war durch Stahlverkleidung jedem Einblick 
verborgen. Aus der Helanherstelhmg durfte 
sich jeder der überaus Wissbegierigen 
ein Stück als Andenken mitnehmen. Auch 
Photographieren war gestattet. Mochte üie 
bilühungrige Welt sich an den Aufnahmen, satt- 
sehen. Die Geheimnisse Detatoms waren nir- 
gends zu erschauen. 

Nur in die Bibliothek und in die Privat- 
arbeitsräume wurde keiner hineingelassen. Von 
innen und aussen waren sie bewacht. 

Ingeborg bediente die Radiostation. Bis 12 
Uhr mittags hatte auch diese besichtigt wer- 
den können, dann wurde sie gesperrt. Die 
volle Aufmerksamkeit für den ersten Aufruf 
von HD I musste sichergestellt werden. 

Ingeborg fieberte. Nach Hannes Nords Be- 
rechnungen würde Torwaldt nicht vor halb 
eins die drahtlose Verbindung aufnehmen. 

In ihr pochte heisse Angst. Wenn Helo 
etwas zugestossen war? Die Fahrt durch den 
Weltenraum war lang und voller Gefahren. 
Es durfte nicht sein, nein, nein, er musste 
gesuna zurückkehren! Helo, komm! 

Die Röhren des grossen Empfängers summ- 
ten. Kopfhörer pressten die Ohren, das lei- 
seste Geräusch wahrzunehmen. 

Zwölf Uhr zwanzig! 
Draussen auf der Ostsee fuhren ein paar 

Schiffe einen seltsam verdächtigen Kurs, aus- 
serhalb der üblichen Fahrstrasse. Doch just 
an dieser Stelle übte „zufälligerweise" ge- 
rade an diesem Tage eine Torpedobootshalb- 
flottille. Berlin hatte an alles gedacht. 

In der Werkhalle hatte Hannes Nordi ein 
Frühstück richten lassen. Die Gäste sassen 
an der langen Tafel. Mikrophone hingen 
darüber und übertrugen ununterbrochen das 
erregte Stimmengewirr auf alle Sender der 
Welt. 

Zwölf Uhr fünfundzwanzig! 
Hannes Nord erhob sich: 
„Meine verehrten Anwesenden! Ich möchte 

darauf aufmerksam machen, dass in wenigen 
Minuten die ersten Radionachrichten von HD 1 
2u erwarten sind! Halten Sie sich bereit! 
Der grosse Lautsprecher überträgt dann fort- 
laufend die Gespräche mit dem zur Erdlan- 
dung sich anschickenden Raumschiff." 

Einige Reporter erhoben sich, stürzten in 
ihre Telefonzellen, auf deren Dach grosse Pla- 
kate die Landesbezeichnungen trugen. Die 
Spannung wurde immer grösser. 

Zwölf Uhr achtundzwanzig schrillte das Te- 
lefon in Ingeborgs Zentrale. Herunter mit 
den Kopfhörern! Ausgerechnet jetzt kam tod- 
sicher so eine blöde, nichtssagende Mittei- 
lung oder Anfrage. 

„Ja! Hier Detatom!" 
„Hier Verteilerstelle Pillau. Ein Telegramm 

für Sie. Ich lese vor; Zehn Uhr sechzehn 
MEZ. Raumschiff vorübergehend gut gesich- 
tet stop Erdannäherungskurs gleicher wie 
Marsfahrt stop Gratulieren aufrichtig stop 

Wünschen gute Landung stop Observatorium 
Mount Wilson Pasadena." 

Ein Jubelruf tönte statt jeder Antwort dem 
Postbeamten entgegen. - Na ja! Das konnte 
man schliesslich verstehen, dass solche Mit- 
teilung die Leute ,,unterm Berg" aus dem 
Häuschen brachte. 

In der Halle hatten die meistere Reporter 
gerade wieder ihren Platz an der reichhaltigen 
Frühstückstafel eingenommen, da zerschlug der 
grosse Werklautsprecher jedes Gespräch. Inge- 
borgs jauchzende Stimme: 

„Telegramm der Mount Wilson-Sternwarte 
soeben eingetroffen. HD I in unmittelbarer 
Erdnähe auf richtigem Kurs zehn Uhr sech- 
zehn gesichtet!" 

„Three cheers for HD 11" 
Die Begeisterung liess den anglo-amerikani- 

schen Vertreter auf den Stuhl springen. Er 
schwenkte wie toll sein Glas, schrie noch 
einmal seinen Hochruf, schnappte sich das 
nächste ihm vor der Nase hängende Mikro- 
fon, spruaelte seine Three cheers glückselig 
hinein, um gleich darauf den Grund' seiner 
Freude hinauszurufen auf alle Weltsender. 

Im Handumdrehen war die Tafel leer. 
Nord erblickte nur noch davonstürzende Ge- 
stalten. Alles raste in die Zellen. Verrückte 
Gesellschaft! Nach Hannes' Geschmack war 
dieses Theater nicht. Tausendmal lieber hät- 
te er Helo und den guten Forster allein 
empfangen. 

Die Filmleute schoben ihre Apparate hin 
und her, kurbelten Ausschnitte, Messen ihre 
Mikrofone für die Tonaufnahme hier- und 
dorthin tragen. Die kommende Wochenschau 
würde im Zeichen Detatom stehen. 

Langsam strömte die buntgewürfelte Schar 
der Berichterstatter aller Länder zur Tafel 
zurück. 

Es war zwanzig vor eins. Warum gab 
Helo kein Zeichen von sich? War ihmi ein 
Rechenfehler unterlaufen? 

„Hallo! Hallo! Detatom!" 
Im Augenblick herrschte beklemmende Stille 

in der grossen Halle. Bleistifte funkelten über 
weissem Papier, heisshungrige Augen starrten 
auf den Lautsprecher. 

„Wir sind auf hundertfünfzigtausend Me- 
ter, Höhe gelandet. Fahrt glänzend verlau- 
fen. Sicht sehr schlecht. Werden langsam 
niedergehen. Sendet mit Peilstrahler!" 

Nord erhob sich, strahlende Freude in den 
Augen. Helo kam! - - Jetzt würde Ingeborg 
ihm den Tatbestand mitteilen, ihn vorbereiten 
auf den unvorhergesehenen Empfang. Armes 
Mädel! Hätte ihr gegönnt, ohne diese Zeu- 
gen den ersten Gruss austauschen zu dürfen. 

Der Lautsprecher war verstummt. Eine Pa- 
nik schien unter dem Berg ausgebrochen zu 
sein. Einige Reporter stürzten, schier wild 
geworden, auf Nord zu und bekundeten, dem 
jeweiligen nationalen Temperament entspre- 

chend, ihre Glückwünsche, ehe sie in ihre 
Telefonzellen eilten. — 

Die Uhr ging auf vier. Jeden Augenblick 
musste das silbergleissende Schiff aus dem 
dunklen Schlund auftauchen. Vor zwanzig Mi- 
nuten war die Wasserungsmeldung eingetrof- 
fen. Sämtliche Reporter waren in ihren Zel- 
len, spähten angestrengt durch die Doppel- 
scheiben auf aas Werftbecken. Bogurr, In- 
geborg, Hannes Nord und Knut Harsten stan- 
den davor, ihrer Erregung kaum noch Herr. 

Helo! — Helo! — Helo! zuckte jeder Herz- 
schlag Ingeborgs. Ihre Brust hob und senkte 
sich in mühsam bekämpfter Bewegung. Helo! 

Sekunden tropften unendlich langsam zu 
Minuten. Bogurr trat dicht neben Ingeborg. 
Sie nickte hastig zu seinem Flüstern. Ver- 
standen hatte sie nichts. 

Wo blieb HDI? — Dal 
Eine silbrige Spitze schob sich langsam, 

vorsichtig, aus dem dunklen Stollenmund in 
das lichtüberflutete Werkbecken, wurde grös- 
ser, dicker, die Rundung des Schiffskörpers 
wuchs von Sekunde zu Sekunde. Ein schau- 
riger Anblick. Tot, wesenlos, schimmernd im 
Wasser, das gewaltige Raumschiff, ohne jede 
Naht und Luke. Nur Silber, ein riesiger, 
lebloser Torpedo, vor Stunden noch in uner- 
messlicher Geschwindigkeit durch den Wel- 
tenraum jagend, nun träge unter Wasser. 

Jetzt wurden die Heckflossen sichtbar, die 
Steuerflächen. Vier schwarze Punkte in der 
glänzenden Aussenwand Hessen hinter den Lin- 
sen zwei Menschen ahnen, die aus dem ge- 
waltigen Koloss ihre Umgebung beobachteten. 

Nichts, nichts hatte sich an HD I verändert, 
sah strahlend aus wie am ersten Tag, und 
hatte doch hundertundfünfzig Millionen Kilo- 
meter im Weltenraum durchrast, in Schwärze, 
Kälte, Luftleere. War auf einem anderen 
Planeten gelandet, kehrte zurück. Zwei Men- 
schen waren auf einem Stern gewesen und 
sollten die Erde gleich wieder betreten. 

An Heck und Bug bildeten sich Wirbel, 
milchiger Gischt spie aus kleinen, kaum sicht- 
baren Düsen. HD 1 hob sich, hob sich träge. 

Jetzt tauchte der runde, schneeige Rücken 
aus dem Wasser. Tropfen rannen zu kleinen 
Bächen und strömten rauschend hernieder. 
Höher und höher wölbte sich die Rundung 
aus den Fluten. Da schössen aus Bug und 
Heck dicke Trossen. Keiner sah den Antrieb. 
Nord' eilte hinzu, Harsten zur anderen Seite, 
legten Windung auf Windung um die Polder, 
zum Schluss eine Schlinge. 

H D 1 lag fest! 
Knut Harsten schob den Laufsteg über. 
Die Luke lüftete sich um einen Spalt, 

klappte hoch, schlug dröhnend auf das Ober- 
ueck. 

Ingeborg hielt Bogurrs Arm lunpresst, dicht 
an ihn geschmiegt. 

„Helo!" Jauchzender Jubel. E?in blonder 

Tue doch «iofach das, was abertausende von Müttern getan haben und ernähre 
Dein Kind mit Kufekel Du sollst sehen, schnell wird sich die Verdanoog Deines 

Kindes regeln, so daß Da Deine hell« Freude daran hast« 
238 

Kopf tauchte auf, strahlende Augen. Der 
Körper hob sich. Tritt auf Tritt der Leiter 
unter den Füssen. 

Torwaldt stand in voller Grösse auf sei- 
nem Schiff, grüsste lachend, trat auf den 
Steg und ging seltsam gebückt undl schwer 
zur Ufermauer. 

Forster erschien. Folgte. 
Die Schritte schlurften auf den Holzbohlen 

des langen Steges. Auch der alte Werkmei- 
ster schien mit grosser Schwäche zu kämpfen. 
Seine Knie knickten ein. 

Ingeborg machte sich frei. Quälende Sorge 
peitschte ihr Gemüt. Was war Helo? War- 
um ging er so entsetzlich müde? 

Sie war die erste an der Laufplanke. 
„Helo!" Angstweite Augen, hegend kosende 

Liebe zugleich. 
,,Ingel" Eine glücklich lachende Stimme. 
Der erste Mann, der die Tat gewagt, den 

Planeten Mars gefunden, beugte den Kopf 
vor einer Frau, erfasste ihre zitternden Hände 
und küsste sie weich und inbrünstig. 

Nord kam, trat neben Ingeborg. Torwaldt 
sah auf: „Hannes!" 

Hannes Nords Hände zuckten, ergriffen die 
Linke Helos, dessen Rechte fest Ingeborgs zar- 
te Schulter umschlang. Sie standen Schulter 
an Schulter. 

,.Helo! Meinen innigsten Glückwunsch!" 
„Dank dir, Hannes!" 
Einige Schritte, wankend, schwach. 
Forster versuchte, stramm aufrecht zu gehen, 

hielt sich am Geländer des Laufstegs. 
Hannes Nord machte sich frei, streckte die 

Hand vor. 
„Willkommen auf der Erde, Forster!" 
„Dank schön, Herr Nord.' Is aber en ver- 

dammt komisch Jefühl, he op de Erde. Aufm 
Mars war et viel leichter!" 

Jetzt begriffen die Erdenmenschen. Die 
beiden hatten wochenlang im Weltenraum und 
und auf dem kleineren Planeten gelebt, wa- 
ren der über zweimal stärkeren Anziehung 
ihrer Heimat entwöhnt. 

Bogurr hatte nunmehr Helos Hand ergrif- 
fen. Er konnte nicht sprechen. Seine Au- 
gen schimmerten feucht, zu gross war die in- 
nere Bewegung des Professors über das Ge- 
lingen der kühnen Tat seinps Schülers. 

„Da sin mer wieder!" Försters Stimme. 
„Juten Tag, Herr Professor!" Der seelische 
Druck wich von Bogurr. Er lachte. 

„Mahlzeit, mein lieber Forster! Wirklich 
so schwach auf den Beinen?" 

„Och, e ja! Ich han mich doch so jefreut 
op de Erd, wieder ens richtigi spazierejehe 
zu könne, lind nu is et nix!" 

„Wird schon wieder werden. Forster!" Bo- 
gurr schüttelte herzhaft die gereichte Rechte. 

Bis jetzt hatten die Reporter aus ihren Zel- 
len den Stimmungsbericht ihren Völkern über- 
mittelt. Nun stürzten sie heraus. Die Hölle 
müsste ihre Tore aufgetan haben, die ju- 
belnden Schreie arteten zu frenetischem Ge- 
brüll aus. Dem Amerikaner gelang es als 
erstem, zu Helo Torwaldt vorzudringen. Er 
schrie: ,,Oh, Mister Torwaldt! Kommen Sie 
in meine Box! Sprechen Sie als erster zu 
Amerika! Zehntausend Dollar, wenn Sie re- 
den first zu meine Volk!" 



Helo machte sich frei, immer noch den Arm 
um Ingeborgs Schulter. 

„Zuerst kommt mein Voll<. Komm, Ingel" 
Er hatte das Hauptmikrofon erspäht mit 

dem wohlbekannten Zeichen des deutschen 
Rundfunks, und beide schritten darauf zu. 
Er stand davor: 

,,Heil Deutschland! Ich grüsse als erster 
JVlensch, der den Mars betreten, meine Volks- 
genossen in der Heimat und jenseits ihrer 
Orenzen. Seid stolz mit mir, dass das Schick- 
sal es uns vergönnte, deutsches Wissen, deut- 
sche Werkarbeit zu nützen, die seit Jahr- 
tausenüen ersehnte Tat zu vollbringen. Ein 
uralter Menschheitstraum ist in Erfüllung ge- 
gangen, uralte Sehnsucht, zu den blinkenden 
Sternen fliegen zu können, ist gestillt. Wir 
werden nicht rasten, das verspreche ich euch, 
bis ihr alle teilhaftig werdet der Schätze des 
Wissens, die ein ferner Planet mir offenbarte. 

Ich grüsse auch die Völker dieser Erde. 
Wir sind bereit, alle Anteil nehmen zu lassen, 
die guten Willens sind. Niemand soll unsere 
Tat Schaden bringen, der gesamten Mensch- 
heit nur Fortschritt und Oewinn. Das ist 
mein Wille!"- 

Torwaldt ■ gab nun in grossen Zügen Be- 
richt über das, was er auf dem Mars vor- 
gefunden, und schilderte die Rückfahrt. Dann 
trat er vom Mikrofon zurück. Er hatte über 
eine halbe Stunde gesprochen. 

Nach seinem Vortrag wurde er erneut das 
Opf^r der heisshungrigeri ,Weltpresse. 

Der Amerikaner war wieder der erste auf 
dem Platz, schob seine weniger muskulösen 
Kollegen rücksichtslos zur Seite: 

„Oh, Doktor Torwaldt! Kommen Sie jetzt! 
Zwanzigtausend Dollar für ein Interview!" 

„Behalten Sie Ihre zwanzigtausend Dollar. 
Ich spreche auch ohne diese." 

Beglückt fasste der gutmütige Bär Helo 
unter und schleppte ihn vor sein Mikrofon. 
Wenn Torwaldt auch kein Sprachgenie war, 
zu einem Interview reichten seine englischen 
Kenntnisse. Auch der Franzose Hess nicht 
locker. Ihm war bekannt, dass der kühne 
Marsfahrer reclit geläufig französisch sprach. 

Nach abermals einer Viertelstunde war auch 
das überstanden. Helo Torwaldt musste noch 
in verschiedenen Zellen, teils auf deutsch, teils 
auf engliscii oder französisch der Wissbegier 
und dem Nationalstolz der einzelnen Genüge 
tun. 

Bis in die Abendstunden sassen alle zu- 
sammen in der Halle. Forster hatte sich 
auf Wunsch Torwaldts zum Reden bequemt, 
una oft ertönte schallendes Gelächter von 
dem Tischende, an dem er in seinem tref- 
fenden Mutterwitz recht drastisch die Mars- 
crlebnisse zum besten gab. 

Gegen elf Uhr nachts brachte Knut Harsten 
die ewig kribbelnde Schar der Reporter so- 
wie die Beamten der Staatspolizei und die 
Kinoleute mit dem Schnellboot aus dem Werk. 

Beglückenae Ruhe trat ein. 
Helo, Ingeborg und Hannes sassen noch 

lange in herzlich vertrauter Unterhaltung bei- 
sammen. Beglückt genossen sie die Freude 

des noch unermesslichen Erfolgs der gemein- 
samen Arbeit. 

„Allen Menschen soll sie zum Segen ge- 
reichen, nicht dem Eigennutz, einzelner dienen." 
Helos Blick folgte dem Zuge seiner Gedanken 
in weite Ferne von Zeit und Raum. „Aber 
die Völker der Erde sind noch nicht reif, 
uneingeschränkt aller unserer Erkenntnisse teil- 
haftig zu werden. E-in blutiges Chaos würde 
die Folge ihrer sofortigen Preisgabe sein. 
Man kann' die Entwicklung nicht mit einem 
Schlag um ein Jahrtausend vorausdrehen, oh- 
ne den ■ gesamten inneren Organismus, den 
inneren Aufbau unseres Wirtschafts- und So- 
ziallebens zutiefst zu erschüttern. Ich bin 
überzeugt, dass wir mit den Erkenntnissen, 
die ich auf dem Mars gcwonnerij habe, in 
Kürze nicht nur die gesamte Atomzertrüm- 
merung, sondern auch den Atomaufbau be- 
herrschen werden. 

Bei Veröffentlichung unseres Verfahrens 
würden wir in wenigen Wochen Millionen 
und aber Millionen von ihren Arbeitsplätzen 
vertreiben, Bergwerke und Minen würden ver- 
öden, Kohlen- und Erzgewinnung wäre Wahn- 
sinn. Die Elektrizitätswerke müssten still- 
legen. Jede Kraftübertragung wäre heller Wi- 
dersinn. Die Petroleumbohrtürme, Raffinerien 
und chemischen Fabriken wären als Ueber- 
bleibsel eines vergangenen Zeitabschnittes stil- 
le, öde, belachte Reliquien. Die Hälfte der 
gesamten Transportmittel zu Wasser und zu 
Lande, Tankschiffe, Frachtdampfer, Güterwa- 
gen und Lastautomobile hätten ihren Zweck 
verloren und kämen auf einen Schrottfriedhof, 
um dort zu verrosten. Zwar würden neue In- 
dustrien aus dem Boden hervorschiessen, die 
die Atomkraftgewinnungsgeräte schüfen, doch 
sie würden zerstört werden von einer un- 
übersehbaren rasenden Menge, die, arbeitslos, 
auf ewige Zeiten brotlos, ihren H-ass an der 
verderblichen Neuerung ausliesse. Gold wäre 
soviel wert wie Luft, Silber. Kupfer, Eisen, 
Platin, aus eben dieser Luft herstellbar und 
gleich vvertlos. Nichts hätte mehr Wert, nur 
noch die Kraft, doch diese ungebändigte Krafii 
würde sich selbst vernichten, weil unsere auf 
Eigennutz und Eigenentwicklung eingestellte 
Menschheit noch nicht fähig ist, im Gemeinsinn 
die höchste Kraftentwicklung zu erblicken. 

Ich aber will Mittler sein zwischen zwei 
Kulturen, die rückständigere zur höchsten Hö- 
he entwickeln, nicht der Erde ein Danaerge- 
schenk bringen. Ich will nicht zum Prome- 
theus werden, der den Göttern das Feuer 
stahl und es einer Menschheit brachte, die 
nicht fähig war, air die wärmende Glut zu 
nutzen, und der daher die Flamme Tod und 
Verderben brachte. 

Die neuen Erkenntnisse müssen zunächst der 
Marskolonie vorbehalten bleiben., Aber von 
dieser Kolonie darf es kein Zurück zur Erde 
geben bis zu dem Zeitpunkt, da Millionen 
dort angesiedelt, alle überschüssigen aufbauen- 
den Kräfte der Erde dort gebunden sein wer- 
den. Dann soll die Erkenntnis zurückfluten 
auf die in langen Jahren vorbereitete Erde, 
dann soll auch sie unbeschränkt unseres Wis» 

sens teilhaftig werden, damit ein Austausch 
höchster geistiger Güter in Zukunft das Le- 
ben auf beiden Planeten befruchte. Dann 
wird ein neues Zeitalter kommen, in dem je- 
der ein starkes, selbstsicheres Ich ist, und 
doch alle von einem Gemeinsinn erfüllt sind." 

Helo legte seinen Arm um Ingeborg: 

„Dann wird der Lebenszweck aller Men- 
schen sein, gesunde Nachfahren durch die 
selbstlose Tat einer höheren Zukunft entge-i 
genzuführen und so ewig in ihnen fortzu- 
leben I" 

Ende. 
--0— 

Unten; In Colombo auf Ceylon geht John 
Hagenbeck, der Sohn des Hamburger Tier- 
händlers und Senior der Familie Hagenbeck, 
der Vollendung seines siebzigsten Lebensjahres 
entgegen. Seine Bücher lassen die Jugend 
mit ungeheurer Lebenaigkeit die Wunder In- 
diens erleben und erzählen von der Tätigkeit 
eines deutschen Kaufmanns im Fernen Osten. 
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Links; Kampf dem Verderb! — Nichts soll 
achtlos weggeworfen werden, auch nicht die 
Tuben unserer Zahnpasta luid Hautkreme, denn 
ihr Metall ist für die Volkswirtschafii von 
hohem Wert. 

Rechts; Das modernste Mällverladewerk in 
Deutschland. In Berlin-Charlottenburg ist 
nach einjähriger Bauzeit ein neues Müllverlade- 
werk fertig geworden, das das modernste sei- 
ner Art in Deutschland und vielleicht auf dem 
Kontinent ist. 6000 Zentner Müll wercl-^n 
hier täglich aus -grossen Transportwagen in 
Spezialkähne verladen und auf dem Wasser- 
wege aus der Reichshauptstadt heraus in Ge- 
genden gebracht, wo sie zur Fruchtbarma- 
chung des Bodens Verwendung finden. Die 
Verladung geschieht mittels einer modernen 
Saugvorrichtung völlig staubfrei. Unser Bild 
gewährt einen Blick in die Verladehalle. Durch 
die Bodenluken wird Üer Müll in den dar- 
unter liegenden Kahn entladen. Im Ausschnitt 
die neue Verladestelle von der Wasserseite. 

Der genaueste Zeitrriesser. -r Die Elektronen- 
uhr stellt eines der genauesten Zeitmessgeräte 
der Welt dar, die die moderne Technik kennt. 
Eine Zeitdifferenz von einer sechzigmillionstel 
Sekunde, das ist die Zeit, die ein Lichtstrahl 
braucht, um fünf Meter zurückzulegen, wird 
von diesem Gerät gemessen. Vor dem Gerät 
sein Erfinder Manfred v. Ardenne. 
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Biôcne Merhstátten 

Unten : Franz Liszt. - Vor hundertfünf- 
undzwanzig Jahren, am 22. Oktober 1811, 
wurde zu Raiding im Burgenland der be- 
rühmteste Komponist und Pianist seiner Zeit, 
Franz Liszt, geboren. 

Rechts : Der Reichsbauernführer hatte bei 
der Abnahme zum Goldenen Reichssportabzei- 
chen einen schweren Riss der Achillessehne er- 
litten. Wieder auf dem Wege der Besserung. 
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Der erste SegelfiDg in Gurityba 

Endlich ist es doch so weit. Viele wollten 
schon gar nicht mehr glauben, dass bei den 
Bestrebungen, den deutschen Segelflugsport in 
Curityba einzuführen, noch einmal etwas Ver- 
nünftiges herauskommen sollte. Auch dieje- 
nigen, die schon vor Jahren in die Tasche 
gegriffen hatten, um der Sache zum Erfolg 
zu verhelfen, glaubten nicht mehr an einen 
solchen. Man konnte sich gar nicht vorstel- 
len, dass bei den ersten Versuchsflügen, die 
am 11. Oktober in aller Stille vom Segel- 
fliegerklub Ursinus mit seiner neuerbauten 
Schulmaschine durchgeführt wurden, nichts zer- 
brochen wurde. So tief war das Vertrauen 
gesunken. Im Januar 1936 war die erste in 
Curityba erbaute Segelflugmaschine zu Bruch 
gegangen. Eine fast siebenjährige Arbeit war 
damit vernichtet, denn obwohl der Bruch nicht 
restlos war, so hat es sich doch leider her- 
ausgestellt, dass die nach eigenen Plänen er- 
baute JVlaschine ein Fehlschlag war. In die- 
ser langen Bauzeit wurde nun immer wieder 
für die Segelfliegerei geworben und Gelder 
gesammelt, um den Apparat fertigzustellen. 
Darf einen da die Ernüchterung und Entmuti- 
gung verwundern? 

Nur ein kleiner Kreis von jungen iViännern 
liess sich den Glauben nicht nehmen, dass 
die Segelfliegerei auch in Curityba möglich 
ist. Man ging an den Bau einer seit Jah- 
ren in Deutschland erprobten Segelflug-Schul- 
maschine und verzichtete auf die Durchfüh- 
rimg eigener Ideen. Es hat hart gehalten, 
bis sie so weit war, um sie zum erstenmal 
zu starten. Die Mittel waren spärlich, und 
dann war man vor allem aui die hiesigen, 
noch unerprobten Materialien angewiesen. 
Schon aus diesem Grunde legte der Bauleiter 
Fritz Boller grössten Wert auf sauberste Aus- 
führung und man darf ihm und seinen Hel- 
fern auch für diese Glanzleistung an Prä- 
zisionsarbeit gratulieren und man ist ver- 
sucht, zu sagen, dass so etwas nur durch 
deutschen Werkarbeitsgeist vollführt werden 
kann. 

Aber trotzdem war man vorsichtig in der 
Bewertung der Flugfähigkeit: Man schrie 
den Tag des ersten Fluges nicht hinaus und 
übereilte nichts. Erst als die letzte Schraube 
an dem ebenfalls selbsthergestellten Transport- 
wagen festgezogen war, ging man hinaus auf 
den Kamp. Und dann verzichtete man für 
den ersten Tag auf das Flugrecht, das man 
sich durch die lange Arbeitstreue erworben 
hatte, sondern vertraute das kostbare Werk 

einem in der Fliegerei Erfahrenen an. Und 
es hat sich gelohnt, dass man, obwohl die 
Spannung bei den einzelnen Kameraden nicht 
gesteigert werden konnte, ruhiges Blut be- 
wahrt hat. Nicht zuletzt war es die Ueber- 
legung, dass es sich um die Bewährung einer 
deutschen Sache handelte, die zur Sorgfältig- 
keit ermahnte, denn ein Fehlschlag hätte auch 
sie geschädigt. 

So verliefen die ersten Versuche so zu- 
frieaenstellend, dass sie bei den einzelnen 
Kameraden helle Begeisterung auslösten. Der 
Aussenstehende kann es kaum verstehen, wenn 
manchem, als der erste Sprung von 8 --9 
Sekunden glückte, eine Freudenträne im Auge 
glitzerte, aber es war so. Es ist nichts 
Aussergewöhnliches in der Segelfliegerei, wenn 
nach den ersten Starts geringfügige oder 
weitergehende Veränderungen vorgenommen 
werden müssen, aber auch diese waren nicht 
einmal notwendig. Das berechtigt zu ganz 
besonderem Stolz. 

Die Segelflieger haben immer Wert darauf 
gelegt, dass man in ihnen ein, wenn auch 
noch so kleines Glied in der Gemeinschaft 
unserer deutschen Kolonie achtet. So wollen 
sie auch in Zukunft keine Clique sein und sich 
in den Dienst der Allgemeinheit stellen. Alle 
sollen teilhaben un ihrer Freude, sich mit 
ihnen an der Grossartigkeit des deutschen Se- 
gelfluggedankens erheben. Wenn es auch ge- 
genwärtig noch nicht möglich ist, mit der 
fertiggestellten Maschine grosse Leistungen zu 
vollbringen, denn sie ist nur gebaut, um 
dem Laien die Anfangsgründe im Gleitflug 
zu vermitteln, so ist doch der Augenblick 
erheblich «äher gerückt, dass ein deutscher 
Segelflieger in einem deutschen Segelflugzeug 
seine Kreise über unserer Stadt ziehen kann. 
Es ist noch kein Meister vom^ Himmel ge-' 
fallen! Diesem Satz muss man auch in der 
Segelfliegerei Rechnung tragen, und wer nicht 
mit seinem Leben spielen will, der muss es 
ganz besonders. 

Bezeichnen wir es also nicht als eine Lä- 
cherlichkeit, wenn man einen Flug' von neun 
Sekunden und zweihundent Meter Länge als 
einen grossartigen Erfolg der Curitybaner Se- 
gelfliegerei bezeichnet. Bringen wir einen 
Bruchteil der Ausdauer und Geduld auf, die 
seit Jahren von einem kleinen Häuflein Un- 
entwegter aufgebracht worden sind, dann wer- 
den wir auch den Augenblick erwarten kön- 
nen, dass ein Segelflugzeug über unserer Stadt 
schwebt. 

Konzertabend im Verein Deutscher Sängerbund 

Ein grosser Erfolg war das Konzerf des 
Vereins Deutscher Sängerbund in Curityba am 
Sonnabend, den 24. Oktober. Es wurde ver- 
anstaltet zu Ehren des genialen" brasilianischen 
Komponisten Carlos Gomes, dessen hundert- 
jährigen Geburtstag wir in diesem Jahre feiern 
konnten. Seine unsterblichen Weisen zogen 
uns auch an diesem Abend erneut in ihren 
Bann. Das ausgewählte Programm vermittelte 
uns stärkste Eindrücke von der Gestaltungs- 
kraft des Meisters. 

Eine zahlreiche Zühörermenge hatte sich im 
festlichen Saal des Sängerbundes eingefunden. 
Als Ehrengäste waren vertreten; Kabinettsof- 
fizier Francisco Leite, als Vertreter Seiner 
Exzellenz des Staatsgouverneurs Manoel Ri- 
bas, Coronel Pedro Eugênio Pies, als Vertre- 
treter des Regionalkommandanten General João 
Guedes da Fontoura, Dr. Leocadio Parana', 
ais Vertreter des Innen- und Justizsekretärs 
Dr. Euripedes Garcez do Nascimento, der 
Präsident der Staatsassembléa, Dr. Antonio 
Augusto Carvalho Chaves, der Richter des 
1. Kriminalgerichtshofes, Dr. Aristoxenes Cor- 
reia de Bittencourt, und der Leiter des deut- 
schen Konsulats, Kanzler J. Schmid. 

Von der Bühne herab, unter der brasilia- 
nischen Flagge, geschmückt mit Palmen, grüss- 
te uns das Bild des grossem Tonschöpfers. 

Mit der prachtvoll gespielten Sinfonie aus 
,,Salvator Rosa" wurde das Konzert eröffnet. 
Das Sängerbund-Orchester, unter Leitung sei- 
nes Dirigenten Prof. Ludwig Seyer, brachte 
dieses gewaltige • Werk in feiner Nuancierung 
zum Vortrag und erntete reichen Beifall. 

Auch die grosse Fantasie aus „Lo Chiavo" 
zeigte das beachtliche Können des Orciiesters. 

Ein ganz besonderer Kunstgenuss war da:: 
Violinsolo von Wenceslau Schwansee,. der mit 
Klavierbegleitung durch Dr. Poeck eine Hal- 
lade aus ,,Guarany" in meisterhafter Weise 
zu Gehör brachte. Die beiden Künstler er- 
zielten durch ihr fein abgestimmtes Zusam- 
menspiei wohlverdienten Applaus. Schwansee 
besitzt nicht nur eine brillante Technik, son- 
dern sein seelenvoller Strich löst tiefste Emp- 
findungen aus, man bedauert nur, dass man 
so selten Gelegenheit hat, ihn zu hören. 

Die anschliessende Sinfonie aus „Fosca" be- 
endete den ersten Teil des Abends. Nach 
einer kurzen Pause folgte die wundervolle. 
Ouvertüre aus „Lo Chiavo". Sehr wirkungs- 
voll war die gefällige Intonierung der ent- 
zückenden Fantasie aus „II Guarany". 

Das von Dr. Poeck als Trio bearbeitete 
Präludium aus „Maria Tudor" für Geige, 
Cello und Klavier wurde durch die Künstler 
Wenceslau Schwansee, Violine. Donato Daló, 
Cello, und Dr. Hans Poeck, Klavier, ge- 
fühlvoll gespielt. Der Vortrag schien wie 
aus einem Guss, und nicht endenwollender 
Beifall dankte den Künstlern für ihra her- 
vorragenden Leistungen. 

Das Konzert endete mit der Sinfonie aus 
„II Guarany". 

Dieser schöne Abend war ein voller Erfolg 
für den Verein Deutscher Sängerbund und je- 
der Zuhörer mag den Wunsch mit nach Hause 
genommen haben, recht bald wieder einen so 
genussreichen Abend zu verleben. 

Oktoberfest im Handwerker 

Iis ist schon zu einer Tradition geworden, 
aass der Handwerker alljährlich „sein" Fest 
feiert. Ob das daran liçgt, dass die Veran- 
stalter dieses Festes zum grössten Teil aus 
.^rtünchen stammen, wo das weltberühmte Ok- 
toberfest gefeiert wird, oder ob es andere 
Gründe hat, entzieht sich unserer Kenntnis. 
Tatsache ist jedenfalls, dass das Oktoberfest 
nach echt Münchener Art auch in diesem 
Jahre wieder gefeiert wurde. 

Schon am Samstag, den 24. Oktober, fan- 
den sich die Mitglieder des Vereins in sämt- 
lichen Räumen zusammen, um fröhliche Stun- 
den zu verleben. Der Saal war" schön de- 
koriert und eine gute Kapelle sorgte für Un- 
terhaltung. j[eder Besucher bekam eine Müt- 
ze ausgehändigt, und so war von vornherein 
schon für fidele Stimmung gesorgt. 

Zu dem Volksfest am folgenden Sonntag, 
das im allen Räumen des Handwerkers statt- 
fand, war die gesamte deutsche Kolonie ein- 
geladen. Mit viel Liebe und Verständnis hatte 

der Verein alles aufgeboten, um seine zahl- 
reichen Gäste • bestens zu unterhalten. Im 
grossen Saale wurde eifrigst dem Tanze ge- 
huldigt. Die Bühne war in eine Bauern- 
schänke umgewandelt. Sogar ein Verbrecher- 
keller unter den Brettern, die die Welt be- 
deuten, war vorhanden. Hier sorgten Zither- 
franz und Kontramax für die nötige Stim- 
mung. Schiessstand, Würfel- und Losbude 
brachten willkommene Abwechslung. Im klei- 
nen Saal war eine Weinabteilung eingerichtet. 
Der hier zum Ausschank gelangende Weiss- 
wein fand regen Zuspruch und sorgte für 
eine „Weinstimmung". Er waren Stunden voll 
harmloser, ungetrübter Freude, die der „Hand- 
werker" durch diese Veranstaltung seinen Be- 
suchern bereitet hatte. Jeder nahm das Be- 
wusstsein mit nach Hause, einen wirklich schö- 
nen Sonntag verlebt zu haben. 

Unser Bild zeigt das Gebäude des Hand- 
werker-Unterstützungsvereins. Es enthält die 
grössten Räume aller Curitybaner Vereine. 

Ausflug der Curitybaner Turner nach Castro 
Der Verein „Deutsche Einigkeit" in Castro, 

dessen Turnerabteilung ihr zwölfjähriges Be- 
stehen feierte, lud uns zu seinem' am 24. 
Oktober veranstalteten Feste ein. 

Achtundzwanzig Turner und Turnerinnen, 
unter Leitung von Sportlehrer Schneider, be- 
gaben sich nach Castro, um der deutschen 

Bevölkerung dortselbst ein wenig von dem 
neuen deutschen Turnergeist aus Curityba zu 
übermitteln. Vorweg kann man sagen, dass 
die Fahrt ein voller Erfolg für beide Teile 
wurde. 

Abends, 8,30 Uhr, begann im überfüllten 
Saale des Vereins „Deutsche Einigkeit" das 

Fest. Turner und Turnerinnen aus Curity- 
ba und Castro marschierten in dem hübsch 
geschmückten Saale ein, in welchem nach kur- 
zer Begrüssung durch Herrn Manfred Schnei- 
der die Vorführungen begannen. Besonderen 
Erfolg heimsten hierbei die gymnastischen 
Uebungen der Turnerinnen ein, die dafür mit 
rauschendem Beifall belohnt wurden. Der an- 
schliessende Ball verlief aufs äusserste lebhaft 
und hielt Gastgeber und Gäste bis zum frühen 
Morgen beisammen. 

Am Sonntag besuchten die Curitybaner Tur- 
ner-'die Kolonie Terra Nova-Garcéz. Auch 
Maracanã hätten wir sehr gern besucht, je- 

doch war die Zeit schon zu weit "vorgeschrit- 
ten; so mussten wir nach einem erfrischenden 
Bad wieder den Heimweg antreten. Nach 
dem Abendessen in Castro verblieb man noch 
einige Stunden in fröhlicher Unterhaltung und 
bei dem Gesang schöner deutscher Lieder zu- 
sammen, um dann um 11 Uhr den Zug zu 
besteigen, _der uns während einer langen Nacht- 
fahrt wieder nach Curityba bringen sollte, wo 
wir um sechs Uhr morgens ankamen. 

Unseren Gastgebern aber in Castro und 
in Terra Nova sagen wir unseren herzlichen 
Dank, und wir würden uns freuen, auch sie 
bald einmal bei uns begrüssen zu können. 
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Dentsche Fankstande Curityba 

Jliifagc p. Jí. 33. 2 — ^80 fitocyctos 
Sendezeit von 20,30 bis 21,30 Uhr 

Fanfare und Ansage 
I. Gedeni<stunde des 9. November 1Q23 

Ansprache 
Helüenehriing unter den Klängen des Liedes 
„Ich hatt' einen Kameraaen" 
Qedicht von Pg. Homfeldt 
Badenweiler Marsch 

Marschmusii< von SA-Chor und Orchester: 
1. Lola marschiert 
2. Icii liebe eine Fischerin 
3. Steiger-Marsch 
4 Mein Schlesierland 

Klassischer Teil, ausgeführt von Mitgliedern 
des Leipziger Gewandhauses: 

1. Divertimento Nr. 8 F-Dur von Mozart, 
für Flöte, Klarinette, Oboe, Fagott una 
Horn; zwej Teile. 

2. 1. Satz (allegro spirituoso), 2. Satz (An- 
dante,' 3. Satz (Menuett, 4. Satz (molto 
allegro) 

2. Divertimento Nr. 4 von Mozart, zwei 
Teile (Flöte, Klarinette, Fagott); 1. Satz 
(allegro), 2. Satz (larghetto), 3. Satz 
(Menuett), 4. Satz (adagio), 5. Satz 
(Rondo) 

3. Divertimento Nr. 14 B-Dur von Mozart 
(Flöte, Oboe, Klarinette, Fagott, Horn); 
1. Satz (allegro molto), 2. Satz (andan- 
tino), 3. Satz (Menuett), 4. Satz (Presto) 

Absage 

ânicitc ScunfaltMí jípnttii 

kt Sentfiífn ®i«tcr|ilíc 

®er ®cittíc£)6rníilianií({)e .gugcnbrina in ©urittjbn 
roirb am Suiintafl, bcn 8. 9íot)em6er 1936, in bcn 
SRnumcn beê §anbiôcifer=Unterítütiun9Siicvein§ ein 

(«tro^cê «olfáfcft 

äuQunften ber aBintcríjilfe 1936=37 ueranftalten. 
(éenaneê ^^irogromni folçit. liefen galten Sie 
ficf) nlfn frei für ben ®eutfií)t)rnfilianifc()en í^unenb= 
ring.   
fammK&mmtmmammmm 

TIBURTIUS a cm. 

Curityba 
STAAT PARANA' 

Grosse Aasivahl in Kunstgegenständen 
ausgeführt in Paraná-Holz, wie da sind; 
Lampen / Servierbretter / Kästen usw. 

Matriz:Rua 15de 
Novembro 180. 
Fabrik u. Büro: 
Rua Desembar- 
gador Motta 1630 
Caixa postal 453 

Dr. C. Heller, Garityba 
Praxis an Hamburgcf,Wi:ener 
u. Pariaer Hosp.» Chefarzt der 
G^n. Klinik der hiesig. Med. 
Fakultät. Frauenkrankheiten, 
Tuberkulose, Gcschlechtsleld. 
Apparat f.. ultrakurze Wellen 
(Diathermie). Sprechstunden : 
9-10 Uhr Farmacia da Ordern, 
Pr. Coronel Enéas 24, von 
tO-Il u. 4-6 Av. João Pessoa 
68 (ü* Cíne Odeon) TeI. Í862 

Dr. J. Meyer. Curitjrba 
7jähr. Praxis der Krankenh. 
in München und Nürnberg. 
Frauenarzt» Geburtshelfer, 
Chirurg. Erkrankungen dir 
Harnwege, Röntgeninstitut, 
Höhensonne, Diathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude São Francisco. Rua 
São Francisco Í65. Montag 
bis Freitag íí»12 u. 2*4 Uiir 
Sonnabend W-Vl u. 2-3 Uhr 

Moderne Telefonanlagen 

für Ihren internen Betrieb 
mit Anschluss an das Stadtnetz 

(OrtS' und Ferndienst itn gesamten Staat Paraná) 
Silz Curiiyba 

Zahn- und Nagelbürsten-Fabrik 
von 

Géorse £t Cia. 

Cnrityba (Paraná) 

Caixa postal 391 Tel.: Georgeco 
Rua Buenos Ayres 60 

Carlos Osiernack&Comp. 

Ponta Grossa Rua Santos Dumont 98 
Das führende Haus am Platze 

in Eisenwaren, 
Haushaltungsartikeln 

und Baumaterialien 
Eigenes Sägewerk in Tar^o (Gaaraána) 

IDereinsvorstäiibe! Stellt euch in &en Dienst bes 

Mintcvhilt'swevfts! IRuft auf 3uc Saininlung ! 

©unter lp>aul 

9iio bc 
91D c n. SR i 0 S3 r a n c 0 52, 9tnbar, Saal 37 

(Saija poftal 2313 

93erttetcr uon ©iifleteien unb Çoljbcarbcitimgê» 
foBriten, mft langjähriger ©rfabrung in ber 
$oI,ibrand)e unb auâgeácidmetcr ^nnbld^aft, 

üBernimmt nocf) einige SBettretungen. 

Deutsche Volhssenossen 
besuchen Sie Sonntags nachmittags das schöne 
Gusüoff-Haus. Der ideale Aufenthaltsort für 
Gross und Klein. — Gute Bewirtschaftung. 

ÜBerne|)nie Srunnenbauten je= 
ber 5Irt. SBefteä unb Beniä'örtcä ©pftem. ©udje 
auch unterirbifdje 3BafierInufc mit ber ©taBlrute. 
Sonrabo goitiit, SrunncnBauer. Euriti)ba, 2:el. 1776 

Deutsche 

Bonboniere „ROGOCO" 

Rua 15 de Novembro 357 

CURITYBA 
Spezfalliaien: Schokoladen, feine 
Prolinen, Bonbons In allen Quali- 
täten, Keks erster Marken etc. elc. 

Einzige Verlcaufsstelle des bekannten Spezial- 
bfotes 

„ A.NTI - DIABÉTICO" 
Ärztlich empfohlen I 

BOLS 

SILVER top PRY und geneVer, 
Depositários für den Staat Paraná: 

E. Sctilemm & Cia. 
CURITYBA. Rua 15 de Novembro 387, Caixa postal 550 

Bois Silver Top Dry und Genever werden jetzt 
von Erven Lucas Bols in Brasilien nach genau 
demselben Rezept urid denselben Methoden des 
Stammhauses destilliert. Ein Originalprodukt - aber 
in Brasilien hergestellt. Daher keinerlei Belastung 

durch Zoll. 

Hotel 

NODBBIIO 
Ponta Grossa 
E, Mittag 

Fachmännisch geleitet 
Vorzügliche Küche 

Rua General Carneiro 65 
Telefone 322  

Samen aller Arten 
Blumengebinde in der 
- Loja Flora Paraná — 

Charlotte Frank 
CURITYBA 

Avenida Jóão Pessoa 7 
Phone 708 

TÜTEN 
FÜR GEMÜSESAMEN 
Prima Ausführung (wie die Europäischen) 
dauernd auf Lager. Grosse Auswahl. 

KLISCHEES 
Strich und Autotypie sowie feinste Drei- 
und Vierfarben-Ausführung, 
Reelle Preise. 

KARTOXPACKUNGEN 
Für pharmazeutische und andere Pro- 
dukte. lithographische und photolitho- 
graphische Ausführung. 
Aeusserst günstige Preise. 

KATALOGE UND 
REKLAME-PLAKATE 

Modern und zweckentsprechend. 

Druckarbeiten im allgemeinen. Verlan- 
gen Sie Entwürfe und Kostenanschläge! 

mmu 

Caixa P. 326 -Tel. 146 
CURITYBA 

paranA 

CURITYBA 
Roa Marechal Floriano Peixoto 3I-4Í 

Caixa Postal ,,N" 
Tcfegrammadr.: „B^ncaleman" 

Filialen in Brasilien: 

Curityba 
Rio de Taneiro, S3o Paulo, Santos, 

Bahia und Porto Alegre. 

Zentrale; 

Deutsche Ueberseeiscbe Bank 

Berlin, W 8, 

Grösste deutsche Auslandsbank, die 
sich mit allen bankmässigen Geschäf- 

ten befasst. 

KURT MAECKELBURG 
Casa da.<! Tintas - Livraria Allemä 

Rio Barão do Rio Branco 18 u. 33 
Telefon 917 Curítyba Caixa p. 415 

'' 

^epfumeò 

IQIIíqa/ 

LANO LUHM 
RUA RIACHULLO,161: 

ZAHNARZT 
FRIEDRICH BAUS 

33 Jahre Berufserfahr- 
ung, Zahnarzt im Welt- 
kriege — Hochhaus 

„Sul America" 
CURITYBA 

4. Stock, Saal 403 

Apothike DfoieriB 
MINERVA 
Ponta Grossa 

GRIMM & CIA. 
Vertrauensw. Fachleute 

Av, Vic. Machado 22 
Telefon 392 

Richard Kampfer 
in Deutschland approb. 
Zahnarzt - CURITYBA 
Moderne Prothesen^ Zahn- u. 
Kieferchirurgic» Mundkrank- 
heiten, Alveolarpyorrhoe, 
Diathermie« Höhensonne^ Sol- 
luxlampe Roentgendiagnostfk. 
Sprechstunden : 8'12» 2-5, 
Sonnabends 8 12. '*Sul-Ame 
rica"-Hochhaus, Rua 15 de 
Novembro 608, 3* Stock, 
Wartezimmer : Saal 304 

Wenn Sie 
'DioUnen. Gitarren, Mandolinen, 
Saiten oder irgendwelche Zube- 
hörteile für Masikinstramente be- 
nötigen, tuenden Sie sich an: 

Casa Hertel - Curityba 
Pr. "Dr. Gen. Marques 52 

und "verlangen Sie diesbezügliche Preislisten. 

seiflt rocint eine neue 
Jintcnfülhuig notrocnhin ift. 
©ic braudjen alfo incl)t mcl;r 
äu fiirc()tcn, bné Í^I)uen uii= 
enoortct bic Sfintc ait§flel)t, 
lucnit ©ic flcrnbe etioas 
3Sid)ttfle6 fcijrcibcn uuifieii. 
9!eljiiun ©ic beòlialb einen 

Socnnc(fcn=9il)ctiii\olb 

©ic nicvbcn nnr grcuhe on 
bicfcni tncrtnoUcn ÇüUfcbcr= 
I)altcr mit Jintenficfit crle= 
ben. 

Imperial Pilsen, Pilsen Nacional 

sind zwei Standard-Marken der berühmten 

Riianiica 'Bvaueveit Cuviiyba 

cm 1 10 11 12 13 14 isunesp"®"? li 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 



Dcutf^et tttoigen 5re!ta$, &en 6. itommBet 1936 15 

Aus der 

5Lant)esgruppe Brasilien 
süctfammlung bcr 3ÍmtôIeitcr íict Saní)eê= «nii 
Srciôíeitiing am Switoflf í>cn 6. S«oHcmtier, 3rei= 
tafl, ben 20. 9íoí»cm6cr, »ntb Srettag, bcjt 4. ®c= 
jcmöcr. aOBeitcrfoIflcnb jebcn äWitten ÍÇrcitofl' 

* 

OrtêgriipíJc ©ão íJJouIo 
®er Sefucf) ber SBinterljilfãafieiibc 
u n b 5 ' I w e r a n ft a l í it II g e n bor 0 r t §« 
flruppc ift 5[5flic^t für jebcn íPortei= 

g c n of f c n u n b =a n id ü r t c r. 
(Scbcnffcier bc^ 9. SHoöcmöcc! 211 o n t a g, ben 

9. 31 o o c m 6 e r, 20 UÇr, im ©aale ber „SÍgra", 
iRun ©ão ^onqutni 32i). 

3cllent)crfamml«ngín: 

3cUc íttttcrica, ®ouncrêtag, 12. Stoücni« 
Ber 20,30 llÇr im SIBartBnrgÇauê. 

3clíc Sölittc 1 (1—8), SRittnioái, 11. Stooemfier, 
20,30 Uíjr tm SBartburgíiauê. 

3clíc SWitte III (í£lioóca=á}ra3), gi'citag, O, SJloti., 
20,30 U^r in ber ©d)ule SJloóca^SBras. 

3clíc Snnt'illwna, greitag, 6. Síonember, 20.30 UÇr 
in ber SSar íírianguío, èfjora Slíenino. 

3cnc SBilli» aWamnnn, SUlontag, 16. Síoncmbcr, 
20,30 U^r im ©aale 2)íerten§, ^nbianopoliê. 

3cIIc 6ö^cira8, ©onnabenb, ben 7. Stooember, 
18,30 U^r im §eim 'bei ißg. SErae^. 
SSg. Çerbert .Sooft rooHe fic^ auf bem @e= 

fcf)äft§3immer ber 0®. raegen @rBf(^aft§iad&c cin= 
finben. 

Sßgg. Sinjenâ Siö i n f e I m e i e r unb §an§ 
SÍ a m p e r rooHen fi(f| gur Stbljolung i^rer @§ren= 
lEreuge in ber ©efc^âftéfteíle ber^ O®., SBartburg» 
Çau§, einfinben. SImtââeit täglid) -■ non 9—3 unb 
7—9 U[)r abenbê, ©onnoBenbê non 9—1 Uljr. 

gür unfere gemeinfame 9Sßctöno(i)t8fcicr Bitten 
mir um neue unb gebrauchte ©efcfienic für Sinber. 
©ie merben im SBartBurgBauä entgegengenommen 
ober auf telefonifdje SJJitteilung an 7=0001 oBgc^olt. 

Ortsgruppe ©äo ipoulo ber 9l©®2tip. 
®entfcöe 9[rBeitâfront. St. ©. grauenfc^aft 

OrtSgrutJ^ic ©amvinoö: 

arngemeine gjlitglieberpfiic^tDerfammlung am erften 
5Kontag jebcn SDÍonatã im íÇartei^eim, Sftua 
f^erreira ißentcabo 132. 

3iUe goncetcão: ©cíiuIungSaBenb jebcn britten 
ajlontag bafelBft. 

3eUe Santo ©ruj @d)uIung§aBenb jebcn britten 
aJlontag bafcIBft. 

3iUe SRio ®Iaro; 5Pfti(^tt)erfannnIung am erften 
®onnerêtag jebcn 9Jlonat§; ©prcd&abenbc an je= 
bem TDciteren ®onnerêtag im ©cutfc^cn Sßerein 
SRio Elaro. Seginn 20 UBr. 

3íKc ©arioba: klimmt Biê auf roeitcreã an ben 
SSerfammlungen ber 0®., ©ampinaã teil. 

3etle S«nMa^: ipflic^tocrfammlung jeben atnciten 
©onnaBenb im aJlonat. — ©c^uIungêaBcnb jebcn 
Diertcn ©onnaBenb im SJlonat Bei ißg. ©rdfiig, 
3iua ißrubente be 9JloraeS 124. 

3clle SWoDa ®«roi)a: ^Pflic^tnerfammlung jeben 
erften ®icn§tag u. @prcd)aBcnb am legten ®icnê= 

tag jeben ÍOÍonatâ. 
<Sttt<}f)unft aiibeitão 5preto: SPflid^toerfammlung 

am erften ÜJlittrood); ©precöaBenb am Britten SKitt» 
roodfi jeben Sülonatã im ©aale ber ©eutfc^en 
©(fiule, SRua ©onçaloeS ®ia§ 29, Seginn 20 U^r. 

©lod älraraqtiara: ^Pflid^tcerfammlung jebcn er= 
ften ©onnaBenb im SDtonat. — ©prcc^aBenb 
jeben britten ©onnaBenb Bei Sßg. fíem, SRua 9 
be QuIBo 161. 

93twf ©atanbutta: 5l3flic6tt)crfammlung jeben legten 
©onnaBenb beê 9Jlonat§, 20 UÇr, ÍRua @er= 
gipe 55. 

©loäSiio ipreto: ipflid^toerfammlung, am 1. ®on= 
ncrStag unb ©prccöaBcnb am 3. ®onncr§tag 
jebcn ätonatä. Bei $a. Stifrcb SRii^ter, ípraça 
SRio Sranco 17. 

©loif Siaquatitiitga; ^ßflid^tperiammlung, jeben 
3. ©onntag im SHonat,' aBcnbâ 7 U§r Bei ißa 
.gofef ©(^roarämeicr, SRua bo SUctcabo, 34. 

iOrt§griH)^)e Çprefibcntc aSßcnceölau •• 
93litgIieberDerfammIung jeben 1, ©onnaBenb im 

SKonat, ©djuIungSabenb jeben 2. ®ien§tag. 
®i!6«lttng§a6ettbe: gelle ißrefibcnte ÍÇrubcntc, 

jebcn ©onnaBenb. 
SBlod SRcgente Scijó, jebcn ©onnaBenb. 
Slocf Kolonie SannenBerg, jeben ©onnaBenb. 
Qelle $refibcntc Sernarbeâ, jeben ©onnaBenb. 
Sloá ©to. SInaftacio, jeben ®icnêtag. 
SlocÊ SRio Scabo, jebcn ©onnaBenb. 
Slod QueEentat, jebcn ©onnaBenb. 

S'erenoS: 
©c^uhmgSöcrfammlung jebcn 2. ©onntag unb 

íPftid)tt)críammlung jeben legten ©onntag im 3}lo= 
nat. Serfammlungêplat;: ©4utneu6au beS ®eutf^= 
Srafilianifiien ©^ulnercinê. 

2tvacatxttia: ipartei^eim, Slncn. SRangel 
^eftana, 22H, erfte ©iraßc iinterljalB u. parallel 
ber Sa^nlinic. $ur(^reifenbe ißartcigcnoffcn unb 
atten übrigen anftönbigcn Soltägenoffen merben 
bic §otelâ „Serminuä" unb „ißalacio" empfohlen. 

^ebcn legten ©onnaBenb im S3ionat Slod» u. 
©d^ulunggaBcnb im ißartcilieim, anfcBliegcnb 
tamerabfc^aftlicheS Seifammenfein. ®äfte ftetã 
aufâ l^crälicljfte roiKtommen. 

OrtöfltmJiJe ©antoS 
OrtêgruíJ^ícntierfammlMng am 9. StooemBer um 

21 ll^r in ber „©ermania". ©ine ^alBe ©tunbe 
Dor^cr SlmtSroalterBefpred^ung 

3eflen=3ibcnbc 
3eKc São ©iccnte, SJtontag, 23. DionemBcr, 20,15 

lll)r, im Sugre. 
3ellc Santoê, am 24. SloncmBer, 20,30 lll^r, in 

ber ©ermania. 
Ort§gt«v|)e SWict^ro^: 

Sin aEen ®ien§tagêaBenben ift ^flid^tDcrfammlung 
für bie SDiitglieber ber O. ©. im „®cutfcBen §au§". 
9tn ben Sonntagen iommen Sßolfägenoffcn im 
Seutfcften §au§ gufammen unb finben bort eine 
oorgüglic^e 0eionomie. 

®ienfteintcilttnfl für ben SDtonat 9iot»emt»cr; 
®ienâtag, 3. SíoocmBcr, SlodaBcnb; ©onntag, 8, 
SionemBcr, im SRat)men beã SBinterl^ilfärnerlS 
1936/37 éintopfgeriájt, ©arteníonjert, äomBola; 
$ien§tag, 17. SJloDemBer, ©cBulungêaBcnb; ®ienê= 
tag, 24. Sfou., Ortêgruppenoerfammlung; ®ten§= 

tag, 1. ©egcmBer, SlocEabenb. 
Som 5. Bis 7. S^ouemBcr finbet eine 8Iu§ftetlung 

iion ^anbarbciten ber Si®. ^^rauenfc^aft ftatt. 
®ie OrtSgruppenoerfammlungcnBeginnen jcroeilê 

pünítlid) um 8,45 UBr abcnbâ. 
Ottdgru^lie ©(untenan 

9)iittmoch, 4. Sioo, 0rt§gruppcnpfli(f|tDCriammlung 
im Çpartei^eim. 

®onnctêtag, 5. 9lot)., ípflic^tabenb ber Stauen» 
fcEiaft. 

2)lontag, 9. 9loo., Sereibigung ber 2Imtêroalter unb 
^artcigenoffen. 

®onncrêtag, i2. 9íon., ^ppc^tabenb ber Sdís 3, 
Slltona. 

SJlittrood), 18. 9lon., ©c^ulungêaBenb ber Seile I 
unb II im ißartei^eim. 

©onnaBenb unb ©onntag, ben 21. unb 22. 3loo,. 
^anbarbcitêauêftcHung ber „SIrBeitSgemeinfcfiaft 
ber beutfá)cn Srau", oerbunben mit 5=U§r=jEee 

. unb fünftlerifd^en ®arbietungcn im Sweater 
„groMinn". 

®onner§tag, 26. Sioo., ©c&ulungSabenb ber Seile 
III, Slltona. 

Ortsgtníjíje 6nritt)ba: 
(©ämtlic^e Seranftaltungen im ©uftloff=§au§). 
©cfc^öft^ftelle; ©pred^ftunben jebcn ®ien§taft unb 

greitog oon 17,30—19 U§r. 
SraDcffa ÜJlarumBp 160, 1. ©tod. 

Rieben ©onntagoormittag: WrBeitãbienft jur SoE= 
enbung ber ©portanlagc. 

füc 9iobem6er: 
SJlontaq, 3. 9íod., 8 U^r, Slmtálciterfi^ung, Sortrag 

ißg. granf üBer ba§ II. Sieidj. 
93littróoch, 4. StoD., balfi 9 Höi» SetlenaBenb Seile ®- 
grcitag, 6. 91od., ÇalB 9 Ul^r, SeEenaBcnb Seile S. 
ffllontag, 9. 9íod., I^qI^ 9 S^otengebentfeicr im 

oberen ©aal bc§ „Çanbmcrtcr". 
grêitag, 13. 91od., ÇalB 9 U^r, SeHenaßenb SeKe 21. 
Sonntag, 15. Siloo., ®icnft ber ©0. 
9Jlontag, 16. SJioo., 8 U^r, SlmtSlcitcrfitjung, Sor= 

trag $g. ©arberâ üBer ba§ III. SRcii^. 
3cUe ^onta ©roffa' 

J^reitag, 6. 9íod., Ijalb 9 U^r, íPflic^tDcrfammlung. 
SHontag, 9. 91od., ljalb.9 UBr, Sotengebenifeier. 
Sniittroodj, 11. SloD., BalB 9 Ui)r, SlmtSmaltcrfigimg. 
greitag, 20. 9íod., IjalB 9 UBr, ©d)ulungâaBcnb. 

3^11« SRio 9icflro=aJlafra: 
®ten§tag, 3. SJioo., ípfIid)taBcnb bei ipg. ííorl (Sr= 

^arbt. 
®ién§tag, 17. Síop., ©d)ulung§abenb Bei ißa. SBil= 

Belm ©dimitt. 

Itieineiiieinfiiiaft lier iieut)(|eu grau 

im MkÉ 

Sjjraiöpnubcn SHittroocEi unb Sreitag oon 2—6 UBr 
nadjmittagS. §anbarBeit§=©tunbe jeben greitag 
Don 2—5 UBr. 
3eIIe Sant'Mnna, Slodnadjmittag, 2. SioDcmBer, 

Don 14—16 UBr. ®eutf(Be ©d)ule. 
3eüe ©illa SWarianna, Slod I: Slodna(^mittag, 

am 12.9ioüem6et, oon 14—16 H^r, in ber beutfc^cn 
@diule SiHa 3Jlarianna. 
Slod II: SIodaBenb, am 19. JloDember, oon 19 
Biä 21 UBr, SKua Setgueiro 235. 
Slod III; Slodabenb, am 19.9ÍDDemBer, tjon 20-22 
Ü^r, ®eutfche ©d^ule SiEa- SJlarianpa. 

3eKe Satbim 9lmerica, SlodnacBmittag, am 16. 
Siooember, 15—]7Uf)r, ÍRua OScar greire218. 

3ííle Mcclintaçao, Slod I, Slodnadjmittag, am 17. 
jluDcmBei, Don 14—17 U^r, SRua ©apl^'ro 423. 
Slod II, SIodaBenb, am 18, StooemBer, pon 20-22 
Ü§r, SRua Sergueiro 235. 

3eUe 9nitte, Slod I, Slodnadjmittag, 19. SlooemBer, 
Don 15—17 UBr, im SBartBurg'^auS. 
Slod II, Slodabenb, am 19.9ioDemBer, pon 20-22 
U^r, SRua ®urora 186. 

3cne S!öii)0ca=©raj, Slod I, Slodnadömittag, am 
19.9'loDemB., oon 15—17 UBr, SR. Sanuto ©aroioa 5 
Slod II, Slodabenb, 19. SRonemBer, non 20—22 
UBr, SRua Sanuto ©araioa 5. 

Seile Sfltbim®nroi)a, SIodaBenb, am lO.SRoccmB., 
Don 20—22 UBr, SRuo SltBenaS 19. 

Seile SotWnt ißattUfla, Slodnadjmittag, am 16. 
jloDcmBcr, oon 15—17 Uiir, Sllameba ßorena 846. 

©tü^fiunlt Smaná, Slodnadjmittag, 12. SRoocmbcr, 
oon 14—16 Uljr, im $aufe pon grau ©dimueb. 

Seile @am))D ©eflo, Slod I, ®onnerâtag, ben 12. 
SRopember, oon 20—22 Uljr, im ©aale non §errn 
aBeffcl. 

Deutecbe Hrbeitsfvont 

öttSppf 0. i^iiulo = 31«. 0ÍO Soiio 239,1. Stüi 

®ie ©predjftunbcn finb jeben iilbenb außer ©onn= 
abenbä Pon 18.30—20 UBr. ©benfaHS für ©tcEcn» 
permittlung. 

9Intt$= unb SeUentoaltetbeflircc^ung: 
Söiittroodj, ben 11. SRoo., 20,30 Uljr, in ber ®e= 

fcEfi^aft ®crmania. 
3eUen))f(i(^tt)etfammIungen; 

Seile fiiberbabe, greitag, ben 13. SRonember, 20,30 
U^r, in ber 2i)ra. 

Seile Satbim Sintética, SDlontag, 16. Slopember, 
20,30 U^r, im Surnpcrcin, SRua 9lugufta 3. 

Seile $ta. ®t>^gcnta, ®Dnner§tag, ben 19,9ioocm= 
Ber, 20,30 U^r im SSBartburg§au§, 

Seile aWitte, greitag, ben 20, SRoDcmBcr, 20,30 Ut)r, 
■ im SBartBurgljauâ, 
Seile ©illa SOiarianna, ©onnnBb., ben 21; SJlopcm» 

Ber, 20,30 Uljr, in ber ®eutfcBcn ©djule Silla 
SJiarianna. 

Seile S!Jlo0ca=©traä füllt au§, bafür ©onnaBenb 
21. SRopembcr, 20,30 Ul;r, fíamcrabfdjaftâabcnb. 

Singfdjar (©(i^ubertc^or): 
©efangSproben jeben SicnStogabenb POn BqI6 9 
biã ^alB 11 UBr in ber SRua Sarlo be 

ninga 9ir. 35. 
Stüt;))nntt 9J}ogt) bad ßcujed 

SPflidjtoerfammlung am Sonntag, 8. SRopcmber, 
14 Ul)r, Sar Elite, jSRua 13 be ®!aio 19. 

Sllt, Urfula SluctèBubcr unb ííurt SRicbevn agcr 
roerbcn gebeten, fid) in ber ©efdjäftSftellc arocds 
Eingabe i^rcr Slíctfonalicn ju melben. 

OvtSgirutitJe (£uritt)ba: 
SRontag, 9. SRooember, íotcngcbenífcicr im §anb» 

rpcrtcr, 9lf. mit 9Ingel)örigen. 
®onnerêtag. 12. SRuueinber, Sdmlung fümtäc^er 

SDlitarBcitet im @uftloff=Çous. 8,30 U^r. 
SDiontag, 16. SRopemBcr, SeEe 1, ßidjtBilberPortrag 
®ienstag, 17. STiopcmBer, Settc 2, Cidjtbilberportrag 
^eben ©onntag Surnen für Sportobteilung 
©cfdjöftSftcEe: Spredjftunbcn jeben ®ienstag unb 

greitag Don 17,30—19 ll^r. 

Sfiit)(íõiicrrcii|if(|f ^^crcinipiiu 

in 0iiiittinctifii 
(^tlecbefttegung) 

SanbeögruiJiJe ©rafilten 

®ienftftunben roerftäglid^ oon 6—8 UBr, auger • 
SfllittroodjS unb Samêtagê im §cim, SRua 15 be 
SRopembro 44a. 

SPoftanfc^rift; ®eutfd)öfterteii^ifc^e Srreinigung 
Saija íí5oftal 2015, S. ißaulo. ®ie ßcitung. _ 

* ^ 
Ottdgru^t)c ^aulo 

®ie Sßflid^tpcrfammlung ber Ortsgruppe finbet 
©amstag, 14. SliopemBcr, 8,30 Uljr, im ©art= 
BurgBauê, SRua EonfelÇciro SReBia§ 3(.i3, ftatt. 

AEG Cia. Sul-IIUNcana ie Elecliiciilailc 

Rio de Janeiro 
Av. Rio Branco 47 
Telefon; 23-5990 

São Paulo 
Rua Flor, de Abreu 110 

Telefon: 2-5361 

©elitiiffeitt juw 9, iHotieiiikt 

am fommenben SJiontag, ben 9. Síocember, im Saale ber „S^ra", 9iua 
©00 Qoaquim 329, ceranftaltet oon ben Ortsgruppen @ão ^aulo ber 

ber SDeutfc^en Sírbeitêfront unb ber SlrBeitêgemeinfd^aft ber 
beutfc^en ^rau. Sllle Soííêgenefíen finb ijeralid^ eingelaben. eintritt frei. 

Am 30. Oktober wuide nach kurzer Krankheit unser 
Heber Parteigenosse 

Hans Schlüter 

im Alter von 35 Jahren aus unseren Reihen abberufen. 
Wir werden stets in Treue seiner gedenken. 
Die Beerdigung hat in S. José dos Campos vom Sa' 

natorio Ruy Doria aus stattgefunden. 

NSDAP., Ortsgruppe São Paulo. 

W.$oz.niAUMsmOT^ ®ie 2Ir5eit§gemehifd^aft ber 
beutfc^en grau im Éuêlanb 

eröffnet ii)ren 

Sítíriítimirfí 

am Sonntag, ben 8. 910= 
ííemhet, nad^m, 2 U^r, im aíôartBurg^auê 

Çnnbarbeiten unb funftgeraerBlid^e ®egenftänbe finb 
auc^ in biefcr ©djau in reidjer SluSroaljl norl;anben. 

9!öit tittett um tcc^t regen ©cfnt^! 

2)r. Ibanö-THHerner Masmutb 

Ulse Masmutb, &eb. Brüssel 

Sßermäi^iie 

©äo SPaulo, ben 29. 0ItoBcr 1936. 

% In Idcrer Stellung 
fucBt für ißernambnco im 9lcben= 
perbicnft SJcrtrctung eines han£= 
baren ?trtifcl§. SJlngeBotc unter „SPir. 

542" an ban iJjerlag 
„®eutfdjcr SJiorgcn" 

Q^re filôernc Çod^âcit 

Begingen am 30. Dftober 19B() in 9iio ^reto 

iPfl. Elfreb IRicbter unb jfrau 
geb. Sartfd} 
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CONDOR 

FLUGDIENST 
Spezialarzl lUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.; 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 1 — 
Rua Barão de Itapetlnlnga 139 ' II. andar - Tel. 4-0038 PASSAGIERE 

PR. G. BUSCH 
Diplome d, Universitäten München 

und Rio de Janeiro* 
Konsult.: R. Xav. de ToIedoS-A, 
App.®, Tel. 4-3834, Sprechst.: 
tägi. 3 bis 6,30» San.stag 12,30 
bis 3,30 Uhr. Chirurg:ie, Frauen- 
leid., innere Medizin, Haut- u. Ge« 
schlechts-Krankheiten, ultra-viel. 
Strahlen, (künstl. Höhensonne) u. 
Röntgenuntersuchungen. Woh- 
nung: Teleph. 7-3007, Alameda 

Rocha Azevedo Ii. 

Teleqr. AERONAUTA Succursal 'j' ^ Telef.! 2-7919 
oAO PAULOj ruaAlvares Penteado,8 

Succursal Telef.; 5001 
SANTOS; rua 15 de Novembro, 19 Facharzt 

für innere Krankheiten. 
Sprechstunden täglich V. Í4-Í7 Uhr 
RuaLíberoBadaró52, Tel.2 33.7í 
Privatwohnung: Telefon 8-2263 

HOTEL 

diDl. ZabnäTztin 
Praça Ramos de Azevedo 18 
8. Stock SÃO PAULO 
Sprechálunden von 7—11.30 

und von 13.30—18 Uhr 
Teleion 4-5308 

Spezialarzt 
Innere Krankheiten 

Speziell Magen-, Datm- 
und Bronchialleiden. 

Praça Republica 8 
ÍO—11.30 und 4-6 Uhr, 

VORFÜHRUNG UND VERKAUF Santa Ephigenia 271 Praça Patriardia 6 
Tel. 4-4446 Tel. 2-8332 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

♦♦♦♦ 
Grosse Auswahl 

n eigenen Werkstätten hergestellt 

Tagespreis 15$000 — 20$000 

Dein Hoiel 

S.PIIII10,laryoraif»iiilii :iiiiíiiiií|| 6i|iiiciie^ 
„,.R.Vi,co.deR,oB„nco 

880 »MIO . sei. 2.44efl 

São Paulo, Rua Florencio de Abreu 43 
Caixa postal 1375 - Telefon 2-6006 und 2-3495 

. WiEDERVERKÄUFER IN SANTOS: 
KENYON, PAIVA & Cia. Ltda., Rua Gen. Gamara 38/40 

> Caixa postal 660 - Telefon 3039 
VERTRETER IN CURITYBA: 

FERNANDO HACKRADT & Co. SATTIG LTDA 
Calxa postal 420 

Diplomiert Universität Berlin 
Spezialist für Haut-» Hara- 
u. Geschlechts-Kraakheiten. 
Kons.: Rua São Bento 36, 5, St. 
Tel.: 2-3443. Von Í0-Í2 und 
3 ^7 Uhr. Sonnabends nur von 
Í0—Í Uhr. — Spricht Dentschl Gegen Husten und Heiserkeit 

empfehlen wir die 
bekannten Dres- Lehticlciund Coellio 

Dr. Walter Hoop 
R è c i» 1 s a n w ä 11 e 

São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 
Telef.: 2-0804 - 2. Stock, Zim. 11 - 16 - Postfach 444 

Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Schachtel 2$500 

Kons.: R. Aurora,! 018 von 2-4,30 
Uhr. Tel. 4-6898. Wohnung: Rua 
Grocnlandia Nr, 72. Tel. 8-í48t 

Die besie Milch in São Paulo 
Rua São Bento 23^ 

S. A. 

Fabrica de Pro duetos 

AlimeHticios "VIG O R" 

Dipl. Zaiinarzt Herbert Polil 
Sprechstunden : von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 

am Kunden! 
9Uo k Siitieiri) 
Seutfc^e ííüc^e 

Slngenetjtnfter Slufetttiialt 
aud) in ber £)ct^en Qeit. 
'Rua Canõ. /ßenbes 84 

Selefon : 25=3898 

Sonnabends: von 8-12 Uhr. — Hochhaus Martineiii, 
12. Stock, Corridor 1232, salas G und H. Tel. 2-7427 

Jedem Wunsch nach Möglichkeit 
gerecht zu werden, ist Grund- 
idee unserer Organisation und 
unseres geschulten Personals. 

Rua Joaquim Carlos Í78 
Tel.: 9-2Í6Í, 9-2íé2, 9-2Jé3 

íÇreiêroert ÄöUtifd) Siöflffcr ®rfrt[djmb 

brtS {tcIicWc Ounlitâtêprobult bcr 

SeEtfiicn l))i)t|cfe = SRiö ic janeiro 
9ítm b« 9Hfmti)Cöa 74 = ^el. 23=4771 

Indianopolis 
Av. Jandyra ÍI 

ÄLTESTES DEUTSCHES 
Pámlllenlolcekl 

Wilhelm Mertens. 

Farben - Lackc - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

Ü Her & Ebel, e.José BonlfacloIM 

I Der angenehmste Familienaufenthalt 
I ist immer noch in der alten 

Sctttfdjcö. ©nff^uö 
RuaTriumpho 3 

Telefon: 4-2189 
Deutsche Küche, Tagespreis 
8-12$ — In nãÁáter Nähe 
der Luz- u.Sorocab.-Station. 

Besitzer- Willi. Ruf. 

São Paulo 
Rua Alvares Penteado 17 
(Ecke Rua da Quitanda) 

Uhren 

Pelromax Grätein 
Gasolin-Lampen Alkohol-Lampen 

sind Quallläls-Erzeugnlsse iet 
Ehrichi e. Graelz AG. Berlin 

GRAETZINNS915"/1OOK 

Deuische Uhimaclistei 

Rua S. Bento 62,1. St., Saal lOm Hause Casa Ipanema) 

Sanlos 
Rua 15 de Novembro 114 

Rio de Janeiro 
Rua da Alfandega S Holei und Pension 

Baden-Baden 
deutsches, bürgerliches Haus 
Roa Florencio de Abreu 63 

Telefon: 2-4929. 
Grosse, schöne Zimmer, gute 
Küche / Tagespr.: Rs. J0$- 
12$ / Monatsweise billiger. 

SOCIEDADE TECHNICA 

. üaniliuíB-SOilaineríkanjsclie Damplsciilflialirts-Geseüsclialt 
Seit 65 Jahren regelmässiger Südamerikadienst, 

LTDA. 
Sôo Paulo » Rua Florencio de Abreu N-133 
Cuiiivba • Praça Generoso Marques 20 

werden Sie mit allen Deli- 
katessen, Wurstwaren, 

Butter, div. Qualitäten Brot, 
erstklassig bedient 

Tfil. 4'2004 - EUa Siefer. 

Maschinen u. Werkzeuge 
fut MirffiB-i Blecb* and tíolziaeorbellun?. Eleklrische Schweis»' PtiTTipan 'Welse", Fetíerloescher "Minlmax". Schleif* 
idiellwD Siaehle, Elekirowerkzeuçe "Fein". LaadwixtBcbaftliche Maschinen, 

Mönle Sarmienio 
fährt ara' Ii. Npvcmber fiach RIO, LISSABON un'd 
I^AMBURG. 

Unverbindliche Vor- 
führung und Kataloge 
mit Abbildungen er- 
halten Sie in folgen- 
den Fabrikslagcrn: 

Sanlos ■ 
Pensão Oceano 

Helene Both 
Av. Vic. de Carvalho 30 

Telefon 6185 
Tagespreise 

15$000 — 18$000 — 20$000 
Bond 7 und 12 vor der Tür 

Graphische Maschinen 
fèSn All Moachlnea fuer Paplerverorbeilung und-Earlonna> 
^nlnduallie, Druckerei-Malerlalien- "Inlertype" Setzmaschinen. 
Voxtrleb der Elrzetignisse der Schrlftglesserei "Funlyçaod". M&derae RaparclurworkslaeUen. ' i' ' j General Arligas 

fSiirt am 20. Novembec- nach RIO, BAHIA, MA- 
DgiRA, LISSABON, LA CORUNÁ, BOULOGNE 
S/.M". u^d HAMBURG. 

E. OLDENDORF - São Paulo 
Rua Capitão Salomão IS (hinler der Hauptpost) 

und 
LEO VOOS - Rio de Janeiro 

Rua São Pedro Nr. 90, 1." andar 
Elektro Maierialien 

GfOttsslM Loyer oQer Instcnationaartikel, Droehle. CabcL Mofo- 
raife Draemoa. 8c£uüiapparaie. Elektrischo Hau&haliscrüii«!. Beleucfaiungsgioeeet. Laropan. 

fsacn 
Rio da Prata Nach Europa Feld- u. Eisenbahnniaierial 

JUlelnverkauf der Er2cu?nl£6e der Orensioln & Koppel A Gk 
Dieselmolorickomoäven, Strassenwclzen. Bagger. Grosser Stock 

von Feldbobtimalerial und schweren Schienen. 

Dampfer Das grösstc und modernste 
deutsche Aufschnittgescliäft Rua Aurora Nf. 135 

IJ. November 
20. November 
24.November 
2. Dezember 
8. Dezember 

Monte Sarmienlo 
General Arligas 
Antonio Delfino 
Gen. San Marlin 
General Osorio 

Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Möbelstücken 

Clichê Fabrik Í3. November 
20. November Aulotyptoa, 8Mch n gan. Mehrfarben-CUchòa in hoechster 

Vollendung« Gcdvanos. Estereos. Eniwuerfe. Zeichnungen. Re- 
hischen. FhotoUthos. Groesste Anstalt Südamerikas. FRANZ SCHLECKMANN 

Rua Anhangabahú Nr. 12 
Telefon-Nummer: 4-2017 

Verkauft nur 
Erzeugnisse vom Frigorífico 
Sento Amaro der Firma 

ALEXANDER EDER & CIA 

Besondere Ermässigungen für Touristen 

iageaaweisangen Europas nach Brasilien aus. 

Schwesterfirma 
SpezialBdus fuer graphiche Maschinen 

Rua General Osorio 152. 
Tel.4-1293 

Feinále Wuritwaren, Butter, 
Käsi, Delikatessen aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

GENERALAGENTEN 
LTDA. 

Rio d« Janeiro - Rua Tenente Pcssolo N2 15-25 
t Pernambuco - Porto Alegre ^ 

Victoria Santos Säo Paulo 
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